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IMMOBILIENWIRTSCHAFT
DER MONAT

SCHWEIZ

GÜTESIEGEL
FÜR IMMOBILIEN-
MAKLER

Die Schweizerische Makler-
kammer SMK hat ihr Gütesie-
gel überarbeitet und geschärft.
Dieses darf tragen, wer als Im-
mobilienmakler die strengen
Qualitätskriterien der SMK
erfüllt und dafür zertifiziert
wird. Die Kriterien werden al-
le vier Jahre in einem Audit
überprüft. Das Gütesiegel un-
terstreicht den hohen Quali-
tätsanspruch, den die SMK
im Immobilienmarkt vertritt.
«Wir sind überzeugt, mit dem
erneuerten Gütesiegel der
Qualität unserer Mitglieder im
hart umkämpften Immobilien-
markt noch mehr Sichtbarkeit
und Gewicht verleihen zu kön-
nen», erklärt Ruedi Tanner,
Präsident der Schweizerischen
Maklerkammer. SMK-Mitglie-
der können das Gütesiegel auf
allen Kanälen für ihre Marke-
ting- und Kommunikationsak-
tivitäten einsetzen (siehe Bei-
trag auf Seite 12).

ERHOLUNG DER
BAUTÄTIGKEIT

Nach einem schwierigen
Jahr 2020, in dem ein Um-
satzrückgang von 5,8% zu ver-

Die Schweizerische Maklerkammer
SMK hat ihr Gütesiegel überarbeitet.
Dieses darf tragen, wer als Immobi-
lienmakler die strengen Qualitäts-
kriterien der SMK erfüllt und dafür
zertifiziert wird. (BILD: ZVG)

zeichnen war, setzt der Bau-
index von Baumeisterverband
und Credit Suisse seine Er-
holungstendenz im 1. Quar-
tal 2021 fort. Die saison-
bereinigten Umsätze des
Bauhauptgewerbes dürften
2,7% höher als im Vorquartal
ausfallen. Trotz eines Rück-
gangs der Auftragseingänge la-
gen die Arbeitsvorräte per Jah-
resende im Hochbau 2,5% über
dem Vorjahresniveau. Ins-
gesamt dürften sich die Um-
sätze des Bauhauptgewerbes
2021 zwar um 1,5% erholen,
wohl aber dennoch unter der
Schwelle von 20 Mrd. CHF
bleiben.

ZÜRICH AN DER
MIETZINSSPITZE

Der Kanton Zürich ist mit
70% Mietanteil eine Miet-
hochburg. Dabei liegen die
Nettomieten über dem na-
tionalen Durchschnitt. Dies
gilt nicht nur für neu ausge-
schriebene Wohnungen, son-
dern auch für die bestehenden
Mietverhältnisse (Bestands-
mieten). Die höchsten Durch-
schnittsmieten bezahlt man in
der Stadt Zürich, in den wohl-
habenden stadtnahen See-
gemeinden wie Zollikon oder
Kilchberg, aber auch in Uiti-
kon - also dort, wo auch die
Landpreise hoch sind. In der

Stadt Zürich reicht zum Bei-
spiel die mittlere Bandbreite
der Bestandsmieten für 4-Zim-
mer-Wohnungen von 1335 bis
2270 CHF. Dies und mehr zeigt
eine Analyse des Statistischen
Amtes des Kantons Zürich zu
den Bestandsmieten.

WOHNUNGSBAU
IN ZÜRICH
RÜCKLÄUFIG

Die Zahl der fertiggestell-
ten Wohnungen ist gemäss
Statistik Stadt Zürich im Jahr
2020 gegenüber dem Vorjahr
um 200 Einheiten auf 1772
zurückgegangen - die tiefs-
te Zahl seit zehn Jahren. Der
Wohnungsbestand nahm im
letzten Jahr gesamthaft um
1681 Wohnungen zu. Die Bau-
tätigkeit wird in Zürich weiter-
hin vom Ersatzbau dominiert.
Auf unbebautem Land wur-
den 2020 nur 66 Wohnungen
fertiggestellt. Hingegen ent-
standen je etwa 850 Wohnun-
gen durch Wohnersatzbau und
durch die Neuüberbauung von
vorher anders genutzten Are-
alen. Der Wohnersatzbau lag
damit absolut und relativ gese-
hen tiefer als in den Vorjahren.
Dies hängt auch damit zusam-
men, dass Genossenschaften
nur 200 Wohnungen gegen-
über rund je 900 in den drei
Vorjahren als Wohnersatz er-

ZERTIFIZIERT
SCHWEIZERISCHE
MAKLERKAMMER
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stellten. Für die nächsten Jah-
re sind wieder mehr Neubau-
wohnungen zu erwarten, denn
sowohl die Zahl der bewillig-
ten als auch jene der sich im
Bau befindenden Wohnungen
nahmen im Vergleich zum Vor-
jahr um mehr als 1000 Einhei-
ten zu.

HOHE JAHRES-
TEUERUNG FÜR
WOHNEIGENTUM

Der Schweizerische
Wohnimmobilienpreisindex
(IMPI) stieg im 4. Quar-
tal 2020 im Vergleich zum Vor-
quartal um 2,3% und erreich-
te den Stand von 103,1 Punkten
(4. Quartal 2019 = 100). Ge-
genüber dem gleichen Quar-
tal im Vorjahr betrug die Teu-
erung 3,1%. Die Preise zogen
im Quartalsvergleich sowohl
bei den Einfamilienhäusern
(+1,5%) wie auch bei den Ei-
gentumswohnungen (+3,1%)
an. Beide Marktsegmente wei-
sen in sämtlichen Gemeinde-
typen höhere Preise als im
Vorquartal auf. Der Anstieg
der Einfamilienhausprei-
se war in den intermediären
Gemeinden (Gemeinden von
mittlerer und hoher Dichte im
periurbanen Raum) besonders
ausgeprägt (+2,4%). Die Prei-
se für Eigentumswohnungen
stiegen in den ruralen Gemein-
den am stärksten (+5,2%). Die
durchschnittliche Jahresteu-
erung für Wohneigentum be-
lief sich im Jahr 2020 auf 2,5%.
Dies geht aus den Zahlen des
Bundesamtes für Statistik her-
vor. Die Preise von Einfami-
lienhäusern sind letztes Jahr
durchschnittlich um 2,8% und
die Preise von Eigentumswoh-
nungen um durchschnittlich
2,2% gestiegen.

EIGENHEIM-BOOM
TROTZ CORONA

In den vier liquidesten
Marktregionen der Schweiz
(Zürich, Nordwestschweiz,
Bern, Genfersee) erhöhten
sich im Corona-Jahr 2020 die
Preise von Einfamilienhäu-
sern (EFH) im Mittel um 3,7%
gegenüber dem Vorjahr auf
1,3 Mio. CHF. Das Ergebnis be-
ruht auf den effektiven Ver-
kaufspreisen des Swiss Real
Estate Data Pools (SRED). Er-
fasst wurden 2020 rund 8300
Verkaufstransaktionen von
Eigenheimen in den unter-
suchten Regionen. Im Vorjahr
wurden 2,5% weniger Trans-
aktionen registriert. Die Prei-
se von Eigentumswohnungen
(ETW) sind im Durchschnitt
um 0,5% auf 0,85 Mio. CHF an-
gestiegen. Die mittleren Preis-
niveaus der vier untersuch-
ten Regionen unterschieden
sich weiterhin deutlich: Wäh-
rend in der teuersten Region
Genfersee ein EFH im Durch-
schnitt 1,54 Mio. CHF kostete,
musste in der preiswertesten
Region Bern im Durchschnitt
gut 40% weniger bezahlt wer-
den. Zu diesen Ergebnissen
kommt die Home Market Pri-
ce Analysis, die von Home-
gate in Zusammenarbeit mit
dem Swiss Real Estate Ins-
titute der HWZ Hochschule
für Wirtschaft Zürich jährlich
publiziert werden.
70 PROZENT MEHR
GASTROIMMOBILI-
EN ZU VERMIETEN

Bei den Gastroobjekten
wird die Krise immer deut-
licher. Im Januar 2021 stieg
die Anzahl der ausgeschrie-
benen Gastroimmobilien auf
der Plattform ImmoScout24

gegenüber Januar 2020 um
fast 70% und erreicht damit
ein Allzeithoch. Es handelt
sich dabei hauptsächlich um
Mietobjekte. Martin Waeber,
Managing Director von Im-
moScout24, spricht von ei-
ner Trendwende: «Während
bisher im Gastrosegment et-
wa 70% der Inserate auf Kauf-
immobilien entfielen, machen
diese nun nicht mal mehr 40%
der Anzeigen aus.» Die Nach-
frage nach Mietobjekten konn-
te mit dem Anstieg der Insera-
te nicht mithalten und ist mit
dem erneuten Shutdown ein-
gebrochen. Zwar werden auf
ImmoScout24 seit Novem-
ber 2020 deutlich mehr Such-
anfragen für Gastroimmobili-
en festgestellt - im November
und Dezember fast doppelt
so viele wie im gleichen Zeit-
raum des Vorjahres -, doch
der Schein trügt. «Die extreme
Zunahme der Suchanfragen ist
in erster Linie auf ein erhöh-
tes Interesse am Kauf von Im-
mobilien zurückzuführen»,
relativiert Waeber. «Potenziel-
le Käufer spekulieren offenbar
darauf, ein Schnäppchen zu
machen.»

AUSLANDSINVES-
TITIONEN AM
SCHWEIZER IMMO-
BILIENMARKT

Das in der Schweiz für Käu-
fe von Geschäftsgrundstücken
aufgewendete Kapital auslän-
discher professioneller Inves-
toren machte Berechnungen
von CBRE zufolge von 2011
bis 2020 rund 11% des jähr-
lichen durchschnittlichen
Gesamtinvestitionsvolumens
in der Höhe von ca. 6,8 Mrd.
CHF aus. Dies entspricht in et-
wa 750 Mio. CHF pro Jahr. Es
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wurden dabei deutlich mehr
Verkäufe als Käufe getätigt,
was für die Schweiz einen jähr-
lichen Nettodesinvestitions-
effekt von rund 290 Mio. CHF
zur Folge hatte. Die auslän-
dischen Investitionen unter-
scheiden sich von den Schwei-
zer Anlagen vor allem dadurch,
dass deutlich mehr ausländi-
sches Kapital in Hotelliegen-
schaften fliesst. Ausländische
Marktakteure investieren zu-
dem oft in Objekte mit einem
erhöhten Rendite-Risiko-Pro-
fil, die von traditionellen ins-
titutionellen Schweizer Inves-
toren eher gemieden werden,
respektive für einige Akteure
aus regulatorischen Gründen
nicht zulässig sind.

DATENCENTER
EROBERN DIE
SCHWEIZ

Die Schweiz verfügt be-
reits heute, gemessen an ihrer
Bevölkerungszahl, über eine
äusserst hohe Dichte an Da-
tencentern, nach den Nieder-
landen sogar die zweithöchste
in Europa. Die in einer aktuel-
len Studie von CBRE Schweiz
identifizierten 93 sogenannten
Colocation-Datencenter verfü-
gen über eine Fläche von min-
destens 154 000 m2, was rund
22 Fussballfeldern entspricht.
Die Region Zürich liegt mit
68 Megawatt (MW) nach
London (711 MW), Frank-
furt (510 MW), Amsterdam
(365 MW), Paris (204 MW)

und Dublin (94 MW) an sechs-
ter Stelle in Europa, was die
Rechenzentrums-Kapazitä-
ten anbelangt. Eine Leistungs-
steigerung um weitere 50 MW
bis 2022 ist bereits gesichert,
wie es verschiedene Baupro-
jekte in Glattbrugg (Interxion),
Winterthur (Vantage Data
Centers) oder Dielsdorf (Green
Datacenter) veranschaulichen.
Weitere Datencenter sind
bereits geplant. Damit wird
sich die Kapazität in wenigen
Jahren verdoppeln.

MARKTWERTE VON
RENDITEIMMOBI-
LIEN STEIGEN

Gemischt genutzte Rendite-
immobilien konnten im
4. Quartal 2020 zum Vorquar-
tal schweizweit ihren Markt-
wert um 1,9% erhöhen, wie
Auswertungen von Fahrländer
Partner zeigen. Im Vergleich
zum Vorjahresquartal büssten
diese allerdings 3,2% an Wert
ein. Dabei haben sich die bei-
den Teilsegmente unterschied-
lich entwickelt: Zwar legten im
letzten Quartal 2020 sowohl
die Marktwerte von Mehrfami-
lienhäusern (+1,0%) als auch
von Büroimmobilien (+3,2%)
im landesweiten Mittel zu.
Zum Vorjahresquartal konn-
ten Wohnliegenschaften ihren
Marktwert halten (+0,0%),
während es im Bürobereich zu
einer deutlichen Wertkorrek-
tur kam (-7,9%). Mit Blick auf
die Grossregionen der Schweiz

fällt auf, dass die Marktwer-
te von Mehrfamilienhäusern
in den letzten vier Quartalen
nur in Zürich gestiegen sind
(+2,7%), während sie überall
sonst leicht sanken. Am deut-
lichsten war der Rückgang
in den Regionen Südschweiz
(-4,1%), Alpenraum (-3,0%)
und Jura (-2,5%). Bemerkens-
wert sind auch die starken
Preisrückgänge von Büroim-
mobilien über die gleiche Zeit-
periode in den Regionen Gen-
fersee (-12,9%), Ostschweiz
(-12,3%) und Mittelland
(-11,6%).

GEWINNER DER
DIGITAL-TOP-10
STEHEN FEST

Zum 5. Mal wurden Ende
Januar aus den «Digital Top
10»-Kandiaten die vier inno-
vativsten digitalen Projekte
der Bau- und Immobilienwirt-
schaft in einem Publikumsvo-
ting selektioniert. Die vier Ge-
winner wurden Anfang März
an einer virtuellen Veranstal-
tung der interessierten Öffent-
lichkeit präsentiert: Die Ge-
winner für die Schweiz sind
aroov AG mit ihrer Plattform
für digitale Vermarktung,
Wüest Partner und QualiCa-
sa AG mit «Visits: digitale Ge-
bäudeerfassung» sowie Win-
casa mit «E -Rent - Mieten in
Minuten». Für Deutschland
wurde das Projekt Südkreuz
des Immobilienunternehmens
Hines ausgezeichnet.
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Web Ansicht

Les annonces de location augmentent, mais la demande reste très vive
Depuis l’été dernier, les offres se multiplient, surtout en ville, et restent moins longtemps en ligne, signe d’une
forte demande, selon l’indice OWI.
Publié aujourd’hui à 13h00, Laurent Buschini

Depuis l’été dernier, les offres se multiplient, surtout en ville, et restent moins longtemps en ligne, signe d’une forte
demande, selon l’indice OWI.

Pour qui pouvait encore en douter, les données de plusieurs études récentes montrent que le secteur de la pierre
tire son épingle du jeu malgré la crise du Covid-19 qui sévit depuis une année dans le monde et n’épargne pas
notre pays. Une situation valable pour la vente, mais aussi pour la location.

Ainsi, pour ce qui concerne les appartements en location, le Swiss Real Estate Institute de la Haute École
d’économie de Zurich (HWZ), en collaboration avec l’Association suisse de l’économie immobilière (SVIT Suisse), a
rendu publique, fin février, son analyse annuelle Online Wohnung Index (OWI), autrement dit son indice des
logements en ligne, qui couvre la période allant du 1er octobre 2019 au 30 septembre 2020, soit avec un
semestre complet touché par les mesures sanitaires dues à la pandémie (puisque le semi-confinement a été
décrété à la mi-mars 2020).

Le constat est clair: les restrictions dues au Covid-19 ont boosté le marché du logement locatif. Malgré l’offre en
logements supplémentaires à la location (4,7% en moyenne nationale), la durée de mise en ligne des annonces n’a
pas augmenté. Les propriétaires ont dû patienter en moyenne nationale trente-cinq jours, soit la même durée que
durant l’exercice annuel précédent (du 1er octobre 2018 au 30 septembre 2019) pour louer leurs objets.

Situation tendue dans les villes

La situation est même particulièrement tendue sur le marché de la location dans certaines régions ou centres
urbains, ce qui prouve que la demande de logements à louer reste très soutenue.

Ainsi, dix des douze villes suisses étudiées plus en détail par la HWZ et le SVIT ont connu une nette hausse (d’au
moins 10%) du nombre des logements mis sur le marché au troisième trimestre, du 1er juillet au 30 septembre
2020, par rapport aux trois autres trimestres sous revue. L’augmentation est la plus nette à Genève pour ce qui
concerne la Suisse romande. Dans la Cité de Calvin, un tiers de logements supplémentaires sont arrivés sur le
marché de la location durant le trimestre allant de juillet à septembre par rapport à celui courant d’avril à juin (le
rapport est sensiblement le même si l’on compare le troisième trimestre au premier de l’année, de janvier à mars
2020.)

Comment expliquer cette forte hausse des mises en location dans les centres urbains? «Nous n’avons pas de
données personnelles, précise Peter Ilg, professeur à la HRW et directeur de l’institut qui calcule l’indice OWI. Notre
hypothèse est que les locataires déménagent principalement à l’intérieur des villes. Les perdants de la crise du
coronavirus doivent changer de logements pour en trouver un plus petit et moins cher, alors que les gagnants de la
crise et les locataires dont la situation n’a pas sensiblement évolué cherchent à louer des appartements plus
grands, avec une pièce supplémentaire pour le télétravail, du moment qu’ils y restent beaucoup plus longtemps.»

Peter Ilg rappelle que les prix des maisons individuelles et des PPE continuent d’augmenter à la même vitesse
depuis plusieurs années. Il ne pense par conséquent pas que l’accroissement du nombre des locations est une
conséquence de la difficulté de devenir propriétaire.

Durée d’annonce plus courte

Cette hausse du nombre de logements sur le marché dans les villes suisses s’est faite d’une manière globale sans
que le délai de publication des annonces ne s’en trouve bouleversé. Ainsi, deux semaines à peine (seize jours) ont
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suffi durant la période sous revue pour qu’un propriétaire du canton de Zoug trouve un locataire. La durée
d’annonce est similaire dans la ville de Zurich (seize jours). À Genève, malgré la très forte hausse des annonces
durant le troisième trimestre 2020 (3355 annonces) par rapport au trimestre précédent (2034 annonces), la durée
de mise en ligne a diminué de trois jours entre ces deux trimestres, passant de vingt-trois à vingt jours. À Lausanne,
la tendance a été la même. La hausse des annonces (3575 objets mis en location durant le troisième trimestre
2020, contre 2367 au trimestre précédent) s’est accompagnée d’une chute de la durée de mise en ligne, qui a
passé de vingt-huit à dix-neuf jours.

La tendance globale devrait perdurer tant que la situation sanitaire due au coronavirus demeure, estime Peter Ilg
au vu  des données en cours de collecte et non encore publiées qui concernent le dernier trimestre de 2020 et le
premier de l’année en cours.

Au bas du classement, la situation s’est révélée moins tendue. La durée d’annonce a été de cinquante-cinq jours à
Lugano. Au niveau cantonal, la durée d’insertion d’une annonce au Tessin a même dépassé les deux mois
(soixante-quatre jours en moyenne), alors qu’elle a été de vingt-neuf jours pour l’ensemble du canton de Vaud et de
vingt-trois jours pour le canton de Genève.

L’étude de la HWZ va plus loin. Elle analyse les mouvements selon le loyer et le nombre de pièces, en comparaison
annuelle. Qu’est-ce que cela donne pour les villes romandes? Le nombre d’annonces a augmenté dans tous les
segments de loyers. À Lausanne, la durée est restée stable à l’exception des logements dont le loyer est inférieur à
1000 francs. Dans ce secteur, l’offre a bondi de 35% en une année. Cet excédent de l’offre a entraîné une hausse
de la durée de la mise en ligne  de quatre jours (à dix-neuf jours, ce qui reste court). À Genève, les annonces ont
aussi augmenté dans tous les segments. Pourtant, contrairement à la capitale vaudoise, cet accroissement n’a pas
entraîné un allongement de la présence de ces types de logements en ligne. Au contraire, le segment des
appartements de moins de 1000 francs a vu la durée moyenne diminuer de onze jours, alors que les annonces
pour les habitations les plus chères, dont le loyer dépasse 3500 francs, ont vu leur durée diminuer de cinq jours.

Petits logements moins recherchés

Le critère du nombre de pièces montre que tous les segments sont aussi en augmentation en ce qui concerne le
volume des annonces. À Genève, le raccourcissement de la durée d’annonce est le plus marqué pour les grands
logements (de cinq pièces et plus). Au bout du lac, il a diminué de huit jours. La tendance est la même à Lausanne,
même si la diminution de la durée d’annonce pour les grands logements y est marginale.

L’indice montre aussi que les petits logements, studio ou une-pièce, sont moins populaires du fait que la hausse de
la durée d’annonce pour ce segment s’accroît de manière tendancielle. «Les petits appartements se retrouvent plus
souvent sur le marché et prennent plus de temps pour être loués dans les villes étudiées, souligne Peter Ilg. Avant
la crise du coronavirus, la demande pour des studios ou des appartements d’une chambre à coucher, par exemple,
y était beaucoup plus forte.»

Enfin, l’indice OWI a étudié les nouvelles mises en location de logements neufs. À Genève, ces nouveaux logements
représentent 1% du total des annonces. La durée d’annonce a été, tous segments confondus, de vingt-six jours,
soit un peu plus que la moyenne générale. À Lausanne, les premières mises en location de logements neufs ont
représenté 2% des annonces. La durée a atteint trente et un jours, soit six de plus que les logements neufs mis sur
le marché un an plus tôt.

«Les appartements neufs sont normalement plus chers que ceux qui sont loués depuis des années, relève Peter Ilg.
Il est donc logique que leur location prenne davantage de temps, même si beaucoup de locataires cherchent ces
logements de dernière génération. Mais il ne faut pas oublier qu’il y a un biais. Pour les nouveaux logements, du
fait qu’il s’agit d’immeubles entiers, les promoteurs ou bailleurs ne passent pas une annonce pour un seul
appartement, mais pour plusieurs, qui sont souvent similaires même s’ils se trouvent à des étages différents. Il faut
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donc logiquement davantage de temps pour voir l’annonce disparaître des sites, puisqu’on doit louer les logements
les uns après les autres jusqu’au dernier dans le segment du neuf et non un seul pour la location de logements
plus anciens.»

Les annonces sont plus nombreuses pour les logements en location en ville, quels que soient leur taille ou le
nombre de pièces et leur loyer.KEYSTONE/Christian Beutler
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IMMOBILIEN

Im Coronajahr kamen deutlich mehr Mietwohnungen auf den Markt
Die Zahl der Wohnungsinserate ist im vergangenen Jahr um 5 Prozent auf 418'000 Objekte gestiegen. Trotz des
grösseren Angebots konnten Vermieter in Städten ihre Wohnungen gleich schnell vermieten.
24.02.2021

(frh) Während der Coronapandemie wurden in Schweizer Städten deutlich mehr Wohnungsinserate aufgeschaltet.
Zwischen Oktober 2019 und September 2020 stieg die Zahl der inserierten Mietwohnungen um knapp 5 Prozent
an auf rund 418'000 Objekte. Dies geht aus dem neuesten Online-Wohnungsindex (OWI) hervor, den das Swiss
Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft Zürich zweimal jährlich veröffentlicht.

In den zwölf untersuchten Städten (Zürich, Genf, Bern, Winterthur, Lausanne, Basel, Neuenburg, Chur, Luzern,
Freiburg, St. Gallen und Lugano) verzeichnete der Index bis zu einem Drittel mehr Wohnungswechsel. Die Gründe
dafür sind gemäss OWI vielfältig. Zum einen hätten viele Personen aufgrund finanzieller Einbussen günstigere
Wohnungen suchen müssen. Wiederum andere seien fürs Homeoffice auf mehr Raum angewiesen gewesen. Trotz
des höheren Angebots verlängerten sich die Insertionszeiten im Coronajahr jedoch nicht: Vermieter mussten sich
mit durchschnittlich 35 Tagen gleich lang gedulden, bis sie einen Mieter für ihre Wohnung fanden. Am schnellsten
liessen sich Wohnungen in den Kantonen Zug (16 Tage), Genf (23 Tage) sowie in Zürich (25 Tage) und Basel-Stadt
(27 Tage) vermieten.

Mehr zum Thema:

An Mietwohnungen mangelte es im vergangenen Jahr in Schweizer Städten nicht. (Symbolbild) Claudia Meier
Claudia Meier
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23.02.2021
Eigenheimmarkt bleibt in der Coronakrise stabil

Das Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft Zürich und des SVIT hat zusammen mit homegate.ch
den Schweizer Eigentumswohnungs- und Einfamilienhausmarkt untersucht. Ihre aktuelle ‹Home Market Price
Analysis› zeigt: Preise und Anzahl verkaufter Objekte stiegen weiter an.

Preisentwicklung Einfamilienhäuser nach Region, Durchschnittspreis in CHF

Grafik Homegate/SREI

In den vier liquidesten Marktregionen der Schweiz (Zürich, Nordwestschweiz, Bern, Genfersee) erhöhten sich im
vergangenen Corona-Jahr die Preise von Einfamilienhäusern im Mittel um 3,7% gegenüber dem Vorjahr auf CHF 1,3
Mio. Die Preise von Eigentumswohnungen sind im Durchschnitt um 0,5% auf CHF 0,85 Mio. angestiegen.

Die mittleren Preisniveaus der vier untersuchten Regionen unterschieden sich weiterhin deutlich: Während in der
teuersten Region Genfersee ein Einfamilienhaus im Schnitt CHF 1,54 Mio. kostete, waren in der preiswertesten
Region Bern im Durchschnitt gut 40% weniger zu bezahlen. Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen
des Swiss Real Estate Data Pools. Er erfasste im ersten Corona-Jahr rund 8300 Verkaufstransaktionen von
Eigenheimen.

Links www.homegate.ch | www.swissrei.ch
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Das Einfamilienhaus, ein heiss geliebtes Auslaufmodell
Einfamilienhäuser sind begehrt wie nie, die Preise steigen. Doch die Wohnform gilt als ökologisch bedenklich, ihre
Zukunft als ungewiss.
20.02.2021, David Strohm

Aus der Distanz erscheint die Debatte wunderlich. Weltfremd, wer da fordert, das freistehende Einfamilienhaus, der
Traum der gesamten Mittelschicht, sei zu verbieten. In einem Teil der Millionenstadt Hamburg ist das jetzt passiert.
Michael Werner-Boelz, Bezirksamtschef für Hamburg-Nord und Politiker der Grünen, hat eine Änderung der lokalen
Bau- und Zonenordnung in Kraft gesetzt, die den Bau von neuen Eigenheimen verhindert. Er weiss eine
entsprechende Vorgabe der Hamburger Stadtregierung hinter sich, die den Haustyp aus ökologischen Gründen
nicht mehr zulassen will und auf Mehrfamilienhäuser setzt.

Der Entscheid hat bei unseren nördlichen Nachbarn eine emotional geführte, landesweite Diskussion losgetreten:
Die Argumente reichen vom Vorwurf des Sozialneids, über die ineffiziente Nutzung von knappem Bauland und der
Ressourcenverschwendung für Bau und Betrieb der oft zu grossen Anwesen bis zur Frage: Wie wohnen wir in
Zukunft?

«Hüsli-Pest» wütet in der Schweiz

Auch bei uns ist das Thema keineswegs unbekannt: Der Architekt und Publizist Benedikt Loderer geisselt seit
langem die «Hüsli-Pest», die seiner Ansicht nach in der Schweiz wütet. Die Einfamilienhausquartiere würden das
Land zersiedeln, den Boden versiegeln und Mehrverkehr erzeugen, so lautet der Vorwurf.

Eigentlich sollte dieser Entwicklung mit dem revidierten Raumplanungsgesetz Einhalt geboten werden, das einen
haushälterischen Umgang mit dem Boden postuliert und dem ungezügelten Bau von neuen Hüsli Einhalt bieten
kann. Doch die Umsetzung obliegt Kantonen und Gemeinden, deren Prioritäten oft anders liegen (siehe Box). In der
Nordwestschweiz, in Glarus und im Tessin liegt der Anteil des EFH am Häuserbestand bei etwa zwei Dritteln. 27%
der Bevölkerung in der Schweiz bewohnt diesen Gebäudetyp.

Die aus dem revidierten Raumplanungsgesetz abgeleitete Pflicht zur Verkleinerung überdimensionierter Bauzonen
geht ins Geld. Etliche Gemeinden, die in der Vergangenheit allzu üppige Baulandreserven angelegt haben, sehen
sich nun mit Entschädigungsforderungen von Eigentümern konfrontiert, deren Land nach einer Rückzonung
erheblich an Wert verloren hat. Zwar haben dafür einige Kantone Fonds eingerichtet. Ob diese aber ausreichen
werden, ist ungewiss. Das Potenzial für Auszonungen in der ganzen Schweiz wird auf etwa 10000 ha geschätzt.
(dst.)

Fakt ist: Das Einfamilienhaus schneidet bei der Energienutzung schlechter ab als das Mehrfamilienhaus, in erster
Linie wegen des ungünstigeren Verhältnisses von Oberfläche zu Volumen. Viele Aussenwände führen zu grösseren
Wärmeverlusten. Im Neubau allerdings, wo Wärmepumpen und Solarpanels auf dem Dach fast schon zum
Standard gehören, sehen die Energiekennzahlen besser aus (Grafik). Passivenergiehäuser können für die
Bewohner nötige Energie sogar selbst herstellen.

Der Landanteil, das Grundstück, auf dem sie stehen, ist aber auch hier gross. Kommt hinzu, dass die Bewohner oft
über mehr als ein Auto verfügen und eher weite (Pendel-)Strecken in Kauf nehmen. Die Anbindung an den öV ist
nicht überall gleich gut, die Wege zum Einkaufen sind weiter.

Auch ist die durchschnittliche Belegung in Einzelhäusern geringer als in Wohnungen oder Reihenhäusern. Sind die
Kinder erst ausgezogen, bleiben Paare bis ins hohe Alter meist allein in ihren grossen Häusern. Mehr Wohnfläche
pro Kopf ergibt einen höheren Heiz- und Strombedarf pro Quadratmeter. Als Folge des wachsenden Wohlstands,
aber auch wegen neuer Familienkonstellationen, dem Wunsch nach einem Zweitdomizil in den Bergen und der
gestiegenen Arbeitsmobilität leistet sich die Gesellschaft ständig mehr Fläche. Schätzungen gehen davon aus, dass
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heute effektiv deutlich mehr als 50 m2 Wohnfläche pro Kopf «verbraucht» werden. Die offizielle Statistik weist rund
46 m2 aus.

Bieterwettbewerb um Bauland

Im letzten Herbst durchbrach die Zahl der EFH in der Schweiz erstmals die Millionengrenze. Zu diesem Bestand
kommen aber kaum noch neue hinzu. Für fast die Hälfte aller Neubauten muss ein altes Hüsli abgerissen werden.
Und für knappes Bauland müssen Interessenten nicht selten in einen Bieterwettbewerb mit Investoren treten, die
dort lukrativere Mehrparteien-Objekte planen.

Ohnehin kann sich ein immer kleinerer Teil der Bevölkerung ein eigenes Haus leisten, bei Preisen von meist weit
jenseits der Millionen-Franken-Grenze. Laut Wohnpreis-Analyse des Swiss Real Estate Institute (SREI) kostet ein
Durchschnitts-EFH in den wichtigen Wohnregionen heute 1,3 Mio. Fr. Für Durchschnittsfamilien bezahlbare Objekte
finden sich fast nur noch weit draussen auf dem Land.

In den letzten zehn Jahren sind die Preise für das mittlere Segment dieses Haustyps pro Jahr um durchschnittlich
3,4% gestiegen, wie die Beratungsfirma Wüest Partner errechnet hat. Der Zuwachs seit 2010 betrug insgesamt gut
ein Viertel. Dieser Preisauftrieb dürfte sich mit zunehmender Knappheit weiter verstärken. Die Pandemie und die
wegen ihr veränderten Wohnbedürfnisse heizen die Entwicklung zusätzlich an. Dem steht ein sinkendes Angebot
gegenüber: In der Region Zürich etwa wurden gemäss SREI-Auswertung im Jahr 2020 etwa 14% weniger
Einfamilienhaus-Objekte angeboten als im Jahr zuvor.

Kein Wunder, kommt bei der Diskussion, ob der Traum vom Einfamilienhüsli noch zukunftsfähig ist, nicht nur das
Klimaargument, sondern auch die soziale Frage auf. Den Grünen-Politikern in Deutschland, die das Vorgehen im
Hamburg unterstützten, blies jedenfalls ein scharfer politischer Wind entgegen. Der dürfte wohl auch hier
aufkommen, wenn die letzte grüne Wiese eingezont ist.

Ungebrochener Traum für viele Mittelschichtfamilien: Das Hüsli auf der grünen Wiese mit viel Platz für die Kinder
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und einem Car-Port vor der Tür.

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 3/3

Bericht Seite: 11/151

https://nzzas.nzz.ch/wirtschaft/heiss-geliebtes-auslaufmodell-ld.1602771


Datum: 18.02.2021

Neue Zürcher Zeitung
8021 Zürich
044/ 258 11 11
https://www.nzz.ch/

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 91'624
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich Themen-Nr.: 375.043

Auftrag: 1095925Seite: 25
Fläche: 130'642 mm²

Referenz: 79820356

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/4
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Eigenheime und Hypotheken werden teurer
Ein neuer schweizerischer Wohnimmobilienindex widerspiegelt deutlich steigende Preise

Egal, ob Stadt oder Land - im vergangenen Jahr sind die Eigenheimpreise fast überall in der Schweiz gestiegen. GAETAN BALD / KEYSTONE
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MICHAEL SCHÄFER

Die Schweiz hat einen neuen Pulsmesser
für den Immobilienmarkt und erstmals
einen, der von amtlicher Stelle berech-
net wird. Dieser hört auf den sympa-
thisch klingenden Namen Impi (Schwei-
zerischer Wohnimmobilienindex) und
legt gleich einmal zünftig los. Der seit
dem zweiten Quartal 2019 vom Bun-
desamt für Statistik (BfS) berechnete
und am Dienstag zum zweiten Mal ver-
öffentlichte Indikator hat im Laufe des
vergangenen Jahres um 3,1% zugelegt.

Raus aufs Land

Ein grosser Teil des Anstiegs erfolgte
dabei mit 2,3% im vierten Quartal. Ge-
trieben war das Plus in den letzten drei
Monaten des Jahres vor allem von den
Eigentumswohnungen (+3,1%). Die
Einfamilienhäuser verteuerten sich in
diesem Zeitraum nur halb so stark. Auf
das Gesamtjahr gesehen legten beide
Segmente fast gleich viel wie der Impi
zu, wobei die Einfamilienhäuser mit
+3,2% leicht vorn lagen.

Besonders ausgeprägt war der Preis-
anstieg bei Eigentumswohnungen in
ländlichen Gemeinden: Das Plus gegen-
über dem Vorquartal beträgt hier 5,2%.
Dieser Umstand stützt die These, dass in
Corona-Zeiten immer mehr Menschen
in günstige Gemeinden ziehen. Zwar
sind damit längere Arbeitswege verbun-
den, diese fallen wegen des vermehrten
Arbeitens im Home-Office jedoch weni-
ger stark ins Gewicht.

Im Jahresvergleich stiegen die Preise
für Eigentumswohnungen in der Kate-
gorie «ländliche Gemeinden» mit 3,5%
nicht viel stärker als im landesweiten
Mittel. Dennoch spricht einiges für die
genannte Vermutung, denn in städti-
schen Gemeinden mit einer grossen
Agglomeration betrug der Preisanstieg
in diesem Segment nur unterdurch-
schnittliche 1,8%. Denkbar ist aber
auch, dass die hohen Preise in diesen
Gemeinden die Nachfrage und damit
auch die Preisdynamik bremsen.

Grösster Datenpool der Schweiz

Der Impi wird anhand der Daten von
rund 7000 Transaktionen pro Quar-
tal berechnet, welche die 26 grössten
Hypothekarinstitute an das BfS mel-
den. Damit basiert dieser Index auf
dem hierzulande grössten Datenpool
für privates Wohneigentum. Allerdings

wird auf eine regionale Auswertung der
Daten verzichtet.

Eine solche regionale Analyse
nimmt regelmässig das Swiss Real
Estate Institute (SREI) vor, jedoch
nur für die vier Regionen mit der
grössten Liquidität, nämlich Zürich, Nord-
westschweiz, Bern und Genfersee. Die
Daten des SREI basieren auf dem Swiss
Real Estate Data Pool, der von der Cre-
dit Suisse, der UBS und der ZKB gespeist
wird und für 2020 auf 8300 Transaktionen
kommt. Im Vergleich zum Impi fehlen hier
unter anderem die Daten von Raiffeisen,
der meisten Kantonalbanken sowie von
weiteren regional tätigen Instituten.

Angesichts der unterschiedlichen Zu-
sammensetzung der Datenpools über-
rascht es nicht, dass auch die Ergebnisse
voneinander abweichen. Bei den Ein-
familienhäusern verzeichnet das SREI
laut den zu Wochenbeginn veröffent-
lichten Daten im Durchschnitt der vier
betrachteten Regionen für 2020 einen
Preisanstieg von 3,7%. Deutlich grösser
ist die Abweichung bei den Eigentums-
wohnungen, wo das SREI lediglich ein
Plus von 0,5% verzeichnet.

Sprung in der Region Zürich

Mit Ausnahme von Eigentumswohnun-
gen in der Region Genfersee, die sich

Der Preisanstieg bei
Eigentumswohnungen
in ländlichen
Gegenden unterstützt
die These, dass
in Corona-Zeiten
immer mehr Menschen
in günstige Gemeinden

ziehen.
um durchschnittlich 2,2% verbillig-
ten, gab es aus regionaler Sicht nur
steigende Preise zu verzeichnen. Der
grösste Preissprung bei den Einfamilien-
häusern fand just in der Region Genfer-
see statt (+4,1%), während sich Eigen-
tumswohnungen in Zürich am stärksten
verteuerten (+4,2%).

Die gestiegenen Immobilienpreise
sind einmal mehr keine gute Nachricht
für jene Kaufinteressenten, die finanziell
nicht auf Rosen gebettet sind. Der Kreis
der Haushalte, die sich Wohneigentum
leisten können, ist bereits in den vergan-
genen Jahren geschrumpft.

Zu allem Überfluss sind in den ver-
gangenen Tagen auch die Hypothekar-
zinsen spürbar gestiegen. Das hat zwar
keinen Einfluss auf die Frage, ob jemand
einen Kredit erhält oder nicht, weil da-
für die Tragbarkeit ausschlaggebend ist,
die anhand von kalkulatorischen Zinsen
berechnet wird. Das Portemonnaie wird
dadurch aber gleichwohl stärker belastet.

Rentablere Bundesanleihe

Treiber der teurer gewordenen Hypo-
theken sind vor allem die jüngst stark
gestiegenen Zinsen am Kapitalmarkt.
Die Renditen für zehnjährige Schwei-
zer Staatsanleihen sind seit Jahres-
beginn und damit innerhalb relativ kur-

zer Zeit von knapp -0,6 auf -0,25%
gestiegen.

«Die Hypothekenzinsen hinken den
Anleiherenditen immer etwas hinterher,
aber in den vergangenen Tagen sind sie
spürbar gestiegen», sagt Florian Schubi-
ger von hypotheke.ch. Das spiegle sich
in dem von der Hypothekenplattform
berechneten Index, der die Richtsätze
zahlreicher Kreditgeber für alle Lauf-
zeiten in einem Wert zusammenfasst.

Die Zinssätze steigen zügig

Während Monaten hat sich dieser
Richtwert kaum bewegt. Nun aber
ist er innerhalb weniger Tage von 1
auf 1,06 gestiegen und damit auf den
höchsten Wert seit Juni 2020. Aller-
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dings sind nicht alle Laufzeiten gleich
stark betroffen. Besonders zu spüren
ist die Verteuerung bei langfristigen
Hypotheken. Der durchschnittliche
Richtsatz für zehnjährige ist inner-
halb weniger Tage um 7 Basispunkte
(Bp.) gestiegen.

Auf die gesamte Laufzeit gerech-
net macht das bei einer Kreditsumme
von 1 Mio. Fr. immerhin 7000 Fr. aus.
Die durchschnittlichen Richtsätze der
in der jüngeren Vergangenheit sehr be-
liebten 15-jährigen Laufzeiten sind seit
Ende Januar sogar um 17 Bp. auf 1,45%
gestiegen. Die sogenannten Top-Kon-
ditionen für Käufer mit guter Bonität
liegen jedoch deutlich unter den ge-
nannten Durchschnittssätzen.

Wie weit der Zinsanstieg noch füh-
ren wird, ist schwer abzuschätzen.
Gegen eine weitere markante Ver-
teuerung spricht einerseits die äus-
serst lockere Geldpolitik, an der sich
in absehbarer Zeit kaum etwas ändern
dürfte, und andererseits der intensive
Wettbewerb unter den Anbietern.

Starker Anstieg seit Jahresbeginn

Rendite der zehnjährigen Schweizer
Bundesanleihen, in

2020
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Eigenheim kostet
immer mehr

Auch die Hypothekarzinsen steigen

mak. Das Bundesamt für Statistik hat
schlechte Nachrichten für diejenigen
Schweizerinnen und Schweizer, die den
Kauf einer Wohnung oder eines Hauses
planen: Der Pulsmesser für den Immo-
bilienmarkt hat 2020 - der Corona-Pan-
demie und der schwächelnden Wirt-
schaft zum Trotz - um 3,1 Prozent zu-
gelegt. Besonders stark fiel der Anstieg
im letzten Quartal des Jahres aus und da
wiederum bei Eigentumswohnungen auf
dem Land. Das legt den Schluss nahe,
dass in Zeiten von Covid-19 und Home-
Office die Nachfrage nach günstigem
Wohnraum im Grünen gestiegen ist.
Am meisten legten die Wohnungspreise
im Einzugsgebiet der Stadt Zürich zu,
einzig in der Region Genfersee sanken
sie. Dort stellte das Swiss Real Estate
Institute dafür den grössten Anstieg der
Hauspreise fest. Hinzu kommt, dass die
Hypothekarzinsen in den vergangenen
Tagen geklettert sind, und zwar auf den
höchsten Stand seit Juni 2020. Insbeson-
dere bei Hypotheken mit langen Lauf-
zeiten ist das bereits spürbar. Das alles
sind wenig erfreuliche Aussichten für
potenzielle Wohnungs- und Hauskäufer
mit beschränktem Budget.

Finanzen, Seite 25
Meinung & Debatte, Seite 19
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Eigenheimpreise
gestiegen

Schweiz. Trotz zweiter Welle der Co-
ronaepidemie haben die Preise ange-
zogen. In den Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfer-
see sind die Preise von Einfamilien-
häusern letztes Jahr im Schnitt um
3.7 Prozent gestiegen, wie eine Erhe-
bung von Homegate und Swiss Real
Estate Institute zeigt. Am teuersten
sind Immobilien in der Region Gen-
fersee, ein Einfamilienhaus kostete
im Schnitt 1,54 Millionen Franken,
in Zürich sind es 1.3 Millionen Fran-
ken. In der preiswertesten untersuch-
ten Region Bern war ein Haus mit
durchschnittlich 880 000 Franken
rund 40 Prozent günstiger als in
Genf. PD
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Coronavirus-Ticker: 1'253 neue Coronavirus-Ansteckungen gemeldet
Die Corona-Krise hat die Schweiz noch immer fest im Griff. In diesem Ticker informieren wir laufend über die
neusten Entwicklungen in der Schweiz.
17.02.2021, von: asl/mle/mma/sap/sda

In unserem Coronavirus-Guide erfährst du, wie du dich vor einer Ansteckung schützen kannst und was du tun
musst, wenn du Symptome bei dir bemerkst.

+++

Aktuelle Corona-Zahlen im Überblick:

17. Februar, Schweiz: 1'253 Fälle, 22 Todesfälle, 66 Spitaleinweisungen16. Februar, Zürich: 194 Fälle, 6
Todesfälle 17. Februar, St.Gallen: 70 Fälle, 2 Todesfälle17. Februar, Thurgau: 49 Fälle, 1 Todesfall17. Februar,
Schaffhausen: 9 Fälle, 1 Todesfälle

In der Schweiz wurden bislang pro 100 Einwohner 5,6 Impfdosen verabreicht. Das entspricht 482'423 Impfungen.

Stand der Impfungen in der Schweiz (auf die Karte klicken)

 Die Karte wird jeden Dienstag und Freitag automatisch aktualisiert.

+++

17. Februar 2021: 1'253 neue Coronavirus-Ansteckungen gemeldet

In der Schweiz und in Liechtenstein sind dem Bundesamt für Gesundheit (BAG) am Mittwoch innerhalb von 24
Stunden 1'253 neue Coronavirus-Ansteckungen gemeldet worden. 33'449 Tests wurden gemacht, die
Positivitätsrate entspricht somit 3,7 Prozent. Gleichzeitig registrierte das BAG 22 neue Todesfälle und 66
Spitaleintritte.

+++

17. Februar 2021: Zürcher Kantonal-Schwingfest soll stattfinden - maximal mit Maske

Das 111. Zürcher Kantonal-Schwingfest soll stattfinden: Das Organisationskomitee hofft, dass sich die Corona-
Pandemie in den kommenden Wochen und Monaten so günstig entwickelt, dass das Fest im August durchgeführt
werden kann. Voraussetzung ist, dass maximal noch eine Hygienemaske als Sicherheitsmassnahme notwendig ist.

+++

17. Februar 2021: 6'590 Fälle von mutierten Coronaviren entdeckt

In der Schweiz sind bisher 6'590 Fälle mit mutierten Coronavirus-Varianten festgestellt worden, 1'805 mehr als vor
einer Woche. Die meisten davon sind keiner der bekannten Mutationen zuzuschreiben.

Das teilte das Bundesamt für Gesundheit (BAG) am Mittwoch auf Anfrage der Nachrichtenagentur Keystone-SDA
mit. Am Mittwoch vergangener Woche hatte das BAG noch insgesamt 4'785 Ansteckungen mit mutierten Varianten
gemeldet.
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Laut den neusten Zahlen wurden bisher 2'512 Fälle der britischen Variante (B.1.1.7) zugeschrieben und 99 der
südafrikanischen (B.1.351). Inzwischen sind drei Fälle der brasilianischen Mutation (P.1) bekannt. Zwei davon
wurden in Genf und einer in Zürich festgestellt. Bei den übrigen 3'976 Fällen war zwar eine Mutation vorhanden, die
Linie aber unklar. Viren mutieren ständig.

Die Zunahme der mutierten Fälle steigt im Gegensatz zum alten bekannten Virenstamm exponentiell. Das BAG
weist darauf hin, dass die Zahlen nicht repräsentativ seien. Grund seien starke Unterschätzungen in Kantonen, in
denen nur wenig oder kein Material sequenziert worden sei.

+++

17. Februar 2021: Kanton Freiburg lockert Corona-Regeln in Pflegeheimen

Der Kanton Freiburg lockert am 1. März die Corona-Regeln in Pflegeheimen. So werden Bezugspersonen
Heimbewohnerinnen und -bewohner wieder im Zimmer besuchen und mit ihnen in der Cafeteria essen können.

Auch Ausflüge oder Spaziergänge mit Familienmitgliedern sollen für Heimbewohner wieder möglich sein. Und bei
der patientennahen Pflege fällt ab Anfang März die Maskentragpflicht weg. Das hat die freiburgische
Gesundheitsdirektion am Mittwoch bekanntgegeben.

Sie begründet die Lockerung mit dem Fortschritt der Impfkampagne: Am 25. Februar werden 95 Prozent der
Bewohnerinnen und Bewohner von Pflegeheimen gegen das Coronavirus geimpft sein, ebenso 40 Prozent des
Heimpersonals. Die Fallzahl im Kanton Freiburg sinkt und die Reproduktionszahl liegt bei 0,84.

Noch formuliert die freiburgische Gesundheitsdirektion allerdings einen Vorbehalt zuhanden der Pflegeheime: Um
in den Genuss der Lockerungen zu kommen, müssen seit der Verabreichung der zweiten Impfdosis 14 Tage
verstrichen sein und das Pflegeheim muss eine hohe Durchimpfungsrate aufweisen.

+++

17. Februar 2021: Nationalratskommission will faire weltweite Impfstoffverteilung

Der Bundesrat soll sich dafür einsetzen, den raschen weltweiten Zugang zu Covid-19-Impfstoffen zu erhöhen. Das
fordert die Aussenpolitische Kommission des Nationalrats (APK-N) mit einer Motion.

Der Vorstoss wurde mit 14 zu 8 Stimmen bei 2 Enthaltungen verabschiedet, wie die Parlamentsdienste am
Mittwoch mitteilen. Als Erstes wird sich der Nationalrat damit beschäftigen.

Dessen vorberatende Kommission will den Bundesrat beauftragen, den Beitritt der Schweiz zum «Solidarity Call to
Action» der Weltgesundheitsorganisation (WHO) zu vollziehen und diesen aktiv zu unterstützen. Damit soll etwa ein
fairer weltweiter Zugang zu Impfstoffen sichergestellt werden.

+++

17. Februar 2021: Kanton Thurgau meldet 49 neue Fälle

Der Kanton Thurgau vermeldet am Mittwoch 49 Neuinfektionen in den letzten 24 Stunden. Zudem ist eine weitere
Person an den Folgen der Infektion gestorben.

+++
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17. Februar 2021: Innerrhoder Landsgemeinde erneut abgesagt

Der Kanton Appenzell Innerrhoden muss auch dieses Jahr die Landsgemeinde Corona-bedingt absagen.
Stattdessen wird über die kantonalen und die Bezirksgeschäfte an der Urne abgestimmt.

+++

17. Februar 2021: Neun Neuansteckungen mit dem Coronavirus in Schaffhausen

Im Kanton Schaffhausen haben sich in den vergangenen 24 Stunden neun Personen neu mit dem Coronavirus
angesteckt. Zudem ist eine Person an den Folgen des Virus gestorben, wie der Kanton auf seiner Homepage
schreibt.

+++

17. Februar 2021: Thurgauer Kantonsrat wird von Corona-Kritikern empfangen

Die Thurgauer Kantonsräte werden in Frauenfeld vor ihrer heutigen Sitzung von Corona-Kritikerin empfangen. Dort
hat die Gruppierung «Mündige Bürger Thurgau» einen Spaziergang geplant, wie die «Thurgauer Zeitung
» berichtet. Auf Flyern fordern sie unter anderem das Ende des Shutdowns und die sofortige Abschaffung der
Maskenpflicht bei Kindern aller Altersstufen.

(Bild: TELE TOP/Matja Jutzeler)

+++

17. Februar 2021: 70 Neuinfektionen im Kanton St.Gallen

Der Kanton St.Gallen meldet in den vergangenen 24 Stunden 70 neue Infektionen mit dem Coronavirus. Vor einer
Woche waren es noch 90 Neuinfektionen. Zudem sind zwei weitere Todesfälle aufgrund der Viruserkrankung zu
beklagen.

+++

17. Februar 2021: Weniger als die Hälfte der Pflegenden in Winterthur ist geimpft

In Winterthurer Alters- und Pflegeheimen sind 80 Prozent der Bewohner gegen das Coronavirus geimpft. Beim
Pflegepersonal hingegen beträgt die Impfquote lediglich 45 Prozent, wie der «Landbote» berichtet. Einzig das
Altersheim St.Urban fällt mit einer höheren Impfquote auf. Dort sind bereits 65 Prozent des Pflegpersonals geimpft.

+++

17. Februar 2021: Über 400 Zürcher Verurteilungen wegen Corona-Verstössen

Im Kanton Zürich sind bisher über 400 Personen wegen Verstössen gegen die Corona-Massnahmen verurteilt
worden. Am häufigsten wurde gegen das Versammlungsverbot und die Abstandsregel verstossen.
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+++

17. Februar 2021: Bundesrat will schrittweise lockern

Der Bundesrat will die Massnahmen im Kampf gegen das Coronavirus Schritt für Schritt lockern. Jeden Monat soll
wieder mehr möglich sein. Draussen soll schneller gelockert werden als drinnen.

+++

17. Februar 2021: Zwei Schulklassen in der Stadt St.Gallen in Quarantäne

Im Schulhaus Spelterini sind insgesamt 41 Personen in Quarantäne geschickt worden. Wie das «St.Galler Tagblatt
» schreibt, ist daran der obligatorische Musikunterricht schuld. Lehrer und Schüler musizierten jeweils wöchentlich.
Vergangene Woche wurde nach dem Unterricht der Schulleiter positiv getestet.

+++

16. Februar 2021: Kanton Zürich hat bislang 30'000 Schutzkonzepte überprüft

Allein in der letzten Woche haben die mit dem Vollzug beauftragten Stellen im Kanton über 900 Schutzkonzepte
von Betrieben, Geschäften und Veranstaltungen überprüft. Seit dem Ende der ausserordentlichen Lage sind es
bereits an die 30’000.

+++

16. Februar 2021: Ruag Space ändert Organisation und baut bis zu hundert Stellen ab

Die Raumfahrtsparte des Luft- und Raumfahrtkonzerns Ruag krempelt angesichts der Krise die Organisation um.
Dies hat einen Abbau von bis zu hundert Stellen der weltweit 1'300 Arbeitsplätze bis Ende Jahr zur Folge, wie die
Ruag am Dienstag bekannt gab.

+++

16. Februar 2021: St.Galler Regierung muss 120-Millionen-Sparpaket schnüren

Die St.Galler Regierung muss ein Sparpaket im Umfang von 120 Millionen Franken ausarbeiten, um künftige
Defizite in der Staatskasse auszugleichen. Dies hat der Kantonsrat am Dienstag bei der Beratung des Aufgaben-
und Finanzplans 2022-2024 beschlossen.

+++

16. Februar 2021: BAG registriert 127'533 neue Impfungen in den letzten 7 Tagen

Bis und mit Sonntag sind in der Schweiz innert Wochenfrist 127'533 Impfdosen gegen Covid-19 verabreicht
worden. Dies geht aus den Angaben hervor, die das Bundesamt für Gesundheit (BAG) am Dienstag auf seiner
Website veröffentlicht hat.

Pro Tag wurden damit durchschnittlich 18'219 Impfungen durchgeführt. Im Vergleich zur Woche davor stieg die
Impfkadenz um 29 Prozent.
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Insgesamt wurden bis Sonntag 541'231 Impfungen durchgeführt. Aktuell sind damit pro 100 Einwohner in der
Schweiz und in Liechtenstein 6,3 Impfdosen verabreicht worden. Um gegen eine Erkrankung an Covid-19 optimal
geschützt zu sein, sind pro Person zwei Impfdosen notwendig.

Bereits an die Kantone ausgeliefert, aber noch nicht verimpft, sind momentan 241'444 Impfdosen. Zudem sind
noch 23'350 Impfdosen beim Bund gelagert.

+++

16. Februar 2021: BAG-Mathys: «Die Schweiz macht es gar nicht so schlecht»

«Die Schweiz macht es gar nicht so schlecht», ist das Fazit von Patrick Mathys vom Bundesamt für Gesundheit
(BAG) am Dienstag vor den Medien in Bern. Es gebe auch ein «Aber»: die Reproduktionszahl stagniere bei wenig
unter 1, und die Zahl der Coronavirus-Mutationen nehme weiter zu.

+++

16. Februar 2021: Kanton Zürich meldet 194 neue Fälle

Am Dienstag meldet der Kanton Zürich 194 neue Fälle. Sechs Personen sind seit Monat gestorben.

+++

16. Februar 2021: Winterthur Marathon abgesagt

Der Winterthur Marathon von Ende Mai ist abgesagt worden. Die Veranstalter glauben nicht daran, dass das Verbot
für Veranstaltungen mit mehr als tausend Personen bis dann aufgehoben wird.

+++

16. Februar 2021: 100'000 Personen haben bereits zwei Impfdosen erhalten

Rund 100'000 Personen in der Schweiz haben bereits zwei Impfungen gegen das Coronavirus erhalten. Fünf
Prozent der Bevölkerung haben mindestens eine Impfdosis erhalten, wie Virginie Masserey, Leiterin Sektion
Infektionskontrolle beim Bundesamt für Gesundheit (BAG), am Dienstag vor den Medien erklärte.

Insgesamt komme man mit dem Impfen in den Kantonen gut voran. Man habe zudem die Liste mit den Hochrisiko-
Krankheiten angepasst. Es habe Unsicherheiten gegeben, welche chronischen Krankheiten Anrecht auf eine
Impfung haben.

Laut Masserey geht der Bund weiter davon aus, dass bis Ende April alle Risikopatienten, die dies wünschen,
mindestens einmal geimpft seien. Ab Mai werde dann auch für die übrige Bevölkerung der Zugang zu den
Impfungen geöffnet.

+++

16. Februar 2021: BAG meldet 1'075 neue Fälle

Das BAG meldet am Dienstag 1'075 neue Fälle bei 24'140 durchgeführten Tests. Das entspricht einer
Positivitätsrate von 4,5 Prozent. 62 Personen wurden hospitalisiert, 35 sind verstorben. Der Reproduktionswert
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liegt bei 0,88.

Stand Dienstag befinden sich in der Schweiz und in Liechtenstein 14'186 Personen in Isolation (infizierte Personen)
und 24'144 in Quarantäne (Personen die mit Infizierten Kontakt hatten).

+++

16. Februar 2021: Epidemiologe befürwortet Öffnung von Restaurants

Der Epidemiologe Marcel Tanner befürwortet im Interview mit dem «Tages-Anzeiger», die Öffnung von Restaurants
und das Stattfinden von Konzerten. Das würde die mentale Gesundheit des Volkes verbessern. Das Infektionsrisiko
solle mit gezielten Massnahmen tief gehalten werden. Kreativität und eine Gesamtsicht seien gefragt.

Der Impfstoff wirke auch bei den Mutanten. Seiner Meinung nach müsse man jetzt diese guten Nachrichten
kommunizieren und nicht nur Worst-Case-Szenarien aufzeigen. Denn diese würden Angst und Panik schüren und
seien schlechte Leitlinien.

Tanner war Teil der Corona-Taskforce des Bundes. Vor einem Monat trat er jedoch zurück, weil die Regierung seiner
Meinung nach zu wenig auf die Experten hören würde.

+++

16. Februar 2021: Hallenbad Uster öffnet in den Sportferien für 10- bis 16-Jährige

Das Hallenbad Uster öffnet in den Sportferien vom 22. Februar bis 5. März 2021 täglich für Kinder und Jugendliche
zwischen 10 und 16 Jahren, teilt die Stadt am Dienstag mit. Die gegenwärtigen Öffnungszeiten mittwochs und an
Wochenenden seien bei den Kindern und Jugendlichen sehr beliebt und würden rege genutzt. Eine Ausweitung
während der Ferien sei deshalb angezeigt und solle den Kindern und Jugendlichen eine tägliche Freizeitaktivität
ermöglichen.

+++

16. Februar 2021: Gewerbeverband fordert sofort Lockerung und Shutdown-Ende

Der Schweizerische Gewerbeverband SGV fordert die sofortige Lockerung des Coronavirus-bedingten Shutdowns
mit der Zulassung von Terrassen- und Outdoorbetrieben in der Gastronomie sowie von Outdoorverkauf im
Detailhandel. Per 1. März 2021 fordert der Gewerbeverband zudem die komplette Öffnung der Wirtschaft, wie er
am Dienstag vor den Medien darlegte.

+++

16. Februar 2021: Kanton Thurgau meldet 24 neue Fälle

Der Kanton Thurgau meldet für die letzten 24 Stunden 24 neue Corona-Fälle. Das sind weniger als vor einer Woche:
Damals waren es 36. Seit gestern ist zudem eine Person an den Folgen des Coronavirus gestorben.

+++

16. Februar 2021: Coop profitiert von Hamsterkäufen
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Der Grossverteiler Coop hat im vergangenen Jahr 2020 trotz eines leichten Umsatzrückgangs mehr Gewinn erzielt.
Der Betriebsgewinn (EBIT) stieg um gut 7 Prozent auf 838 Millionen Franken. Geholfen haben Coop dabei unter
anderem die Hamsterkäufe der Bevölkerung während der Corona-Krise.

+++

16. Februar 2021: Kein neuer Corona-Toter im Kanton Schaffhausen

Die Zahl der Corona-Toten im Kanton Schaffhausen hat sich seit Montag nicht verändert. Der Kanton meldet keine
weitere Todesfälle. Corona-Neuansteckungen wurden seit gestern 8 registriert.

+++

16. Februar 2021: Strenge Corona-Kontrollen im Kanton Zürich

Die Corona-Schutzkonzepte in Betrieben werden je nach Kanton ganz unterschiedlich scharf kontrolliert. Zu den
Spitzenreitern gehört der Kanton Zürich. Dieser macht laut dem «Tages-Anzeiger» etwa 1000 Kontrollen pro Woche.
Ganz anders sieht es dagegen im Kanton Obwalden aus: Dort ist seit Oktober keine einzige Kontrolle mehr
durchgeführt worden.

+++

16. Februar 2021: Corona-Fallzahlen im Kanton St.Gallen sinken weiter

Der Kanton St.Gallen meldet für die letzten 24 Stunden 73 neue Corona-Fälle. Das sind etwas weniger als vor einer
Woche - damals wurden noch 92 Neuinfektionen registriert. Weiter meldet der Kanton zwei weitere Todesfälle im
Zusammenhang mit einer Corona-Erkrankung.

+++

16. Februar 2021: Fällt im Kanton Schaffhausen bald die Zwei-Haushalte-Regel?

Die Schaffhauser Regierung denkt offenbar über die Aufhebung der Zwei-Haushalte-Regel nach. Weil die Fallzahlen
aktuell tief sind, soll die Regelung bald überprüft werden.

+++

16. Februar 2021: Auflösung von Fasnachtsparty endet mit Krawallen

Nach dem illegalen Fasnachtsumzug in Einsiedeln SZ ist es am Montagabend zu Übergriffen gekommen.
Betrunkene Fasnächtler haben die Polizei mit Böller und Flaschen attackiert. Es kam zu Verhaftungen.

+++

16. Februar 2021: Petition will Gymi-Schüler besser schützen

Die Zürcher Gymi-Schüler sollen wegen der Corona-Krise eine Gnadenfrist erhalten. Sie sollen wegen schlechter
Noten vorläufig nicht von der Schule fliegen. Das fordert eine Petition aus SP-Kreisen, berichtet der «Landbote».
Normalerweise können Gymnasiasten nicht weiter zur Schule gehen, wenn sie bereits eine Klasse wiederholt haben
und sich ihre Zeugnisnoten weiterhin nicht verbessern. Allerdings sind die Entscheide für das letzte Semester des
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laufenden Schuljahres bereits gefallen.

+++

16. Februar 2021: Securitys sorgen in Weinfelder Berufsschule für Ordnung

Das Berufsbildungszentrum Weinfelden überwacht die Einhaltung der Corona-Massnahmen neuerdings mit einem
Sicherheitsdienst. Die Securitys melden Verstösse gegen die Maskenpflicht der Schulleitung. Auch Bussen sind
möglich.

+++

16. Februar 2021: KSW-Infektiologe warnt vor zu frühen Lockerungen

Urs Karrer, Chefarzt der Medizinischen Poliklinik am Kantonsspital Winterthur (KSW), warnt vor einer heftigen
dritten Corona-Welle. Er stellt sich daher in einem Interview mit dem «Landboten» gegen zu starke Lockerungen der
Corona-Massnahmen. Auf Grund der Ausbreitung der Corona-Mutationen rechnet Karrer bis in zwei Wochen so oder
so damit, dass die Fallzahlen wieder etwas steigen werden.

+++

16. Februar 2021: Kanton Schaffhausen spricht Machtwort

Der Kanton Schaffhausen betont in einem Schreiben an die Volksschulen seine eigenen Kompetenzen in der
Corona-Krise. Er reagiert damit auch auf den Fall im Schulhaus Gräfler. Dort wurde Ende Januar ohne Rücksprache
mit dem Kanton Fernunterricht angeordnet.

+++

16. Februar 2021: Auch Kanton Zürich erhöht Druck auf Bundesrat

Die Kritik an der Pandemie-Politik des Bundesrates wird lauter. Auch der Zürcher Regierungsrat Ernst Stocker (SVP)
fordert vom Bundesrat einen Plan für den Ausstieg aus den Corona-Massnahmen. Der Bundesrat müsse den
Menschen wieder eine Perspektive geben, sagt Stocker. Viele Menschen verstünden die Massnahmen nicht mehr.

+++

15. Februar 2021: 380 Neuansteckungen in Zürich

Im Kanton Zürich haben sich übers Wochenende 380 Personen neu mit Coronavirus infiziert. Dies teilt der Kanton
mit. Zudem mussten sechs weitere Todesfälle registiriert werden.

+++

15. Februar 2021: Kanton Thurgau lehnt jedes 5. Härtefallgesuch ab

Seit dem 1. Februar können im Kanton Thurgau Härtefallgelder beantragt werden. Bisher sind 588 Anträge beim
Kanton eingegangen. Jedes fünfte wurde abgelehnt. Die ersten Gelder sollen diese Woche fliessen.

+++
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15. Februar 2021: 17 Personen in Ausserrhoder Keller versammelt - Polizei verteilt Bussen

17 Personen haben sich am vergangenen Freitag im Keller einer Liegenschaft in Bühler im Kanton Appenzell
Ausserrhoden getroffen – ein Verstoss gegen die Corona-Vorschriften. Die Polizei büsste 15 von ihnen. Der
Gastgeber und eine weitere Person wurden wegen möglicher illegaler Geldspiele angezeigt.

+++

15. Februar 2021: 350'000 Armee-Diensttage im Kampf gegen Coronavirus

Zur Unterstützung der zivilen Behörden bei der Bekämpfung der Covid-19-Pandemie haben Schweizer
Armeeangehörige im Jahr 2020 rund 350'000 Diensttage geleistet. Sie taten dies hauptsächlich im
Gesundheitswesen und beim Schutz der Grenze.

Am 16. März 2020 hatte der Bundesrat den Einsatz von maximal 8000 Armeeangehörigen zur Unterstützung der
zivilen Behörden im Zusammenhang mit Corona bis am 30. Juni 2020 genehmigt. Am 4. November 2020 begann
ein erneuter Einsatz, vom Bundesrat wurden wiederum bis zu 2500 Armeeangehörige bewilligt. Dieser subsidiäre
Einsatz im Assistenzdienst dauert noch bis am 31. März 2021.

+++

15. Februar 2021: 292'000 Unterschriften für sofortige Öffnung von Beizen und Läden

Bürgerliche Politiker verlangen vom Bundesrat einen Kurswechsel in der Corona-Politik – und machen Druck mit
zwei Petitionen. Fast 300'000 Personen fordern die sofortige Öffnung von Restaurants und Läden.

+++

15. Februar 2021: 2'480 neue Coronavirus-Ansteckungen innert 72 Stunden gemeldet

In der Schweiz und in Liechtenstein sind dem BAG am Montag innerhalb von 72 Stunden 2480 neue Coronavirus-
Ansteckungen gemeldet worden. Gleichzeitig registrierte das Bundesamt für Gesundheit (BAG) 40 neue Todesfälle
und 99 Spitaleinweisungen.

+++

15. Februar 2021: Historiker fordern Zugang zu Lesesälen von Archiven

Historikerinnen und Historiker appellieren an den Bundesrat, Lesesäle von Archiven und Forschungsbibliotheken
wieder zu öffnen. Die generelle Schliessung seit dem 18. Januar sei für Studierende, Doktorierende, Habilitierende
und an Forschungsaufträgen Arbeitende verheerend.

Wegen der Schliessungen könnten freischaffende Historikerinnen und Historiker ihre Auftragsarbeiten nicht mehr
fristgerecht erledigen, Studierende die für ihren Studienabschluss notwendigen schriftlichen Arbeiten nicht
abschliessen, und Doktorierende sowie Habilitierende würden in ihrer weiteren akademischen Karriere blockiert,
weil sie die dafür notwendige Grundlagenforschung nicht leisten könnten. Für die Betroffenen habe die Schliessung
der Lesesäle tiefgreifende Folgen für ihr berufliches Fortkommen und ihre finanzielle Situation.

+++
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15. Februar 2021: Tausende Menschen feiern in Einsiedeln Fasnacht

In Einsiedeln im Kanton Schwyz hat am Montagmorgen ein Fasnachtsumzug stattgefunden. Hunderte Schaulustige
verfolgten den Umzug – trotz Corona-Pandemie und Veranstaltungsverbot.

+++

15. Februar 2021: 18 Neuinfektionen übers Wochenende im Kanton Schaffhausen

Der Kanton Schaffhausen vermeldet 18 Neuansteckungen mit dem Coronavirus in den vergangenen 72 Stunden.
Keine weitere Person ist an den Folgen der Viruserkrankung gestorben.

+++

15. Februar 2021: Petition gegen Maskenpflicht für Kinder an Schulen eingereicht

Eine Petition fordert die Aufhebung der Maskenpflicht an Zürcher Schulen für Kinder unter 12 Jahren. Die
Massnahme gegen die Ausbreitung des Coronavirus sei weder verhältnismässig noch zweckmässig, argumentiert
das Petitionskomitee.

+++

15. Februar 2021: 6'003 Fälle von mutierten Coronaviren entdeckt

In der Schweiz sind bisher 6’003 Fälle mit den mutierten Coronavirus-Varianten entdeckt worden. Das sind rund 45
Prozent mehr als noch vor einer Woche. Inzwischen sind drei Fälle der brasilianischen Mutation festgestellt worden,
wie das Bundesamt für Gesundheit (BAG) am Montag auf Anfrage der Nachrichtenagentur Keystone-SDA mitteilte.

Laut den neusten Zahlen wurden bisher 2381 Fälle der britischen Variante (B.1.1.7) zugeschrieben, und 96 der
südafrikanischen (B.1.351). Bei den übrigen 3515 Fällen war zwar eine Mutation vorhanden, die Linie aber unklar.
Die Zunahme der mutierten Fälle steigt im Gegensatz zum alten bekannten Virenstamm exponentiell. Das BAG
merkt jedoch jeweils an, dass die Zahlen nicht repräsentativ seien. Grund seien starke Unterschätzungen in
Kantonen, in denen nur wenig oder kein Material sequenziert worden sei.

+++

15. Februar 2021: 60 Neuinfektionen übers Wochenende im Thurgau

Der Kanton Thurgau vermeldet 60 Neuansteckungen mit dem Coronavirus in den vergangenen 72 Stunden. Dies
sind etwa gleich viele wie in der Vorwoche. Zudem ist eine Person an den Folgen des Virus gestorben.

+++

15. Februar 2021: Kanton St.Gallen meldet 97 Neuinfektionen übers Wochenende

Der Kanton St.Gallen meldet am Monat auf seiner Webseite 97 Neuinfektionen übers Wochenende. Zudem ist eine
weitere Person im Kanton an den Folgen von Covid-19 gestorben. Damit steigt die Anzahl Todesopfer in St.Gallen
auf insgesamt 662.
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+++

15. Februar 2021: Immobilien-Eigentum in der Corona-Krise beliebte Wertanlage

Der Eigenheimmarkt bleibt auch mitten in der zweiten Welle der Corona-Krise stabil. In den vier Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen Jahr im Schnitt um
3,7 Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der Immobilienplattform Homegate
und der Immobilienforschungsinstituts Swiss Real Estate Institute zeigt. Den stärksten Preisanstieg verzeichnete
die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus vergangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen
Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen Hauspreis von 1,3 Millionen.

Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen im Vorjahresvergleich in sämtlichen Regionen an. Dem Anschein nach gab
die coronabedingte Rezession dem Anstieg der Immobilienpreise sogar noch Schub: In Krisenzeiten sei die
Flucht in Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts der HWZ, in der Mitteilung
zitiert. Aber der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor
30 Jahren erstaunlich.

+++

15. Februar 2021: Deutlich mehr leerstehende Gastro-Lokale

Seit Beginn der zweiten Corona-Welle stehen immer mehr Cafés, Restaurants und Bars leer. Das Angebot an leeren
Mietflächen für Gastro-Lokale ist auf ein Rekordhoch angestiegen.

+++

15. Februar 2021: Infektiologe: Mit Impfungen lässt sich die Pandemie überwinden

Mit einer grossen Zahl von Impfungen lässt sich die Corona-Pandemie nach Ansicht des Basler Infektiologen
Manuel Battegay bis Ende 2021 überwinden. Im Spätfrühling oder im Sommer, wenn genügend Menschen geimpft
seien, dürfte es zu deutlich weniger und kleineren Virus-Ausbrüchen kommen, sagte Battegay in einem Interview
mit der Zeitung «Blick». Diese Ausbrüche liessen sich rascher unter Kontrolle bringen. Er sei zuversichtlich, dass
sich viele Menschen impfen liessen.

Probleme könnten die Mutationen des Coronavirus verursachen. Die Impfstoffe dürften jedoch auch bei den
Mutationen wirken. Allerdings könne ein Virus auch so mutieren, dass die Impfung ausgeschaltet werde. Er halte es
jedoch für realistisch, dass sich das Coronavirus mittelfristig zu einer ähnlichen Krankheit wie die Grippe entwickle.

Im pessimistischen Szenario sei jedoch nicht ganz auszuschliessen, dass das Virus neue Wege finde, das
Immunsystem zu überwinden, ohne gross an Fitness zu verlieren, sagte Battegay, der dem Leitungsteam der Covid-
Task-Force Wissenschaft des Bundes angehört.

+++

15. Februar 2021: Bundesrat Cassis hat sich gegen Covid-19 impfen lassen

Bundesrat Ignazio Cassis hat sich gegen Covid-19 impfen lassen. Der Aussenminister hat die erste von zwei
Impfungen vor seiner Reise nach Afrika erhalten, die zwischen dem 7. und 13. Februar stattfand.

+++
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15. Februar 2021: Bundesrat Alain Berset hat Warnungen zu zweiter Welle ignoriert

Bundesrat Alain Berset hat im Sommer angeblich drastische Warnungen vor einer zweiten Corona-Welle ignoriert.
Das zeigt ein Papier, in dem Experten des Bundesamts für Gesundheit (BAG) neue Massnahmen gefordert haben.
Der Gesundheitsminister hat die Warnung aber offenbar in den Wind geschlagen und sie dem Gesamtbundesrat
gar vorenthalten.

+++

14. Februar 2021: Thurgauer SVP-Kantonsräte wollen Lockerungen

Vier Thurgauer SVP-Kantonsräte verlangen, dass der Kanton Thurgau die Corona-Massnahmen lockert. Pascal
Schmid, Mathias Tschanen, Hermann Lei und Oliver Martin wollen am Mittwoch eine dringliche Interpellation im
Grosser Rat einreichen. Eine Lockerung dränge sich auf, da die Corona-Zahlen massiv gesunken sind, heisst es in
einer Mitteilung der Thurgauer SVP. Dadurch sei ein Licht am Ende des Tunnels in Sicht.

+++

14. Februar 2021: Kanton Zürich beginnt mit Auszahlung der Härtefallgelder

Der Kanton Zürich unterstützt 487 Unternehmen mit einer Härtefall-Entschädigung von insgesamt 103,7 Millionen
Franken. Knapp drei Viertel davon in Form von nicht rückzahlbaren Beiträgen. Dies hat die Gesuchsprüfung der
ersten Zuteilungsrunde ergeben. Knapp 300 Gesuche wurden abgelehnt.

+++

14. Februar 2021: Viele Fragezeichen um Corona-Ansteckungsorte

Das Contact Tracing kämpft in der Schweiz mit grösseren Problemen als bislang angenommen. Laut der «
SonntagsZeitung» ist bei 87 Prozent der Corona-Fälle der Ansteckungsort unbekannt. Das zeigt ein internes Papier
der Bundesverwaltung. Bisher sei man davon ausgegangen, dass der Ansteckungsort in etwa der Hälfte der Fälle
unbekannt bleibt.

Weiter zeigt das Dokument, dass die meisten Ansteckungen im privaten Raum erfolgten. In Läden und Restaurants
hingegen würden kaum Ansteckungen nachgewiesen. Ausgewertet wurden Daten aus sechs Kantonen.

+++

14. Februar 2021: Druck auf Bundesrat zu Lockerung der Corona-Massnahmen steigt

Der Bundesrat steht anlässlich seiner Sitzung am kommenden Mittwoch von allen Seiten unter Druck, die
Massnahmen zur Eindämmung des Coronavirus zu lockern. Grund sind die sinkenden Fallzahlen bei den
Neuinfektionen.

+++

14. Februar 2021: Impfkampagne in Altersheimen auf Kurs

Die Impfkampagne in den Alters- und Pflegeheimen der Schweiz ist weit fortgeschritten. Gegen 80 Prozent der
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Bewohnerinnen und Bewohner sei bereits geimpft worden.

+++

14. Februar 2021: Kaum positive Tests in Waadtländer Skigebieten

Bei Massentests auf das Coronavirus sind in Waadtländer Skigebieten weniger als ein Prozent positive Fälle
festgestellt worden. Insgesamt wurden 2650 Tests vorgenommen. 26 Personen wurden dabei positiv getestet, was
0,98 Prozent entspricht. Davon waren ein Viertel symptomlos. Das sei ein beruhigendes Resultat, teilt der Kanton
Waadt am Samstagabend mit. Getestet wurde in Villars-sur-Ollon, Les Diablerets und in Leysin.

+++

13. Februar 2021: Polizei löst unbewilligte Anti-Corona-Demo auf

Am Samstagnachmittag ist es im Zürcher Kreis 1 erneut zu einer Demonstration gegen die Corona-Massnahmen
gekommen. Die Polizei löste den Anlass auf und verzeigte 150 Personen.

+++

13. Februar 2021: Polizei stoppt geplanten Fasnachtsumzug in Benken SG

In Benken im Linthgebiet haben sich am Samstagnachmittag bis zu 150 Leute an der Strasse versammelt. Sie
wollten einen möglichen Fasnachtsumzug mitverfolgen. Die Polizei hat diesem jedoch einen Riegel geschoben und
die Leute nach Hause geschickt.

+++

13. Februar 2021: Corona zwingt nächstes Zürcher Hotel in die Knie

Die Corona-Krise fordert ein weiteres Opfer in der Schweizer Hotel-Landschaft: Nach dem Swissôtel in Oerlikon
muss auch der Glärnischhof in Zürich seine Tore für immer schliessen. 34 Angestellte verlieren dadurch ihren Job.

+++

13. Februar 2021: Braucht es bald jährlich eine Corona-Impfung?

Viele Leute lassen sich jedes Jahr aufs Neue gegen die Grippe impfen. Dies könnte möglicherweise bald auch bei
der Corona-Impfung zur Normalität werden. Davon ist Malcom Kohler, Direktor der Klinik für Pneumologie am
Universitätsspital Zürich, überzeugt, wie er in einem in einem Interview mit dem «Landboten» sagt. Das Coronavirus
werde weiter mutieren. Daher müsste möglicherweise auch der Impfstoff regelmässig angepasst werden. «Künftig
werden wir uns wohl jährlich gegen das Coronavirus impfen lassen», so Kohler.

+++

13. Februar 2021: SP legt Positionspapier zur Bewältigung der Corona-Pandemie vor

Die SP fordert, dass bei den politischen Entscheiden zur Bewältigung der Corona-Pandemie der Schutz der
Menschen entscheidend ist und nicht die Vermeidung von Entschädigungsleistungen. Wenn nötig, müssten weitere
Massnahmen ergriffen werden, auch wenn diese hart seien.
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«Wir müssen unsere Verantwortung übernehmen», sagte Co-Präsident Cédric Wermuth am Samstag an der
virtuellen Delegiertenversammlung, als er den Delegierten das Positionspapier zur Bewältigung der Corona-
Pandemie vorstellte.

Erste Priorität habe der Schutz der Bevölkerung, sagte Wermuth. Allenfalls müssten weitere Einschränkungen der
Wirtschaft und des öffentlichen Lebens ergriffen werden. Zentral dabei sei, dass die Schweiz das nötige Geld zur
Verfügung stelle, um alle von der Corona-Krise betroffenen Menschen und Unternehmen zu entschädigen.

+++

13. Februar 2021: Schüler werden bald wöchentlich getestet

Knapp die Hälfte der Schweizer Kantone will in Schulen bald wöchentlich Corona-Tests durchführen. Dies bestätigt
das Bundesamt für Gesundheit BAG gegenüber dem «Tages-Anzeiger». Rund zehn Kantone hätten bisher ein
Konzept für präventive Massentests eingereicht, zwei weitere wollen offenbar noch eines einreichen. Welche
Kantone entsprechende Corona-Tests an Schulen durchführen wollen ist nicht bekannt. Der Kanton Zürich gehört
laut Zeitungsbericht aber nicht dazu.

+++

13. Februar 2021: Sieben positive Resultate bei Massentests im Schulhaus Milchbuck

Nach einem Corona-Massentest im Schulhaus Milchbuck in der Stadt Zürich sind nur wenige Neuinfektionen
gefunden worden. Von den über 800 getesteten Personen bekamen sieben ein positives Resultat.

+++

13. Februar 2021: Bundesrat verschiebt Entscheid zu Corona-Massnahmen

Der Bundesrat verschiebt seine Entscheidung über die Corona-Massnahmen um eine Woche. Ursprünglich war
geplant, dass am kommenden Mittwoch ob der Shutdown im März verlängert wird oder Lockerungen möglich sind.
Nun soll der Entscheid erst am 24. Februar bekannt gegeben werden, sagt Gesundheitsminister Alain Berset der
Westschweizer Zeitung «La Liberté». Am nächsten Mittwoch will der Bundesrat zuerst die Stossrichtung vorgeben,
danach werden die Kantone konsultiert.

+++

12. Februar 2021: Kantonsärzte zweifeln an Bersets Sommer-Impfziel

Das bundesrätliche Corona-Impfziel «Sommer 2021» lässt sich nicht einhalten, befürchten die Kantonsärzte. Es
werde Herbst oder gar Spätherbst, bis alle, die sich in der Schweiz impfen lassen wollen, das tun könnten.

+++

12. Februar 2021: Schaffhauser Spitäler und Pflegeeinrichtungen können ohne Corona-Symptome testen

Im Kanton Schaffhausen können Covid-Tests in Spitälern, Alters- und Pflegeheimen sowie in Heimen für Menschen
mit Behinderung ohne Antrag an das Gesundheitsamt durchgeführt werden. Die dabei anfallenden Testkosten
werden vom Bund übernommen.
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+++

12. Februar 2021: Kanton St.Gallen äussert Unverständnis über Österreichs Grenzkontrollen

Pendler aus Vorarlberg, die in der Schweiz arbeiten, müssen neu bei ihrer Rückkehr nach Österreich einen
negativen Coronatest vorweisen. Die St.Galler Regierung ist irritiert, dass dabei Schweizer Tests nicht anerkannt
werden, und will sich für eine Änderung einsetzen.

+++

12. Februar 2021: Thurgauer Pflegeheime können jetzt ohne Symptome testen

Nach einem Pilotversuch in Frauenfeld können jetzt alle Thurgauer Alters- und Pflegeheime regelmässige Covid-19-
Tests durchführen, ohne dass jemand Symptome aufweist.

+++

12. Februar 2021: Corona-Hilfen für Kulturschaffende: Basel-Stadt nimmt Zürich als Vorbild

Basel-Stadt will Kulturschaffende in der Corona-Krise mit einer unbürokratischen Ausrichtung von Taggeldern
unterstützen. Der Kanton nimmt damit eine Initiative des Kantons Zürich auf, verzichtet aber vorerst auf Beiträge
des Bundes.

+++

12. Februar 2021: 113'338 Impfdosen gegen Covid-19 innert sieben Tagen verabreicht

Bis und mit Mittwoch sind in der Schweiz innert Wochenfrist 113'338 Impfdosen gegen Covid-19 verabreicht
worden. Das geht aus den Angaben hervor, die das Bundesamt für Gesundheit (BAG) am Freitag auf seiner
Webseite veröffentlicht hat.

Insgesamt wurden bis Mittwoch 482'423 Impfungen durchgeführt. Aktuell sind damit pro 100 Einwohner in der
Schweiz und in Liechtenstein 5,6 Impfdosen verabreicht worden. Um gegen die Erkrankung an Covid-19 optimal
geschützt zu sein, sind pro Person zwei Impfdosen notwendig.

+++

12. Februar 2021: Kanton Zürich meldet 176 neue Fälle

Die Corona-Zahlen im Kanton Zürich haben im Vergleich zu letzter Woche leicht abgenommen. Der Kanton Zürich
meldet für die letzten 24 Stunden 176 Neu-Infektionen. Vor einer Woche waren es noch rund 250 Neu-
Ansteckungen. Gestorben ist eine Person.

+++

12. Februar 2021: Bisher 5'549 Fälle von mutierten Coronaviren entdeckt

In der Schweiz sind bisher 5'549 Fälle mit den mutierten Coronavirus-Varianten entdeckt worden. Das teilte das
Bundesamt für Gesundheit (BAG) am Freitag auf Anfrage der Nachrichtenagentur Keystone-SDA mit.
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Von den 5'549 Fällen entfielen 2'111 auf die britische Variante, 90 auf die südafrikanische und drei auf die
brasilianische. In 3'339 Fällen war eine Mutation vorhanden, jedoch keine klare Zuweisung der Linie möglich.
Sechs weitere Fälle konnten keiner der drei Besorgnis erregenden Varianten zugeordnet werden. Am Donnerstag
hatte das BAG noch 5'311 Ansteckungen von mutierten Viren gemeldet, am Mittwoch 4'785, am Dienstag 4'411,
am Montag 4'138, am Sonntag 4'089 und am Samstag 3'916.

+++

12. Februar 2021: BAG meldet 1'253 neue Fälle

Das BAG meldet am Freitag 1'253 neue Fälle bei 33'017 durchgeführten Tests, das entspricht einer Positivitätsrate
von 3,8 Prozent. 93 Personen wurden hospitalisiert, 31 Menschen sind gestorben. Die Reproduktionswert liegt bei
0,89.

+++

12. Februar 2021: Stadt St.Gallen schafft Corona-Anlaufstelle im Rathaus

Ab Montag, 15. Februar 2021, können sich hilfe- und ratsuchende Personen an die städtische Corona-Anlaufstelle
im St.Galler Rathaus wenden. Zu den üblichen Schalteröffnungszeiten sollen sich Einwohnende der Stadt St.Gallen
so unkompliziert Unterstützung holen können.

Zu den Leistungen der Anlaufstelle gehören unter anderem Unterstützung beim Einreichen von Anträgen, Beratung
in den Sozialversicherungen, Koordination unterschiedlicher Hilfsangebote, Vermittlung zwischen Antragstellenden
und Institutionen sowie telefonische Abklärungen.

+++

12. Februar 2021: Nationale Ethikkommission spricht sich gegen ein Impfobligatorium aus

Die Nationale Ethikkommission (NEK) ist gegen ein allgemeines Impfobligatorium. Ein solches würde «auf
unverhältnismässige Weise in wesentliche Grundrechte» eingreifen, teilte die NEK am Freitag mit.

+++

12. Februar 2021: Nur wenig Coronavirus-Infizierte bei Rekruten der zweiten Staffel

Von der am Montag in die Kasernen eingerückten zweiten Staffel der Winter-Rekrutenschule sind nur drei Prozent
positiv auf das Coronavirus getestet worden. Covid-19-Symptome wies bis auf Einzelfälle niemand auf.

+++

12. Februar 2021: Swiss verlängert Minimalflugbetrieb in Genf

Swiss International Air Lines (Swiss) verlängert den Minimalbetrieb am Flughafen Genf bis zum 27. März 2021.
Grund ist die noch immer schwache Buchungslage, die sich durch die Reisebeschränkungen noch weiter
verschlechtert hat.

+++
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12. Februar 2021: Ein neuer Corona-Fall im Kanton Schaffhausen

Der Kanton Schaffhausen meldet am Freitag einen neuen Corona-Fall. Gestorben ist seit dem Vortag niemand. Eine
Person musste hospitalisiert werden.

+++

12. Februar 2021: Zürcher Gastro-Lehrlinge werden mit Hilfsprogramm aufgefangen

Die Ausbildung der Gastro-Lehrlinge ist wegen der Corona-Pandemie empfindlich ins Stocken geraten. Die Zürcher
Branchenverbände Hotel und Gastronomie lancieren deshalb ein Auffangprogramm. Es startet am 22. Februar.

+++

12. Februar 2021: 47 neue Corona-Fälle im Kanton Thurgau

Im Kanton Thurgau sind in den letzten 24 Stunden 47 neue Corona-Fälle registriert worden. Seit gestern ist eine
weitere Person an den Folgen des Virus gestorben.

+++

12. Februar 2021: 63 neue Corona-Fälle im Kanton St.Gallen

Im Kanton St.Gallen sind in den letzten 24 Stunden 63 neue Corona-Fälle registriert worden. Damit haben sich die
Fallzahlen gegenüber der Vorwoche fast halbiert. Seit gestern ist eine weitere Person an den Folgen der
Viruserkrankung gestorben. Bisher sind im Kanton St.Gallen über 30-tausend Personen geimpft worden.

+++

12. Februar 2021: Schweizer Skigebiete halten Corona-Schutzkonzepte ein

Die Schweizer Skigebiete halten sich mehrheitlich an die Corona-Schutzkonzepte. Dies zeigt eine Umfrage des «
Tages-Anzeigers». Die Kantone hätten demnach bei ihren Kontrollen nur wenige Verstösse festgestellt.

+++

12. Februar 2021: St.Galler Mitte-Parteien CVP und EVP fordern Lockerungen der Corona-Massnahmen

Im Kanton St.Gallen äussern Mitte-Parteien ungewohnt scharfe Kritik an den aktuell geltenden Corona-
Massnahmen. CVP und EVP fordern in einer dringlichen Interpellation deren Lockerung.

+++

12. Februar 2021: Schweizer verstossen in Konstanz gegen Ausgangssperre und werden gebüsst

Während der coronabedingten nächtlichen Ausgangssperre in der deutschen Stadt Konstanz mussten auch
Schweizer gebüsst werden. Etwa 70 Schweizer bekamen eine Busse, da sie sich nicht an die Ausgangssperre
hielten, berichtet die «Thurgauer Zeitung». Eine solche Busse kostet 55 Euro. Die Ausgangssperre galt von vor
Weihnachten bis am Donnerstag. Dabei durfte sich in der Nacht niemand ohne triftigen Grund im öffentlichen
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Raum aufhalten.

+++

12. Februar 2021: Berset deutet Lockerungen von Corona-Massnahmen an

Bundesrat Alain Berset ruft die Schweizer Bevölkerung zur Geduld in der Corona-Pandemie auf. Kritik am strikten
Kurs bei den Massnahmen zur Eindämmung des Virus weist Berset zurück. Dennoch deutete er in Interviews mit
Westschweizer Zeitungen Lockerungen an.

+++

11. Februar 2021: Politik soll über Zürcher Modell der Kulturhilfe entscheiden

Nachdem das Bundesamt für Kultur (BAK) die von der zuständigen Regierungsrätin Jacqueline Fehr (SP)
vorgeschlagene Corona-Entschädigung für Kulturschaffende zurückgewiesen hat, soll es nun der Bundesrat richten.
Die Hilfsmassnahme kann - wenn überhaupt - nur mit Verzögerung eingeführt werden.

+++

11. Februar 2021: Zürcher Detailhändler verkürzen Ladenöffnungszeiten

Wie «Radio 1» berichtet, verkürzen die Zürcher Detailhändler reihenweise ihre Ladenöffnungszeiten. Dies, weil die
Zürcher Innenstadt während des Shutdowns abends regelrecht zur Geisterstadt mutierte. Beispielsweise schliesst
die Jelmoli-Filiale an der Bahnhofstrasse neu bereits um 18, anstatt wie gewohnt um 19 Uhr, sagt
Mediensprecherin Cecile Moser zu «Radio 1». Geöffnet bleibt jedoch sowieso nur die Lebensmittel-Abteilung in der
Filiale. Auch Migros und Coop werden ihre Öffnungszeiten in den Filialen der Zürcher Innenstadt zum Teil kürzen.

+++

11. Februar 2021: Kanton Zürich meldet 208 Neuinfektionen

Die Corona-Fallzahlen im Kanton Zürich gehen weiter zurück: Für die letzten 24 Stunden meldet die kantonale
Gesundheitsdirektion am Donnerstag auf ihrer Webseite 208 Neuinfektionen. Vor einer Woche waren es noch über
270. Fünf weitere Personen sind in den letzte 24 Stunden verstorben.

+++

11. Februar 2021: Entwarnung nach Massentest an Kanti Trogen: Alle Ergebnisse negativ

Nachdem während der Skiferien zwei Fälle des mutierten Coronavirus aufgetaucht sind, hat der Kanton Appenzell
Ausserrhoden an der Kantonsschule Trogen einen Massentest angeordnet. Alle durchgeführten Tests sind dabei
negativ ausgefallen.

+++

11. Februar 2021: Stadt St.Gallen kommt Gastronomen entgegen

Die Stadt St.Gallen kommt den Gastronomen in der Corona-Krise erneut entgegen: Sie dürfen temporäre mobile
Bauten wie etwa Festzelte dieses Jahr ausnahmsweise mehr als drei Monate ohne Baubewilligung stehenlassen.
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+++

11. Februar 2021: Contact Tracing im Kanton St.Gallen ist wieder auf Kurs

Seit knapp einem Jahr ist das Contact Tracing im Kanton St.Gallen eine zentrale Massnahme, um die Verbreitung
des Coronavirus einzudämmen. In dieser Zeit hat das Contact Tracing-Team bereits über 30'000 Personen
begleitet, wie der Kanton am Donnerstag bekannt gab.

+++

11. Februar 2021: Zwei weitere Fälle von brasilianischer Mutation

Das Bundesamt für Gesundheit bestätigt gegenüber «20min.ch», dass hierzulande zwei weitere Fälle der Mutation
aus Brasilien nachgewiesen wurden. Die Fälle sind demnach in Genf aufgetaucht. Die brasilianische Mutation ist
am Mittwoch erstmals in der Schweiz nachgewiesen worden, und zwar in Zürich. Insgesamt gibt es in der Schweiz
bereits über 5'000 mutierte Fälle, die meisten davon sind der britischen Mutation zuzuordnen.

+++

11. Februar 2021: BAG meldet 1'356 neue Coronavirus-Fälle innerhalb von 24 Stunden

In der Schweiz und in Liechtenstein sind dem Bundesamt für Gesundheit (BAG) am Donnerstag innerhalb von 24
Stunden 1'356 neue Coronavirus-Ansteckungen gemeldet worden. Gleichzeitig registrierte das BAG 22 neue
Todesfälle und 66 Spitaleintritte.

+++

11. Februar 2021: Vier neue Corona-Fälle im Kanton Schaffhausen

Der Kanton Schaffhausen meldet am Donnerstag vier Neuinfektionen für die letzten 24 Stunden auf seiner
Webseite. Keine Personen sind im Kanton an den Folgen einer Covid-19-Erkrankung gestorben.

+++

11. Februar 2021: Armeeapotheke will aus Fehlern zu Beginn der Corona-Krise lernen

Millionenschwere Beschaffungen sowie Lagerung und Verteilung von Impfdosen: Die Aufgaben für die
Armeeapotheke haben sich in der Corona-Krise vervielfacht. Dabei sind auch Fehler passiert, wie die Armee
einräumt. Insgesamt habe die Behörde aber ihre Aufgaben erfüllt.

+++

11. Februar 2021: Rund 50'000 Personen in der Schweiz wurden zwei Mal geimpft

Die Impfzahlen in der Schweiz steigen: Laut dem Bund sind aktuell rund 500'000 Personen gegen das Coronavirus
geimpft. 50'000 Personen davon hätten eine zweite Dosis verabreicht bekommen. Das sagte Nora Kronig,
Vizedirektorin des Bundesamts für Gesundheit (BAG), am Donnerstag in einem Lagerapport, in dem die
Logistikbasis der Armee mit ihren Partnern von Bund und Kantonen die aktuelle Situation der Impflogistik
bespricht. Dieser war teilweise für die Medienschaffenden verfolgbar.
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+++

11. Februar 2021: 76 neue Corona-Fälle im Kanton St.Gallen

Der Kanton St.Gallen meldet am Donnerstag 76 Neuinfektionen für die letzten 24 Stunden auf seiner Webseite.
Zudem sind im Kanton zwei weitere Personen an den Folgen einer Covid-19-Erkrankung gestorben.

+++

11. Februar 2021: Kanton Thurgau meldet 32 Neuinfektionen

Der Kanton Thurgau meldet am Donnerstag auf seiner Webseite 32 Corona-Neuinfektionen für die letzten 24
Stunden. Am letzten Donnerstag waren es noch 66 neue Fälle. Für die letzten 24 Stunden meldet der Kanton
zudem einen neuen Todesfall.

+++

11. Februar 2021: Reduzierter Präsenzunterricht an Zürcher Mittelschulen verlängert

Im Hinblick auf die zentralen Aufnahmeprüfungen verlängert die Bildungsdirektion ihre Corona-Massnahmen für die
kantonalen Mittelschulen bis zum 15. März 2021. In der Woche der zentralen Aufnahmeprüfungen arbeiten die
Schülerinnen und Schüler zuhause.

+++

11. Februar 2021 Jugendverbände fordern mehr Freiräume für bis 25-Jährige

Jugendliche brauchen in der Covid-19-Pandemie wieder mehr Freiräume. Deshalb sollen die Freiheiten für die bis
16-Jährigen etwa beim Sport auf junge Erwachsene bis 25 ausgedehnt werden. Das fordern die Jugendverbände
und die Jugendarbeiter.

+++

11. Februar 2021: Kanton Aargau weitet Maskenpflicht an Volksschule aus

Der Kanton Aargau weitet die Maskenpflicht auf die 5. und 6. Primarklasse aus. Damit können laut Behörden die
Übertragungen reduziert, der Schutz von Schülern sowie Lehrpersonen erhöht und Schulschliessungen vermindert
werden. Fünf andere Kantone kennen bereits eine solche Maskenpflicht. Die generelle Maskenpflicht gilt vom 22.
Februar an, wie das kantonale Departement Bildung, Kultur und Sport (BKS) am Donnerstag mitteilte. Schulen, die
nach den Sportferien früher ins neue Semester starten, können die Maskenpflicht vom ersten Schultag an
umsetzen. Für die Beschaffung und Finanzierung der Masken sind die Trägergemeinden zuständig.

+++

11. Februar 2021: Erster Fall mit brasilianischer Corona-Mutation kommt aus Kanton Zürich

Der schweizweit erste bekannte Fall der brasilianischen Corona-Mutation ist im Kanton Zürich registriert worden.
Wie der «Tages-Anzeiger» berichtet, war die betroffene Person auf der Corona-Station eines Spitals in Isolation.
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Die infizierte Person gehört altersmässig zur Risikogruppe und leidet unter weiteren Vorerkrankungen. Wo sich die
Person mit der brasilianischen Corona-Variante infiziert hat, ist noch unklar. In ihrem Umfeld gab es jedoch
Personen, die nach Brasilien gereist waren.

+++

10. Februar 2021: 255 neue Corona-Fälle im Kanton Zürich

Der Kanton Zürich meldet 255 Neuinfektionen für die letzten 24 Stunden auf seiner Webseite. Zudem sind im
Kanton sechs weitere Personen an den Folgen einer Covid-19-Erkrankung gestorben.

+++

10. Februar 2021: Quarantänepflicht für Reisende aus weiteren Regionen und Ländern

Ab 22. Februar stehen zahlreiche weitere Länder und Regionen neu auf der Liste jener Länder, bei deren Einreise in
die Schweiz eine Quarantänepflicht gilt. Neu dazu kommen unter anderem Serbien, Albanien, Kolumbien sowie
verschiedene Regionen in den Nachbarländern Italien, Deutschland und Frankreich.

Bei den Nachbarregionen handelt es sich gemäss der am Mittwoch vom Bundesamt für Gesundheit (BAG)
veröffentlichten angepassten Liste um die Normandie, Ile-de-France, Centre-Val de Loire, Pays de la Loire sowie
Aquitaine-Limousin-Poitou-Charentes in Frankreich.

Für Deutschland kommen neu die Bundesländer Sachsen-Anhalt und Brandenburg auf die Liste.
Quarantänepflichtig werden neu auch Reisende aus den italienischen Provinzen Umbrien, den Marken und Apulien.

Neu auf der Liste sind auch die Vereinigten Arabischen Emirate (VAE), Bahrain, die Seychellen sowie die
Inselstaaten St. Lucia sowie St. Vincent und die Grenadinen.

Ab dem 11. Februar nicht mehr quarantänepflichtig sind Einreisende aus Zypern, der Provinz Venetien in Italien
sowie aus dem deutschen Bundesland Sachsen.

+++

10. Februar 2021: Stadt Zürich erlässt Mietzinsen auch für indirekt Pandemie-Betroffene

Gewerbetreibende, die Räumlichkeiten von der Stadt Zürich gemietet haben, erhalten neu auch Mietzinserlasse,
wenn sie von der Corona-Pandemie nur indirekt betroffen sind.

+++

10. Februar 2021: 4'785 Fälle von mutierten Coronaviren entdeckt

In der Schweiz sind bisher 4'785 Fälle mit den mutierten Coronavirus-Varianten entdeckt worden, rund 68 Prozent
mehr als noch vor einer Woche. Das teilte das Bundesamt für Gesundheit (BAG) am Mittwoch auf Anfrage der
Nachrichtenagentur Keystone-SDA mit.

Am Dienstag hatte das BAG noch 4'411 Ansteckungen von mutierten Varianten gemeldet, am Montag 4'138, am
Sonntag 4'089 und am Samstag 3'916. Bisher 1848 entdeckte Fälle wurden der britischen Variante (B.1.1.7)
zugeschrieben, und 77 weitere der südafrikanischen (B1.351). Bei den übrigen 2'860 Fällen war zwar eine
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Mutation vorhanden, die Linie aber unklar.

+++

10. Februar 2021: BAG meldet 1'602 neue Fälle

Das BAG meldet am Mittwoch 1'602 neue Fälle bei 35'339 durchgeführten Tests. Das entspricht einer
Positivitätsrate von 4,5 Prozent. 92 Personen wurden hospitalisiert, 18 sind gestorben.

+++

10. Februar 2021: Über eine Million Franken: Stadt Frauenfeld richtet Covid-19-Fonds ein

Mit dem Ziel die negativen Auswirkungen der Corona-Krise zu dämpfen, hat die Stadt Frauenfeld einen Fonds
eingerichtet. 1,26 Millionen Franken sollen dort greifen, wo keine anderen staatlichen Mittel, wie Kurzarbeit,
Härtefallprogramm oder Erwerbsersatz, es tun.

+++

10. Februar 2021: Thurgau führt Corona-Hilfsprogramm für Kultursektor weiter

Kulturschaffende und Kulturbetriebe im Thurgau sind für ihre durch die Pandemie bedingten Ausfälle bisher mit
rund 2,5 Millionen Franken entschädigt worden. Die finanzielle Unterstützung wird 2021 fortgesetzt, mit einem
vereinfachten Verfahren.

+++

10. Februar 2021: Impfzentrum Uster bekommt neuen Standort

Das Impfzentrum Uster sollte ursprünglich auf dem Flugplatz Dübendorf stehen. Nun bekommt es aber einen
neuen Standort auf dem Buchholz Areal in Uster. Wenn alles nach Plan läuft, kann das Impfzentrum im April in
Betrieb genommen werden.

+++

10. Februar 2021: Fast 445'000 Beschäftigte von Covid-Massnahmen betroffen

Der Shutdown hinterlässt seine Spuren in der Schweizer Arbeitslandschaft. Laut neuesten Daten des Bundesamts
für Statistik (BFS) waren Mitte Januar rund 444'500 Beschäftigte von Schliessungen oder Beeinträchtigungen ihrer
Betriebe durch die Covid-19-Massnahmen betroffen. Das sind gut acht Prozent der gesamten Beschäftigten in der
Schweiz.

Insgesamt rund 83'000 Arbeitsstätten aus den Bereichen Restaurants, Diskotheken, Kultur, Freizeit, Sport sowie
Einkaufsläden und Märkte waren Mitte Januar 2021 von den Massnahmen betroffen - rund zwölf Prozent der
Schweizer Betriebe, wie aus einer am Mittwoch veröffentlichten Datenerhebung des BFS hervorgeht.

+++

10. Februar 2021: Graubünden führt Maskenpflicht ab der 5. Klasse ein
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Der Kanton Graubünden führt ab morgen Donnerstag eine Maskenpflicht an der Primarschule ein. Masken auf
heisst es für Schülerinnen und Schüler der 5. und 6. Klasse.

Der Grund liegt darin, dass in den letzten Wochen vermehrt Schülerinnen und Schüler von den Virusmutationen
betroffen waren, wie die kantonale Kommunikationsstelle Coronavirus am Mittwoch mitteilte. Maskenpflicht besteht
künftig an den öffentlichen und privaten Volksschulen sowie an den Institutionen der Sonderschulung.

Mit der Maskenpflicht wollen die Behörden den Präsenzunterricht sicherstellen. Damit könne der Erziehungs- und
Bildungsauftrag gewährleistet werden.

++++

10. Februar: Kanton St.Gallen meldet 90 neue Fälle

Der Kanton St.Gallen meldet am Mittwoch 90 neue Fälle. Eine Person ist in den letzten 24 Stunden verstorben.

+++

10. Februar 2021: Bund will Corona-Härtefallhilfe aufstocken

Der Bund will die Corona-Härtefallhilfe offenbar erneut verdoppeln, von fünf auf zehn Milliarden Franken. Das
berichtet der «Tages-Anzeiger» unter Berufung auf eine Konsultation bei den Kantonen. Definitiv über die
Aufstockung entscheiden wird der Bundesrat in einer Woche.

Mit den neuen Geldern könnten Firmen je bis zu acht Millionen Franken À-fonds-perdu-Beiträge beziehen. Die
Härtefall-Hilfen sind erst Ende Januar von zweieinhalb auf fünf Milliarden aufgestockt worden.

+++

9. Februar 2021: Kanton Zürich meldet 303 Corona-Neuinfektionen

Der Kanton Zürich meldet 303 Neuansteckungen mit dem Coronavirus innerhalb der letzten 24 Stunden. Das sind
rund 30 Ansteckungen weniger als noch vor einer Woche.  Ausserdem hat das Coronavirus im Kanton Zürich
innerhalb eines Tages sieben weitere Todesfälle gefordert.

+++

9. Februar 2021: Appenzell Innerrhoden bald ohne Impfstoff-Nachschub

Appenzell Innerrhoden steht hinter Nidwalden an zweiter Stelle der geimpften Personen. Die Impfaktion droht nun
aber ins Stocken zu geraten: Für einen ganzen Monat ist kein Impfstoff-Lieferung mehr für den Halbkanton geplant.

+++

9. Februar 2021: Schlechteste SAC-Wintersaison in der Geschichte

Die Corona-Pandemie hat auch die Betreiberinnen und Betreiber von SAC-Hütten schwer getroffen. Mit einem
Rückgang der Übernachtungen von 66 Prozent war die Wintersaison 2019/2020 die schlechteste in der
Geschichte des SAC. Der Sommer hingegen verlief besser als erwartet.
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+++

9. Februar 2021: «Wir sind mit einem Hellblauen Auge davon gekommen»

Die Corona-Pandemie hat zu einem neuen Boom im Verkauf von Gesellschaftsspielen und Puzzles geführt. Auch
Geschäfte aus dem Grossraum Winterthur spüren diesen Trend.

+++

9. Februar 2021: Kleine Testbereitschaft an Weinfelder Berufsschule

Mit einem Pilotprojekt will das Bildungszentrum in Weinfelden alle Lernenden freiwillig auf Corona testen. Doch die
Testbereitschaft lässt bisher zu wünschen übrig. Von allen anwesenden 250 Schüler haben sich am Dienstag
lediglich 140 testen lassen.

+++

9. Februar 2021: Kanton St.Gallen muss Erstimpfungen aussetzen

Die Impfdosen sind knapp: Der Kanton St.Gallen rechnet damit, dass es bis Mitte März dauern wird, bis alle
Personen in Alters- und Pflegeheimen gegen das Coronavirus geimpft werden können. Zudem müssen im Februar
die Erstimpfungen ausgesetzt werden.

+++

9. Februar 2021: Neues Regime an der Grenze macht keine Probleme – Mobilität soll sinken

Expertinnen und Experten des Bundes informierten am Dienstag über die aktuelle Coronavirus-Situation in der
Schweiz. An den Schweizer Grenzen habe es am ersten Tag des neuen Corona-Regimes keine wesentlichen
Probleme gegeben. Das Verständnis bei den Reisenden sei sehr gross. Die Mobilität in der Schweiz sollte aber noch
weiter sinken.

+++

9. Februar 2021: Corona-Situation in Stadtzürcher Spitäler und Heimen entspannt sich

Für einmal gute Nachrichten von der Corona-Front: Die Belastung im Zürcher Stadtspital Waid und Triemli sowie in
den städtischen Alters- und Pflegezentren mit Corona-Fällen hat spürbar abgenommen. Die Zahlen sind so tief wie
lange nicht mehr.

+++

9. Februar 2021: Seniorenrat äussert sich erschrocken über tiefe Impfbereitschaft

Der Schweizerische Seniorenrat hat die gemäss Umfragen tiefe Impfbereitschaft beim Pflege- und
Betreuungspersonal in Alters- und Pflegeheimen als erschreckend bezeichnet. Das Personal, aber auch die
Seniorinnen und Senioren selbst wurden dringend aufgerufen, sich impfen zu lassen. Laut Umfragen wollten sich
nur rund 40 Prozent des Pflege- und Betreuungspersonals in Alters- und Pflegeheimen gegen Covid-19 impfen,
schreibt der Seniorenrat in einer Mitteilung vom Dienstag. Bei den Bewohnerinnen und Bewohnern seien es rund
60 Prozent.
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+++

9. Februar 2021: 4'411 neue mutierte Viren - Experten schätzen Anteil auf 40 Prozent

In der Schweiz sind bisher 4'411 Fälle mit den mutierten Coronavirus-Varianten entdeckt worden, rund 60 Prozent
mehr als noch vor einer Woche. Epidemiologen schätzen ihren Anteil mittlerweile schweizweit auf 30 bis 40
Prozent.

Am Montag hatte das BAG 4'138 Ansteckungen mit mutierten Varianten gemeldet, für den Sonntag 4'089 und für
den Samstag 3'916. Am meisten neue Fälle der britischen Variante wurden seit Montag in der Waadt (312), in Bern
(251) und in Genf (206) entdeckt, wie das BAG am Dienstag auf Anfrage der Nachrichtenagentur Keystone-SDA
mitteilte.

Bisher wurden 1'692 entdeckte Fälle der britischen Variante (B.1.1.7) zugeschrieben, und 69 weitere der
südafrikanischen (B1.351). Bei den übrigen 2'650 Fällen war zwar eine Mutation vorhanden, die Linie aber unklar.

+++

9. Februar 2021: 1'363 neue Fälle in der Schweiz

In der Schweiz und in Liechtenstein sind dem Bundesamt für Gesundheit (BAG) am Dienstag innerhalb von 24
Stunden 1'363 neue Coronavirus-Ansteckungen gemeldet worden. 24'675 Tests wurden durchgeführt. Die
Positivitätsrate entspricht somit  5,5 Prozent. Gleichzeitig registrierte das BAG 42 neue Todesfälle und 68
Spitaleinweisungen.

+++

9. Februar 2021: Kanton Zürich unterstützt Lehrbetriebe mit 1 Million Franken

Eine Million Franken hat der Kanton Zürich an insgesamt 32 Lehrbetriebe ausbezahlt, die obligatorische
überbetriebliche Kurse anbieten. Wegen der Corona-Pandemie konnten diese nicht oder nur teilweise durchgeführt
werden, was zu Mehrkosten führte. Der Kanton wolle so Berufsbildungsbetriebe unterstützen, die auch während
der Corona-Pandemie noch Lernende ausbildeten, teilte die Zürcher Berufsbildungsdirektion am Dienstag mit. Die
individuell gesprochenen Beiträge variierten in der Höhe zwischen 500 Franken und 160'000 Franken. Insgesamt
seien 40 Gesuche beim zuständigen Amt eingegangen.

+++

9. Februar 2021: Stadtpolizei Winterthur verteilte 40 Corona-Bussen

Seit dem 1. Februar können Personen gebüsst werden, die sich nicht an die geltenden Corona-Massnahmen halten.
Die Stadtpolizei Winterthur musste in der ersten Woche rund 40 Ordnungsbussen verteilen.

+++

9. Februar 2021: Gewerbeverband fordert Zukunftsperspektiven für die Wirtschaft

Der Gewerbeverband fordert Zukunftsperspektiven für die von der Pandemie gebeutelte Wirtschaft. Die Strategie,
Lockdowns einzuleiten, bis die Pandemie beendet sei, sei gescheitert, erklärte der Verband am Dienstag vor den
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Medien.

+++

9. Februar 2021: Kanton Zürich verzeichnet trotz Corona leichtes Bevölkerungswachstum

Der Kanton Zürich ist im vergangenen Jahr weitergewachsen. Insgesamt verzeichnet der Kanton einen Zuwachs von
knapp 15'000 Neuzürcherinnen und Neuzürchern. Dies entspricht einem Prozent der Bevölkerung.

+++

9. Februar 2021: 36 Neuinfektionen innert eines Tages im Thurgau

Im Kanton Thurgau haben sich seit Montag 36 Personen neu mit dem Coronavirus infiziert. Dies teilt der Kanton
auf seiner Website mit. Zudem sind in den vergangenen 24 Stunden sechs Personen an den Folgen des Virus
gestorben.

+++

9. Februar 2021: Schaffhausen meldet drei Neuansteckungen

Im Kanton Schaffhausen haben sich seit gestern drei weitere Personen mit dem Coronavirus infiziert. Davon
handelt es sich bei einer um eine Mutation des Coronavirus. Todesfälle gab es keine zu verzeichnen.

+++

9. Februar 2021: Kunstturn-EM in Basel ohne Zuschauer

Die Kunstturn-Europameisterschaften vom 21. bis 25. April in Basel wird ohne Publikum über die Bühne gehen.
Dies haben die Organisatoren in Absprache mit dem europäischen Turnverband und den Behörden entschlossen.

+++

9. Februar 2021: Universitätsspital Zürich mit turbulentem Jahr

Das Universitätsspital Zürich (USZ) blickt auf ein turbulentes Jahr 2020 zurück. Wegen der Corona-Krise gab es
einen Einbruch der Fallzahlen. Die Scharte liess sich bis Jahresende nicht auswetzen. Unter dem Strich verlor das
Spital 48 Millionen Franken.

+++

9. Februar 2021: 92 Neuinfektionen im Kanton St.Gallen

Der Kanton St.Gallen meldet 92 Neuinfektionen in den vergangenen 24 Stunden. Zudem sind zwei Personen an
den Folgen des Virus gestorben. Im Vergleich zur Vorwoche verharren die Zahl der Neuinfektionen und der
Todesfälle auf etwa gleich hohem Niveau.

+++

9. Februar 2021: Zürcher SP-Gemeinderätin muss vor Gericht
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Die Zürcher SP-Gemeinderätin Simone Brander muss sich vor Gericht verantworten. Die Staatsanwaltschaft wirft ihr
einen Verstoss gegen die Covid-19-Verordnung vor.

+++

9. Februar 2021: Weitere Corona-Fälle an zwei St.Galler Primarschulen

In der Stadt St.Gallen sind in zwei weiteren Schulhäusern Corona-Fälle aufgetreten. Eine Person hat sich mit dem
mutierten Virus infiziert.

+++

9. Februar 2021: Massentest bei Unternehmen wenig beliebt

In der Privatwirtschaft finden Massentest bisher wenig Anklang. Obwohl der Bund seit Kurzem einen Teil der Kosten
dafür trägt, haben sich etwa im Kanton Zürich erst eine Handvoll Betriebe angemeldet, berichtet der «Tages-
Anzeiger». Der Schweizerische Gewerbeverband fordert daher, dass der Bund die gesamten Kosten für Massentests
in Firmen trägt. Bisher ist das nur dann der Fall, wenn die Mitarbeitenden einem erhöhten Ansteckungsrisiko
ausgesetzt sind, etwa im Spital.

+++

9. Februar 2021: Schweiz macht in Pandemie gleiche Fehler wie vor 100 Jahren

Zögerliches Handeln, zu frühe Lockerungen und ignorierte Einschränkungen: Die Muster bei der Bewältigung der
Spanischen Grippe haben frappierende Ähnlichkeiten mit derjenigen der Corona-Pandemie. Das berichten
Forschende im Fachmagazin «Annals of Internal Medicine».

+++

9. Februar 2021: Erster Massentest an Stadtzürcher Schulhaus

Im Stadtzürcher Schulhaus Milchbuck haben sich mehrere Personen mit einer Coronavirus-Mutation angesteckt.
Nun müssen sich 800 Schüler und Lehrer testen lassen. Es ist eine Premiere in der Stadt Zürich.

+++

8. Februar 2021: Im Kanton Thurgau sind mehr als 12'000 Personen geimpft

30 Thurgauer Hausärzte sind mit einer ersten Lieferung an Impfstoffen gegen Covid-19 versorgt worden. Auch in
den Alters- und Pflegezentren läuft die Impfkampagne auf Hochtouren. Dort steht die Erstimpfung vor dem
Abschluss. Bis Mitte März soll auch die Zweitimpfung erfolgt sein.

+++

8. Februar 2021: Kanton Zürich meldet 351 Neuansteckungen übers Wochenende

Im Kanton Zürich sind am Wochenende 351 Personen positiv auf das Coronavirus getestet worden. Vor einer Woche
lag die Zahl noch bei über 500 Neu-Ansteckungen. Dies schreibt der Kanton Zürich auf seiner Website. 14
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Menschen aus dem Kanton sind während den letzten drei Tagen zudem an den Folgen des Coronavirus gestorben.

+++

8. Februar 2021: Testpflicht für die Mitarbeitenden im Alterszentrum Park in Frauenfeld

Im Alterszentrum Park (AZP) wird das Personal seit Anfang Februar regelmässig auf Covid-19 getestet. Dank einem
neuen Testverfahren gilt eine Testpflicht für das Personal.

+++

8. Februar 2021: Nach Corona-Ausbruch in Winterthurer Schulhaus: Familien verweigern den Corona-Test

Dutzende Winterthurer Familien verweigern die im Schulhaus Steinacker angeordneten Corona-Tests. Diese hätten
gemacht werden sollen, weil sich kurz vor den Sportferien das Coronavirus in der Schule verbreitet hatte.

+++

8. Februar 2021: 3'280 neue Coronavirus-Ansteckungen innert 72 Stunden gemeldet

In der Schweiz und in Liechtenstein sind dem BAG am Montag innerhalb von 72 Stunden 3'280 neue Coronavirus-
Ansteckungen gemeldet worden. Durchgeführt wurden 66'459 Tests. Die Positivitätsrate entspricht 4,9 Prozent.
Gleichzeitig registrierte das Bundesamt für Gesundheit (BAG) 50 neue Todesfälle und 143 Spitaleinweisungen.

Am Montag meldete das Bundesamt für Gesundheit (BAG) für den 29. Januar einen Reproduktionswert (R-Wert)
von 1,00. Der für den 26. Januar gemeldete Wert hatte noch 0,88 betragen. Dies ist der Internetseite des
Bundesamts für Gesundheit zu entnehmen. Die Reproduktionszahl R gibt an, wie viele Personen eine infizierte
Person im Durchschnitt ansteckt. Um die Verbreitung des Virus einzudämmen, muss die Reproduktionszahl kleiner
als 1 sein.

+++

8. Februar 2021: Kanton Schaffhausen meldet neun Neuansteckungen übers Wochenende

Im Kanton Schaffhausen haben sich über das Wochenende neun weitere Menschen mit dem Coronavirus infiziert.
Dies schreibt der Kanton auf seiner Website. Todesfälle gab es keine.

+++

8. Februar 2021: Kanton Thurgau meldet 58 Neuansteckungen übers Wochenende

Im Kanton Thurgau haben sich über das Wochenende 58 weitere Menschen mit dem Coronavirus infiziert. Dies
schreibt der Kanton auf seiner Website. Zum Vergleich: Vor einer Woche waren es noch fast doppelt so viele. Weiter
meldet der Kanton Thurgau sieben weitere Corona-Todesfälle.

+++

8. Februar 2021: Nur noch wenige positive Fälle bei Nachtestungen in Arosa

In Arosa sind letzte Woche nach einem ersten Flächentest Ende Januar erneut 1'379 Personen auf das Coronavirus
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getestet worden. Auslöser war ein Coronavirus-Ausbruch in der Schule. Nun fielen 98 Prozent der Tests negativ aus,
die Zahl der positiven Proben ist rückläufig.

Am vergangenen Mittwoch seien in der Schule Arosa erneut Corona-Tests durchgeführt worden, teilte das Bündner
Gesundheitsamt am Montag mit. Von 90 Proben seien fünf positiv ausgefallen. Entdeckt wurde jeweils eine Virus
Mutation (B.1.1.7).

Am Donnerstag und Freitag folgte danach ein weiterer Flächentest für Bewohnerinnen und Bewohner sowie für
Feriengäste. Von 1'289 Proben waren 24 positiv. In 14 Fällen zeigte die Analyse die Virus-Mutation. Lediglich eine
dieser Personen mit einem positiven Ergebnis stammte von ausserhalb des schulischen Umfelds.

+++

8. Februar 2021: Zürcher Arbeitsmarkt kriegt Krise zu spüren

Die Zürcher Arbeitslosenquote ist im Januar um 0,1 Prozentpunkte auf 3,6 Prozent gestiegen. Besonders betroffen
ist - wenig überraschend - das Gastgewerbe.

+++

8. Februar 2021: Höhere Arbeitslosigkeit in der Ostschweiz im Januar

Die Arbeitslosenzahlen sind in den Ostschweizer Kantonen im Januar gestiegen. Dies entspricht dem
gesamtschweizerischen Trend. Wegen der Corona-Krise nahm auch die Kurzarbeit zu.

+++

8. Februar 2021: Immer mehr mutierte Coronaviren in der Schweiz

Die Zahl der mutierten Coronaviren steigt weiter an: 4'138 Infektionen wurden bis Montag in der Schweiz
festgestellt, wie das Bundesamt für Gesundheit (BAG) auf Anfrage mitteilte. Das waren 646 mehr als noch am
Freitag.

Bisher 1'621 Fälle (Freitag: 1'370) wurden der britischen Variante (B.1.1.7) zugeschrieben, und 69 weitere (Freitag:
61) der südafrikanischen (B1.351). Bei den übrigen 2'448 Fällen (Freitag: 2'061) war zwar eine Mutation
vorhanden, die Linie aber unklar. Am Freitag hatte das BAG 3'492 Ansteckungen mit mutierten Varianten gemeldet,
228 mehr als am Donnerstag.

Das BAG merkt dazu an, dass die Zahlen nicht repräsentativ seien. Grund seien starke Unterschätzungen in
Kantonen, in denen nur wenig oder kein Material sequenziert worden sei.

+++

8. Februar 2021: Kanton St.Gallen meldet 173 Neuinfektionen übers Wochenende

Im Kanton St.Gallen haben sich über das Wochenende 173 Personen neu mit dem Coronavirus infiziert. Dies teilt
der Kanton am Montag mit. Vor einer Woche wurden noch 219 Neuinfektionen gemeldet. Zudem sind vier weitere
Personen in den vergangenen 72 Stunden an den Folgen des Virus gestorben.

+++
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8. Februar 2021: Krebs-Patienten meiden aus Angst vor Corona KSW

Aus Angst vor einer Coronavirus-Infektion meiden Krebspatienten den Besuch im Kantonsspital Winterthur. Dies
bestätigt das KSW gegenüber dem «Landboten». Demnach sei dieses Problem bereits während der ersten Corona-
Welle im letzten Jahr aufgekommen und sei auch aktuell noch häufig Thema. Chefärzte sind alarmiert, weil
Patienten wichtige Untersuchungen absagen. Dies sei aber nicht nötig, da die Ansteckungsgefahr im KSW nicht
erhöht sei, versuchen die Ärzte zu beschwichtigen.

+++

8. Februar 2021: Arbeitslosenquote steigt im Januar auf 3,7 Prozent

Die Arbeitslosigkeit in der Schweiz ist zu Beginn des neuen Jahres weiter in die Höhe geklettert. Gleichzeitig hatten
im November im Zuge der zweiten Coronawelle deutlich mehr Betriebe Kurzarbeit angemeldet.

+++

8. Februar 2021: Walenstadter Schnitzelbank löst Polizeieinsatz aus

Eine Schnitzelbank löst in Walenstadt im Kanton St.Gallen einen Polizeieinsatz aus. Die Schnitzelbank-Gruppe fuhr
mit einem Fasnachtswagen vor, was zahlreiche Schaulustige anlockte.

+++

8. Februar 2021: Tausende unterstützen Petition für Stopp des Coronavirus-Lockdowns

Eine Petition für einen Stopp des Coronavirus-Lockdowns hat bereits rund 87'000 Unterschriften gesammelt. Dies
teilte der jungfreisinnige Zürcher Unternehmer und Initiator der Petition Leroy Bächtold in der Nacht auf Montag mit.

+++

8. Februar 2021: BAG steht unter verstärktem Polizeischutz

Beleidigungen, Drohungen und Beschimpfungen gegenüber dem Bundesamt für Gesundheit haben während der
Pandemie massiv zugenommen. Nun hat die Polizei die Schutzmassnahmen am BAG-Hauptsitz verschärft.

+++

7. Februar 2021: 100 Jugendliche der Kantonsschule Trogen AR müssen einen Corona-Test machen

Wegen Fällen mit dem mutierten Corona-Virus werden an der Kantonsschule Trogen am Montag Corona-
Massentests durchgeführt. Die Tests in den fünf Klassen mit rund 100 Jugendlichen finden auf Anordnung des
kantonsärztlichen Dienstes statt, wie die Kantonskanzlei Appenzell Ausserrhoden am Sonntag mitteilte.

+++

7. Februar 2021: Der Bundesrat könnte länger an harten Corona-Massnahmen festhalten

Laut Meldungen der Sonntagspresse dürfte der Bundesrat trotz sinkender Coronavirus-Fallzahlen bis auf Weiteres
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bei zahlreichen Coronavirus-Beschränkungen hart bleiben. Eine Öffnung dürfte es nur sehr zögerlich geben,
berichtete etwa die «NZZ am Sonntag» unter Berufung auf eine gut informierte Person aus dem Umfeld des
Bundesrates. «Es wird vor allem im symbolischen Bereich zu Lockerungen kommen», hiess es. Allenfalls werde es
im März «ein, zwei Zückerchen geben». So könnten im März zunächst nur einzelne Geschäfte, Zoos oder Museen
wieder öffnen. Wegen der Virus-Mutationen, werde ein Anstieg der Coronavirus-Infektionen befürchtet ab
März.  Alain Berset hat zudem laut der «SonntagsZeitung» den Bundesratsparteien bei den Von-Wattenwyl-
Gesprächen am Freitag zahlreiche Szenarien für den Fortgang der Coronavirus-Pandemie und die Dauer der
aktuellen Einschränkungen präsentiert. Dabei sei klar geworden, dass der Bundesrat Ende Februar die derzeit
geltenden Coronavirus-Massnahmen für private Treffen, die Schliessung von Läden und Restaurants sowie die
Veranstaltungsverbote vorerst weiterführen wolle, schrieb das Blatt. Der an den Gesprächen anwesende SP-Co-
Präsident Cédric Wermuth habe dies der Zeitung bestätigt. In einem Brief der SVP hiess es allerdings, Berset habe
an den Von-Wattenwyl-Gesprächen eine Weiterführung der aktuellen Coronavirus-Massnahmen bis zum Sommer
angekündigt.

+++

7. Februar 2021: Impfungen schützen auch vor weiteren Ansteckungen

Forschungen der University of Oxford und von Astrazeneca zeigen, dass die Corona-Impfung sowohl gegen eine
Infektion schützt, als auch dazu führt, dass andere Personen nicht mehr angesteckt werden können. Wie die «
Sonntagszeitung» berichtet, fordern Experten daher, dass möglicherweise Kinder geimpft werden.

+++

7. Februar 2021: Astrazeneca-Impfstoff soll weniger wirksam sein gegen südafrikanische Virus-Mutation

Der Corona-Impfstoff des schwedisch-britischen Konzerns sinke bei milden und mittelschweren
Krankheitsverläufen der südafrikanische Virus-Mutation. Dies bestätigte der Konzern nach einem Medienbericht
der «Finacial Times». Der Impfstoff soll schwere Krankheitsverläufe dennoch verhindern können.

+++

6. Februar 2021: Bundesrat Cassis hat genug von Corona

Bundesrat Ignazio Cassis zeigt sich coronamüde. An der digitalen Delegiertenversammlung der FDP sagte Cassis, er
habe langsam aber sicher genug von der Pandemie. Er warnte aber auch vor wieder steigenden Fallzahlen wegen
der mutierten Corona-Variante. Mit gegenseitigem Respekt und mit dem sechsten Schweizer Sinn für die Freiheit
müsse das Land anerkennen, dass die Wirtschaft das Zugpferd der Gesellschaft sei. Deshalb müsse alles daran
gesetzt werden, einen weiteren Shutdown zu verhindern, so Cassis.

+++

6. Februar 2021: Impfbereitschaft unter Altersheim-Bewohnern liegt bei 80 Prozent

80 Prozent aller Altersheim-Bewohner der Schweiz wollen sich gegen das Coronavirus impfen lassen. Das zeigt eine
Umfrage der «Schweiz am Wochenende» bei den Kantonen. Damit verfliegt die anfängliche Impfskepsis immer
mehr. Am höchsten ist die Impfbereitschaft mit 95 Prozent im Kanton Waadt. Am tiefsten ist sie mit nur gerade 50
Prozent im Kanton Appenzell Innerrhoden. Auch in Zürich und St.Gallen liegt die Impfbereitschaft unter dem
Durchschnitt.
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+++

6. Februar 2021: 27 Corona-Fälle im Schulhaus Feld in Flawil

Alle Schülerinnen und Schüler des Schulhauses Feld in Flawil werden bis zu den Sportferien im Home-Schooling
unterrichtet. Grund dafür sind 27 positive Corona-Fälle bei Schulkindern und einer Lehrperson, die bei einem
Massentest im Schulhaus festgestellt wurden. Drei Schulklassen sind wegen der Corona-Fälle in Quarantäne. Ob es
sich bei den Ansteckungen um das mutierte Virus handelt, ist nicht bekannt.

+++

6. Februar 2021: Bund wirft wegen Masken-Fehlkauf Millionen aus dem Fenster

In der Schweiz droht die Vernichtung von ungenutzten Hygienemasken im Wert von 150 Millionen Franken. Wie die
Armee gegenüber dem «Tages-Anzeiger» bestätigt, hat der Bund während der ersten Corona-Welle viel zu viele
überteuerte Masken bestellt. Insgesamt hat der Bund Masken für knapp 300 Millionen Franken gekauft. Bis heute
wurden jedoch nicht einmal ein Viertel aller Masken benutzt. Weil die Masken nur eine begrenze Zeit haltbar sind,
droht die Vernichtung von mehr als 220 Millionen Masken.

+++

6. Februar 2021: Bund diskutiert wegen Corona-Mutationen über Nachimpfungen

Der Bund bereitet sich auf eine möglicherweise schlechtere Wirkung der Impfstoffe gegen die mutierten Corona-
Varianten von. Diskutiert werde derzeit vor allem die Möglichkeit einer Nach-Impfung, sagt die Vize-Direktorin des
BAG, Nora König, dem «Tages-Anzeiger». Ausserdem hat der Bund zusätzlich Impfstoff für 17 Millionen Menschen
bestellt, falls die Impfungen nicht lange genug schützen sollten. Weil die bisherigen M-RNA Impfstoffe sehr schnell
verändert werden können, soll mit der Bestellung auch sichergestellt werden, dass die Corona-Mutationen
bekämpft werden können.

+++

5. Februar 2021: R-Wert nach unten korrigiert

Das Bundesamt für Gesundheit hat rückwirkend die Reproduktionszahl, den R-Wert, nach unten korrigiert. Dieser
gibt an, wie viele Personen eine infizierte Person im Durchschnitt ansteckt. Per 26. Januar wird der R-Wert neu mit
0,88 angegeben. Er lag gemäss den neuesten Angaben nach dem 22. Dezember 2020 nie mehr über 1.
Zwischenzeitlich hat das BAG für den 22. Januar einen R-Wert von 1.01 angegeben. Dieser Wert ist nun auf 0.92
korrigiert worden. Diese Korrektur liegt gemäss mehreren Medien knapp innerhalb des Fehlerbereichs, welchen die
ETH jeweils angibt.

+++

5. Februar 2021: Tourismusverbände fordern schnelle Hilfsgelder und Exit-Strategie

Die Tourismusbranche hat an einem virtuellen Treffen mit dem Bundesrat eine schnellere Auszahlung der
Härtefallhilfen, eine koordinierte Test- und Impfstrategie und eine Exit-Strategie ab März gefordert. Denn die
Unternehmen seien auf Planungssicherheit angewiesen.

+++
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5. Februar 2021: Corona-Massentests an Frühjahrssesion von National- und Ständerat

Die Parlamentarierinnen und Parlamentarier, die ab dem 1. März an der Frühjahrssession teilnehmen, sollen
regelmässig auf das Coronavirus getestet werden. Die wöchentlichen PCR-Speicheltests sind aber freiwillig, wie die
Parlamentsdienste am Freitag mitteilten. Die Covid-19-Tests kommen als zusätzliche Massnahme des bestehenden
Schutzkonzepts im Bundesrat zum Einsatz. Die Massnahme zielt laut der Verwaltungsdelegation darauf ab,
angesteckte Personen ohne Symptome möglichst früh zu erkennen und so das Risiko eines lokalen Ausbruchs zu
senken.

+++

5. Februar 2021: 257 neue Infektionen in Zürich

Im Kanton Zürich haben sich in den vergangenen 24 Stunden 257 Personen neu mit dem Coronavirus infiziert. Dies
teilt der Kanton mit. Zudem starben seit Donnerstag fünf Personen an den Folgen des Virus.

+++

5. Februar 2021: Swissmedic: Bisher 63 Meldungen zu Impf-Nebenwirkungen ausgewertet

Bei der grössten Impfaktion in der Geschichte der Schweiz hat das Heilmittelinstitut Swissmedic bisher 63
Meldungen zu unerwünschten Nebenwirkungen analysiert und beurteilt. 26 dieser Meldungen wurden als
schwerwiegend eingestuft.

+++

5. Februar 2021: Schule Kilchberg nimmt Präsenzunterricht wieder auf

Die Schule Kilchberg nimmt am Montag den Präsenzunterricht wieder auf. Dieser wurde vor mehr als etwa zwei
Wochen eingestellt, nachdem mehrere Schüler und Lehrpersonen positiv auf das Coronavirus getestet worden
waren.

+++

5. Februar 2021: Umsatz von Schweizer Seilbahnen um fast einen Drittel eingebrochen

Die Schweizer Seilbahnen ächzen unter dem Coronavirus. Wegen der Pandemie gingen die Gästezahlen in diesem
Winter um mehr als einen Viertel zurück. Beim Umsatz ist es fast ein Drittel. Besonders betroffen ist die Ostschweiz.

+++

5. Februar 2021: Erneut mehr mutierte Viren in der Schweiz festgestellt

Knapp 3'500 Infektionen mit mutierten Coronaviren sind bis Freitag in der Schweiz festgestellt worden, wie das
Bundesamt für Gesundheit (BAG) meldete, nämlich 3492. Das waren 268 mehr als am Donnerstag. Bisher 1370
Fälle (Vortag: 1301) wurden der britischen Variante zugeschrieben, und 61 (60) weitere der südafrikanischen
(B1.351). Bei den übrigen 2061 (1903) Fällen war zwar eine Mutation vorhanden, die Linie aber unklar. Am
Donnerstag hatte das BAG 3264 Ansteckungen mit mutierten Varianten gemeldet, 417 mehr als am Mittwoch.
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+++

5. Februar 2021: Bisher in der Schweiz 369'085 Impfdosen verabreicht

369'085 Impfdosen sind in der Schweiz und in Liechtenstein bis zum Mittwoch um Mitternacht gespritzt worden,
wie das Bundesamt für Gesundheit (BAG) auf seiner Webseite schreibt. Auf 100 Einwohnerinnen und Einwohner
macht das 4,3 Dosen aus. Pro Kopf am meisten geimpft haben gemäss dem am Freitag mitgeteiltem Stand der
Impfaktion die Kantone Nidwalden und Appenzell Innerrhoden mit je 8,7 Impfungen pro 100 Einwohner. Pro Kopf
am wenigsten Dosen gespritzt wurden in den Kantonen Bern - 3 auf 100 Einwohner - und Neuenburg mit 3,2
Impfungen auf 100 Personen. Ausgeliefert worden waren bis Mittwochabend insgesamt 539'575 Impfdosen, wie
das BAG schreibt.

+++

5. Februar 2021: BAG meldet 1'584 neue Coronavirus-Fälle innerhalb von 24 Stunden

In der Schweiz und in Liechtenstein sind dem Bundesamt für Gesundheit (BAG) am Freitag innerhalb von 24
Stunden 1'584 neue Coronavirus-Ansteckungen gemeldet worden. 31'916 Tests wurden durchgeführt. Die
Positivitätsrate entspricht fünf Prozent. Gleichzeitig registrierte das BAG 32 neue Todesfälle und 88 weitere
Spitaleinweisungen.

+++

5. Februar 2021: Zwei weitere Fälle in Schaffhausen

Im Kanton Schaffhausen haben sich seit Donnerstag zwei weitere Personen mit dem Coronavirus angesteckt.
Weitere Todesfälle gab es laut dem Kanton nicht zu beklagen.

+++

5. Februar 2021: Kanton Thurgau meldet 22 Neuinfektionen innert 24 Stunden

Im Kanton Thurgau haben sich in den vergangenen 24 Stunden 22 Personen neu mit dem Coronavirus infiziert.
Dies teilt der Kanton mit. Zudem sind fünf Personen an den Folgen des Virus gestorben.

+++

5. Februar 2021: Taskforce stellt Nutzen einer FFP2-Pflicht im Alltag in Frage

Die wissenschaftliche Taskforce des Bundes stellt den Nutzen eine FFP2-Tragepflicht im Alltag in Frage. Zwar sei die
Wirksamkeit der FFP2-Masken höher als diejenige der chirurgischen Masken - aber nur bei korrekter Anwendung.
Und die sei schwieriger.

+++

5. Februar 2021: Bundesrat soll Mieterinnen und Mieter vor Wohnungsverlust schützen

Mieterinnen und Mieter sollen besser davor geschützt werden, dass sie wegen ausstehender Mietrechnungen ihre
Wohnung verlieren. Der Verband der Mieterinnen und Mieter Schweiz verlangt vom Bundesrat in einem am Freitag
verbreiteten Brief, dass Zwangsräumungen ausgesetzt und Zahlungsfristen verlängert werden.
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+++

5. Februar 2021: 124 neu Corona-Fälle im Kanton St.Gallen

Im Kanton St.Gallen bleibt die Zahl der neuen Corona-Infektionen stabil. Für die letzten 24 Stunden meldet der
Kanton 124 neue Corona-Fälle. Das sind in etwa gleich viele wie vor einer Woche. Zudem sind zwei Personen im
Zusammenhang mit dem Coronavirus gestorben. Knapp 24'000 Personen sind im Kanton St.Gallen bereits gegen
das Coronavirus geimpft worden.

+++

5. Februar 2021: Firmenkonkurse gehen im Januar weiter zurück

Die Corona-Krise schlägt sich dank den staatlichen Hilfsmassnahmen noch nicht in den Zahlen zu Firmenpleiten
nieder. Im Januar 2021 kam es hierzulande zu 320 Unternehmensinsolvenzen. Das sind 23 Prozent weniger als im
Vergleichsmonat des Vorjahres.

+++

5. Februar 2021: 100 Härtefall-Gesuche pro Tag beim Kanton Thurgau

Nach vier Tagen sind beim Amt für Wirtschaft und Arbeit (AWA) des Kantons Thurgau 404 Online-Anträge durch das
Härtefallteam erfasst worden. Unter den Antragsstellern waren vor allem Firmen aus den Branchen Gastronomie,
Detailhandel und Events. Aber auch ein Gesuch von einem Schwinger ist beim Amt eingegangen.

+++

5. Februar 2021: Kanton Thurgau nimmt bei präventiven Massentests Vorreiterrolle in der Ostschweiz ein

Im Gegensatz zum Kanton Thurgau wollen die Kantone St.Gallen und Appenzell Ausserrhoden keine präventiven
Corona-Massentests durchführen. Sie stellen unter anderem den Sinn solcher Massentests in Frage.

+++

5. Februar 2021: Cassis widerspricht Kritik an seiner Präsenz in der Corona-Pandemie

Bundesrat Ignazio Cassis weist Kritik an seiner mangelnden Präsenz in der Corona-Pandemie. Er sei der
Aussenminister und nicht der Gesundheitsminister.

+++

5. Februar 2021: Schweiz führt nicht mehr Tests durch als im November

Trotz neuer Verfahren führen nur wenige Schweizer Kantone mehr Corona-Tests durch als im Herbst. Im November
wurden unter anderem Schnelltests zugelassen. Damit sollte die Testkapazität ausgebaut werden. Dies ist aber nur
in wenigen Kantonen geschehen, wie die «NZZ» berichtet. Am stärksten hat sich der Kanton Graubünden gesteigert.
Auch Glarus, Nidwalden und die beiden Basel testen deutlich mehr. Anders sieht es im Welschland aus. Dort führt
die Mehrheit der Kantone weniger Tests durch.
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+++

4. Februar 2021: Kanton Zürich erweitert Teststrategie für asymptomatische Personen

Mit Beschluss vom 27. Januar 2021 übernimmt der Bund die Covid-19-Testkosten für Personen ohne Symptome.
Die Kantone wurden mit der Umsetzung beauftragt. Am Donnerstag hat der Kanton Zürich mitgeteilt, wie er seine
Testtrategie erweitern will.

So können Einrichtungen und Organisationen, in welchen Personen einem erhöhten Ansteckungsrisiko ausgesetzt
sind ein wiederholtes Testen beim Kantonsärztlichen Dienst beantragen. Spitäler sowie Alters- und Pflegeheime
benötigen für die Durchführung wiederholter Tests keine Bewilligung des Kantons.

Die Gesundheitsdirektion empfiehlt Spitälern, Alters- und Pflegeheimen und anderen sozi-almedizinischen
lnstitutionen zum Schutz besonders gefährdeter Personen vermehrt und repetitiv Personen ohne Symptome zu
testen. Getestet werden dürfen Mitarbeitende mit Patientenkontakt, Besucherinnen und Besucher, Patientinnen
und Patienten sowie Bewoh-nerinnen und Bewohner.

+++

4. Februar 2021: Kanton Zürich meldet 273 neue Fälle

Am Donnerstag meldet der Kanton Zürich 273 neue Fälle innert 24 Stunden. Seit Mittwoch ist eine Person
gestorben. Am Donnerstag vor einer Woche waren es noch 355 neue Infektionen und fünf Totedesfälle.

+++

4. Februar 2021: Festivals wollen klare und einheitliche Rahmenbedingungen

Schweizer Festivalveranstalter stellen deutliche Forderungen und erwarten eine ebenso klare Perspektive. Das
Erstellen einer dringend nötigen Strategie für den Sommer 2021 bedinge einer «konstruktiven Zusammenarbeit mit
den Behörden» sowie eines finanziellen Rettungsschirms und schweizweit einheitlicher Richtlinien.

+++

4. Februar 2021: Coop schliesst wegen Shutdown vorübergehend zwei City-Warenhäuser

Der Detailhandelskonzern Coop schliesst vorübergehend zwei seiner insgesamt 30 Coop-City-Warenhäuser. Der
Grund sind die vom Bundesrat verhängten Shutdown-Massnahmen zur Eindämmung des Coronavirus. Betroffen
sind die Filialen in Wil SG und Volketswil ZH.

+++

4. Februar 2021: BAG meldet 1'765 neue Fälle

Am Donnerstag meldet das BAG 1'765 neue Corona-Fälle bei 32'682 durchgeführten Tests. Das entspricht einer
Positivitätsrate von 5,4 Prozent. Gleichzeitig registrierte das BAG 23 neue Todesfälle und 80 Spitaleinweisungen.

+++

4. Februar 2021: Checkport eröffnet zweites Corona-Testcenter im Transitbereich am Flughafen Zürich
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Ab dem 5. Februar 2021 bietet die Swissport-Tochter Checkport Passagieren im Non-Schengen-Transitbereich des
Flughafens Zürich eine weitere PCR-Testmöglichkeit an und verdoppelt die Kapazitäten im bestehenden Test Center
im Terminal 2.

Wie Checkport schreibt, sei das neue Angebot für Reisende aus Non-Schengen-Ländern gedacht, welche aufgrund
der Schengen-Einreisebestimmungen bis anhin kein anderes Test Center am Flughafen Zürich aufsuchen konnten.

+++

4. Februar 2021: Corona-Zahlen in der Ostschweiz leicht gestiegen

In der Ostschweiz nehmen die Corona-Infektionen zum ersten Mal seit langem zu: Der Kanton St.Gallen meldet 141
Fälle innert 24 stunden. Vor einer Woche waren es noch 133. Im Kanton Thurgau sind 66 neue Fälle
dazugekommen. Auch dort lag die Zahl vor einer Woche tiefer, nämlich bei 47 Neu-Infektionen. In den beiden
Kantonen ist seit Mittwoch niemand am Virus gestorben.

Schuld am Anstieg könnten die Mutationen sein: Der Bund zählt mittlerweile mehr als 3'000 Fälle der mutierten
Varianten. Das sind doppelt so viele wie letzte Woche.

+++

4. Februar 2021: Tests an Bündner Schulen sollen Präsenzunterricht sichern

Der Kanton Graubünden setzt seine umfassende Impf- und Teststrategie fort und erweitert sie. Speicheltests in den
Schulen sollen den Präsenzunterricht sichern. Die PCR-Speicheltests dienten der Früherkennung von
Infektionsketten, teilte die kantonale Kommunikationsstelle Coronavirus am Donnerstag mit. Die flächendeckenden
Schultestungen beginnen voraussichtlich Anfang März.

Die Impf- und Teststrategie des Kantons umfasst auch Betriebe. Gesundheitsdirektor Peter Peyer (SP) sagte diese
Woche, es hätten sich 280 Firmen mit insgesamt circa 17'000 Beschäftigten für Tests angemeldet. Die PCR-
Speicheltests lassen sich laut Behördenangaben gut in den Schulalltag integrieren. Sie seien freiwillig.

+++

4. Februar 2021: 14 Prozent der Berner weisen Antikörper auf

Im Kanton Bern haben sich 14 Prozent der Erwachsenen mit dem Coronavirus infiziert. Das zeigen erste
Messungen im Blut von 263 Personen, wie die Universität und das Inselspital Bern am Donnerstag mitteilten. An
der Studie im Rahmen des Forschungsprogramms «Corona Immunitas» nahmen Erwachsene ab zwanzig Jahren teil,
die in allen fünf Regionen des Kantons Bern leben. «Im Vergleich zu anderen Kantonen ist die Seroprävalenz - die
Häufigkeit von Antikörpern in Blutproben - niedriger als etwa die des Kantons Genf mit 22 Prozent, die dort
zwischen November und Dezember 2020 gemessen wurde», liess sich Nicolas Rodondi vom Institut für
Hausarztmedizin der Uni Bern (BIHAM) zitieren. Die Vergleich sollen gemäss Rodondi jedoch vorsichtig gezogen
werden, da die Messungen jeweils zu unterschiedlichen Zeitpunkten stattfanden. Bis Ende Februar 2021 sollen
insgesamt 400 Bernerinnen und Berner auf Antikörper gegen das Coronavirus untersucht werden.

+++

4. Februar 2021: 3'264 Fälle mit Coronavirus-Mutationen entdeckt
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Bis am Donnerstag sind dem Bundesamt für Gesundheit (BAG) insgesamt 3'264 Ansteckungen mit den neuen
Varianten des Coronavirus gemeldet worden. Das sind mehr als doppelt so viele wie vor einer Woche und 417 mehr
als noch am Mittwoch. Am Donnerstag vor einer Woche waren dem BAG noch 1548 Mutationen gemeldet worden,
am Mittwoch waren es 2847 gewesen, am Dienstag 2722 und am Montag 2411. Von den bisher 3264 gemeldeten
Fällen gehörten 1301 zur britischen Variante (B.1.1.7) und 60 zur südafrikanischen (B.1.351), wie das BAG auf
Anfrage der Nachrichtenagentur Keystone-SDA mitteilte. Bei 1903 Ansteckungen war eine Mutation vorhanden, die
Linie aber unklar.

+++

4. Februar 2021: Mehr als 800 Gesuche für Covid-Härtefallprogramm im Kanton Zürich

Für das Covid-Härtefallprogramm im Kanton Zürich wurden mehr als 800 Gesuche eingereicht. Bei der Mehrheit
der Gesuche geht es um nicht rückzahlbare Beiträge. Die meisten stammten aus der Gastronomie und Hotellerie
sowie aus der Reise-, Transport- und Eventbranche.

+++

4. Februar 2021: Wirtschaftliche Erholung kommt später

Die Konjunkturforschungsstelle (KOF) der ETH Zürich dämpft die Hoffnungen auf eine schnelle Erholung der
Schweizer Wirtschaft. Sie hat ihre Prognose für das Wachstum des Bruttoinlandprodukts gesenkt. Grund dafür sei
der zweite Corona-Shutdown.

+++

4. Februar 2021: Lehrerverband für landesweite Corona-Massentests an Schulen

Nachdem die Kantone Basel-Landschaft und Zug im Kampf gegen die Corona-Pandemie mit Massentests an
Schulen starten wollen, fordert der Lehrerverband LCH eine Ausdehnung dieser Massnahme auf die ganze Schweiz.
Der Bund winkt ab – die Schulhoheit liege bei den Kantonen.

+++

4. Februar 2021: Casinotheater Winterthur sagt Eigenproduktion ab

Das Casinotheater in Winterthur sagt aufgrund der unsicheren Corona-Lage seine Eigenproduktion im März ab. Es
sei schwer abzuschätzen, wann der Theaterbetrieb wieder aufgenommen werden könne, schreibt das
Casinotheater in einer Mitteilung. Der aktuelle Shutdown gilt vorerst nur bis Ende Februar. Bundesrat Alain Berset
hat am Mittwoch allerdings angekündigt, dass es im März wohl nur geringe Lockerungen geben wird.

+++

4. Februar 2021: Roche-Zahlen 2020 von Corona-Pandemie gezeichnet

Beim Pharmakonzern Roche hat die Corona-Pandemie 2020 in den beiden Sparten unterschiedliche Spuren
hinterlassen. So litt die Pharmasparte unter dem veränderten Patientenverhalten, während der Absatz mit den
Corona-Tests der Diagnostic-Sparte sehr gut lief.
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+++

4. Februar 2021: Polizei beobachtet Chat von Winterthurer Corona-Skeptiker

Die Winterthurer Polizei beobachtet einen Chat von Corona-Skeptikern. Die Telegram-Gruppe «Stammtisch
Winterthur» zählt über 150 Mitglieder. Sie organisieren regelmässig gemeinsame Spaziergänge, schimpfen gegen
Massnahmen oder geben einander Tipps zum Umgehen der Maskenpflicht.

+++

4. Februar 2021 Glückskette-Rekordspenden: 43 Millionen Franken für Corona-Opfer

Die Glückskette hat im Corona-Jahr 2020 Spenden in Rekordhöhe für Opfer der Pandemie in der Schweiz
gesammelt: 43 Millionen Franken. Insgesamt sammelte die Stiftung zusammen mit der SRG SSR und privaten
Medien 64,5 Millionen Franken für Hilfe weltweit.

+++

4. Februar 2021: Mehr Drohungen gegen Bundesrat wegen Corona

Die Zahl der Drohungen gegen die Bundesräte und andere Behörden nahmen angesichts der Corona-Krise massiv
zu. Das Bundesamt für Polizei Fedpol zählte letztes 1'200 solcher Drohungen, schreibt der «Blick». Im Vorjahr waren
es noch 250. Das Fedpol führt dies auf die Pandemie zurück. In vielen Fällen handelt es sich laut dem Fedpol aber
um harmlose Drohungen.

+++

4. Februar 2021: Winterthur kürzt wegen Corona Kinderbetreuungsangebot in den Sportferien

Die Stadt Winterthur will ihr Kinderbetreuungsangebot während der Sportferien massiv zurückschrauben. Deshalb
haben die Eltern der angemeldeten Primarschulkinder diese Woche einen Brief bekommen, wie der «Landbote
» berichtet. Im Brief heisst es, die Kinder sollen in den Sportferien, wenn irgendwie möglich zu Hause betreut
werden. Dies, um Corona-Ansteckungen zu verhindern. Gegenüber der Zeitung zeigen sich die Eltern verärgert über
die Aufforderung. Die Sportferien beginnen in Winterthur bereits am 6. Februar. Die Aufforderung sei laut den Eltern
daher zu kurzfristig.

+++

3. Februar 2021: Schaffhauser Spital testet neu alle Notfallpatienten auf Mutationen

Das Kantonsspital Schaffhausen ergänzt seine Test-Strategie: Ab Donnerstag werden alle Patientinnen und
Patienten der Notfallstation, die stationär aufgenommen werden, auf Corona-Mutationen getestet. Auch wenn keine
Symptome vorhanden sind. +++ 3. Februar 2021: Kanton Zürich meldet 276 neue Fälle  Im Kanton Zürich haben
sich innerhalb der letzten 24 Stunden 276 Personen neu mit dem Coronavirus angesteckt. Das sind hundert
Ansteckungen weniger als noch letzte Woche. Zudem hat der Kanton Zürich weitere 12 Todesfälle gemeldet.

+++

3. Februar 2021: Bundesrat zögert wegen «Pandemie in der Pandemie» mit Lockerungen
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Der Bundesrat sieht sich im «Dilemma» und will frühestens in zwei Wochen über allfällige Lockerungen der Corona-
Massnahmen entscheiden. Weitreichend würden solche aber nicht. Eine generelle Schliessung der Schulen steht
für Gesundheitsminister Alain Berset trotz einzelner Ausbrüche nicht im Vordergrund. Das hat er am Mittwoch an
der Pressekonferenz mitgeteilt.

+++

3. Februar 2021: Astrazeneca-Daten reichen noch nicht aus für die Zulassung

Die Zulassung des Covid-19-Impfstoffes von Astrazeneca verzögert sich. Die bisher vorliegenden und
ausgewerteten Daten reichten noch nicht aus. Das teilte Swissmedic am Mittwoch mit.

+++

3. Februar 2021: BAG meldet 1'796 neue Coronavirus-Fälle innerhalb von 24 Stunden

In der Schweiz und in Liechtenstein sind dem Bundesamt für Gesundheit (BAG) am Mittwoch innerhalb von 24
Stunden 1'796 neue Coronavirus-Ansteckungen gemeldet worden. Gleichzeitig registrierte das BAG 42 neue
Todesfälle und 74 Spitaleinweisungen.

+++

3. Februar 2021: Kanton Uri erwartet Pfizer/Biontech-Nachschub erst im April

Der Kanton Uri hat bislang 2'471 Impfungen gegen das Coronavirus gespritzt, wegen Lieferengpässen kommt der
Impfplan aber ins Stocken. So erwartet der Kanton die nächste Lieferung des Impfstoffs von Pfizer/Biontech erst
Anfang April. Das Impftempo müsse gedrosselt werden, so das Urner Amt für Gesundheit. Von den 4'925
erhaltenen Dosen sei bis am Dienstag ziemlich genau die Hälfte verabreicht worden. Uri setze auf Sicherheit und
wolle Zweitimpfungen sicherstellen können. Im Februar erwarte man maximal 900 weitere Dosen des Moderna-
Impfstoffs. Die Zweitimpfung bei Impfwilligen in Urner Pflegeheimen mit Anspruch auf eine Impfung sollte im
Februar abgeschlossen sein. 588 Personen hätten bislang die Zweitimpfung erhalten.

+++

3. Februar 2021: Kanton Bern weitet Maskenpflicht auf 5.- und 6.-Klässler aus

Im Kanton Bern müssen ab dem 10. Februar auch Schülerinnen und Schüler der 5. und 6. Primarklassen eine
Gesichtsmaske tragen. Das hat die Kantonsregierung entschieden. Zur Begründung der Massnahme verweist die
Kantonsregierung auf die ansteckenderen Coronavirus-Varianten, welche auch im Kanton Bern nachgewiesen
worden sind. In den meisten Kantonen gilt derzeit noch die Maskenpflicht ab der Sekundarstufe I, doch haben etwa
Basel-Landschaft, Solothurn und Zürich eine Maskenpflicht schon ab der 4. oder 5. Primarklasse beschlossen. Der
Berner Regierungsrat ermächtigt neu auch die Apothekerinnen und Apotheker, die bereits über eine Bewilligung zur
Durchführung von gewissen Impfungen verfügen, Covid-19-Impfungen in ihrer Apotheke durchzuführen.

+++

3. Februar 2021: 47 Neuinfektionen im Kanton Thurgau

Die Corona-Infektionen im Kanton Thurgau sinken weiter. Für die letzten 24 Stunden meldet der Kanton 47 neue
Fälle. Das sind knapp zehn weniger als in der Vorwoche. Im Kanton Thurgau sind sechs weitere Personen an den
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Folgen des Coronavirus gestorben.

+++

3. Februar 2021: Bereits 2'847 Fälle mit Coronavirus-Mutationen entdeckt

Bis am Mittwoch sind dem Bundesamt für Gesundheit (BAG) insgesamt 2'847 Ansteckungen mit den neuen
Varianten des Coronavirus gemeldet worden. Das entspricht einer Verdoppelung im Vergleich zur Vorwoche. Am
Mittwoch vor einer Woche waren dem BAG noch 1'400 Mutationen gemeldet worden. Von den bisher 2'847
gemeldeten Fällen gehörten 1'140 zur britischen Variante (B.1.1.7) und 57 zur südafrikanischen (B.1.351), wie das
BAG auf Anfrage der Nachrichtenagentur Keystone-SDA mitteilte. In 1'650 Fällen sei die Linie unklar, aber eine
Mutation vorhanden. Das BAG weist in seiner Antwort auch darauf hin, dass die Zahlen den ihm bekannten Stand
der identifizierten Virusvarianten widerspiegeln, nicht aber die Entwicklung der Ausbreitung der Varianten. Die
wissenschaftliche Taskforce des Bundes schätzt, dass die britischen Mutationen in der vierten Kalenderwoche
bereits rund 15 bis 20 Prozent der Ansteckungen ausmachten.

+++

3. Februar 2021: Luzerner Skigebiete können ab Montag täglich öffnen

Die Luzerner Skigebiete können pünktlich auf die Winterferien den Tagesbetrieb aufnehmen. Der Luzerner
Regierungsrat hat die Einschränkungen gelockert, die er wegen der Corona-Pandemie erlassen hatte. Das
Gesundheits- und Sozialdepartement habe beschlossen, dass die Wintersportgebiete den Betrieb ihrer Ski- und
Sessellifte sowie ihrer Skipisten von 8. bis 28. Februar täglich weiterführen können, teilte die Staatskanzlei am
Donnerstag mit. Auch alle Pisten und Freeride-Pisten dürfen geöffnet werden. Seit Anfang Januar war im Kanton
Luzern nur der Wochenendbetrieb erlaubt. Die Lockerung ist bis Ende Februar begrenzt, weiterhin gelten auch
Kapazitätsbegrenzungen, heisst es in der Mitteilung. Geschlossen bleiben Schlittelwege. Die Lockerung sei möglich,
weil die epidemiologische Lage momentan relativ stabil sei und die Schutzkonzepte in den Wintersportgebieten
korrekt umgesetzt würden.

+++

3. Februar 2021: Kanton St.Gallen meldet 97 neue Corona-Fälle

Der Kanton meldet auf seiner Website 97 neue Fälle innerhalb der letzten 24 Stunden. Das sind knapp 50 Fälle
weniger, als noch vor einer Woche. Drei Personen sind an den Folgen des Virus gestorben.

+++

3. Februar 2021: Obligatorische Corona-Tests an Zuger Oberstufenschulen

Nach den Sportferien führen die gemeindlichen und kantonalen Schulen ab Sekundarstufe I im Kanton Zug
regelmässig Corona-Tests durch. Die Tests sind sowohl für die Schülerinnen und Schüler als auch für die
Lehrpersonen obligatorisch. Auf Sekundarstufe II solle vorerst an den Mittelschulen und Brückenangeboten getestet
werden, teilte die Zuger Bildungsdirektion am Mittwoch mit. Bei einem positiven Effekt könnten die
Reihenuntersuchungen auf die Berufsschulen ausgeweitet werden, wo die Logistik aufgrund deren Ausgestaltung
als Teilzeitschulen schwieriger sei als an Vollzeitschulen, heisst es weiter. Auf Primar- und Kindergartenstufe finden
vorderhand keine Reihentests statt. Neu ist, dass nicht erst nach positiven Einzelfällen, sondern regelmässig und
wiederholt getestet wird. Die Tests leisteten einen wichtigen Beitrag, die Menschen an der Schule und im
Schulumfeld zu schützen sowie die Schulen offen zu halten, heisst es weiter. Die Schülerinnen und Schüler sowie
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die Lehrpersonen würden zwei Mal pro Woche getestet, sagte der Zuger Bildungsdirektor Stephan Schleiss (SVP)
auf Anfrage der Nachrichtenagentur Keystone-SDA. Die Kosten für die Tests übernehme der Bund. Getestet wird
mittels Speicheltests.

+++

3. Februar 2021: Argovia-Fäscht findet auch 2021 nicht statt

Das Aargauer Open-Air-Musikfestival Argovia-Fäscht findet wegen der Corona-Pandemie auch 2021 nicht statt. Die
Organisatoren haben die für den 4. und 5. Juni geplante Veranstaltung abgesagt. Die verschärften Massnahmen
des Bundesrates und das nach wie vor geltende Verbot für Grossveranstaltungen hätten eine grosse
Planungsunsicherheit zur Folge, teilte der Verlag CH Media als Veranstalter des Festivals mit. Bereits gekaufte
Tickets würden ihre Gültigkeit behalten und für das Argovia-Fäscht 2022 gelten. Dieses finde am 3. und 4. Juni
2022 statt. Bereits letztes Jahr war das Argovia-Fäscht wegen der Pandemie abgesagt worden. Laut den
Organisatoren ist es das grösste Open Air im Aargau. Rund 45'000 Besucherinnen und Besucher kämen jeweils auf
dem Birrfeld zusammen.

+++

3. Februar 2021: Ausfallentschädigung für Appenzeller Kulturschaffende Kulturschaffende mit Wohnsitz in
Appenzell Innerrhoden können neu Gesuche für Ausfallentschädigungen einreichen. Die Frist läuft bis zum 28.
Februar. Die Ausfallentschädigung decke Schäden für annullierte, verschobene oder wegen behördlicher Vorgaben
nur eingeschränkt durchgeführte Veranstaltungen und Projekte ab, teilte das Kulturamt am Mittwoch mit. Dabei
geht es um den Zeitraum vom 1. November 2020 bis zum 31. Januar 2021. Kulturschaffende und
Kulturunternehmen könnten auch Ausfallentschädigungen geltend machen, wenn aufgrund von
Planungsunsicherheit keine Programmierung möglich gewesen sei. Der Massstab für die Entschädigung ist dann
eine tatsächlich erfolgte Programmierung in den relevanten Vergleichsmonaten der letzten zwei Jahre. Die
Ausfallentschädigung deckt höchstens 80 Prozent des finanziellen Schadens ab. Für die Kulturschaffenden von
Appenzell Ausserrhoden gelten die gleichen Bedingungen. Die Massnahmen trügen dazu bei, die kulturelle Vielfalt
zu erhalten, heisst es in der Mitteilung der Ausserrhoder Kantonskanzlei.

+++

3. Februar 2021: Hunderte Bewerbungen für Winterthurer Impfzentrum Öffentlich wurden Mitarbeiter für das
Impfzentrum in Winterthur gesucht. Bis jetzt sind beim House of Winterthur rund 500 Bewerbungen für diese Jobs
eingegangen.

+++

3. Februar 2021: Corona-Langzeitfolgen auch bei leichten Krankheitsverläufen möglich Ein halbes Jahr nach einer
Corona-Infektion kämpft jede vierte Person noch immer mit Langzeitfolgen. Das zeigt eine Studie der Universität
Zürich, welche der «SRF Rundschau» vorliegt. Die Betroffenen klagen über lähmende Müdigkeit, Husten oder
Depressionen. Mindestens jeder zehnte dieser Long-Covid-Betroffenen ist in einem schlechten Gesundheitszustand
und im Alltag sehr eingeschränkt. Davon betroffen sind nicht nur schwer erkrankte Personen, warnt der Zürcher
Epidemiologe Milo Puhan gegenüber der «SRF Rundschau»: «Natürlich haben Personen, die initial einen schweren
Verlauf hatten, ein grösseres Risiko, dass sie nach sechs Monaten noch Symptome haben. Aber auch solche, die
wenig Symptome hatten, können durchaus nach sechs Monaten noch Beschwerden haben.» Die
Gesundheitskommission des Ständerats fordert vom Bundesrat einen Bericht zu Long-Covid. Die Regierung solle
darlegen, welche Massnahmen es brauche, um die Behandlung und deren Finanzierung sicherzustellen. Die
Krankenkassen rechnen derweil mit zusätzlichen Kosten aufgrund von Corona-Langzeitfolgen. Wie hoch diese
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ausfallen, ist nicht abzuschätzen.

+++

3. Februar 2021: Offene Fragen zum Astrazeneca-Impfstoff

Die Eidgenössische Kommission für Impffragen wartet mit einer Zulassungsempfehlung für den Covid-19-Impfstoff
von Astrazeneca in der Schweiz wegen offener Fragen zur Wirksamkeit noch zu, wie die Impfkommission am
Dienstagabend mitteilte. Die Kommission setzt weiterhin auf die Impfstrategie mit den nachweislich sehr
wirksamen mRNA-Impfstoffen von Pfizer/Biontech und Moderna. Die Kommission empfiehlt, dass die Impfung von
besonders gefährdeten Personen im Alter von über 65 Jahren und Patienten mit Krankheiten, die das Risiko für
schwere Covid-19-Verläufe erhöhen, vorläufig nur mit den zugelassenen und empfohlenen mRNA-Impfstoffen
erfolgen soll. Das gilt auch für Mitarbeitende im Gesundheitswesen.

+++

2. Februar 2021: 335 Neuinfektionen im Kanton Zürich

Der Kanton Zürich meldet 335 neue Ansteckungen mit dem Coronavirus innerhalb der letzten 24 Stunden. Damit
bleibt die Zahl der Neuansteckungen im Vergleich zur Vorwoche praktisch gleich. Ausserdem hat das Coronavirus
im Kanton Zürich innerhalb eines Tages vier weitere Todesfälle gefordert.

+++

2. Februar 2021: Winterthurer Schulhaus Steinacker bleibt bis zu den Sportferien geschlossen

Die Schüler des Winterthurer Schulhauses Steinacker müssen bis zu den Sportferien von Zuhause aus büffeln. Die
Stadt hat Fernunterricht angeordnet. Grund dafür sind mehrere Ansteckungen mit dem Coronavirus und Corona-
Mutanten.

+++

2. Februar 2021: Bundesrat Berset begleitet Thurgauer Impfschiff beim Start

Auf dem Bodenseeschiff «MS Thurgau» hat der Kanton Thurgau ein zweites Impfzentrum eingerichtet. Bei der
Eröffnung in Romanshorn warnte Bundesrat Alain Berset «vor der Pandemie in der Pandemie».

+++

2. Februar 2021: Schaffhausen und Ausserrhoden bekommen Impfdosen von anderen Kantonen

Bern und Luzern treten einen Teil der ihnen zustehenden Corona-Impfdosen an Appenzell Ausserrhoden, Glarus,
Nidwalden, Obwalden, Schaffhausen, Solothurn, Tessin und Zug ab. Damit soll in diesen Kantonen allen bereits
Geimpften eine Zweitimpfung ermöglicht werden.

+++

2. Februar 2021: Anteil der geimpften Einwohner steigt auf 3,6 Prozent

Rund eine halbe Million Impfdosen sind bisher in die Schweiz und das Fürstentum Liechtenstein ausgeliefert
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worden. In den Kantonen wurden bis am Sonntag 315'033 Impfungen der beiden Hersteller Pfizer/Biontech und
Moderna verabreicht.

+++

2. Februar 2021: Epidemie seit Anfang Januar stabil bis leicht rückläufig Die epidemiologische Lage in der Schweiz
zeigt gemäss der wissenschaftlichen Taskforce des Bundes seit Anfang Jahr einen rückläufigen und ab Mitte Januar
noch einen stabilen bis leicht rückläufigen Verlauf. Die Übersterblichkeit nimmt demnach ab, ist aber in der Ost-
und Zentralschweiz, in Zürich und im Tessin immer noch sichtbar.

+++

2. Februar 2021: Corona-Krise geht nicht spurlos an Finanzplatz Zürich vorbei

Die Corona-Krise hat die Finanzbranche in der Region Zürich zwar weniger hart getroffen als andere Branchen.
Trotzdem wird die Krise auch auf dem Finanzplatz Spuren hinterlassen. Gemäss einer Studie ist in den kommenden
Jahren mit einem Stellenabbau zu rechnen.

+++

2. Februar 2021: Stadtzürcher Rechnung 2020 dürfte «nicht katastrophal» werden

Trotz Corona-Pandemie rechnet der Stadtzürcher Finanzvorsteher Daniel Leupi (Grüne) nicht mit einem «
katastrophalen Abschluss» für das Jahr 2020. Auf der Einnahmenseite sei die Stadt im vergangenen Jahr solide
dagestanden.

+++

2. Februar 2021: Umsatz der Hotelplan Gruppe bricht ein

Die Hotelplan Group schaut auf ein desaströses Geschäftsjahr 2019/20 zurück. Die pandemiebedingten
Reiseeinschränkungen machen dem Reiseveranstalter das Leben schwer.

+++

2. Februar 2021: BAG meldet 1'633 neue Fälle

Das BAG meldet am Dienstag 1'633 neue Fälle bei 25'279 durchgeführten Tests. Das entspricht einer
Positivitätsrate von 6,5 Prozent. 90 Personen wurden in den letzten 24 Stunden hospitalisiert, 46 sind gestorben.

+++

2. Februar 2021: Kanton Thurgau meldet 47 Neuinfektionen

Im Kanton Thurgau haben sich in den vergangenen 24 Stunden 47 Personen neu mit dem Coronavirus infiziert. Am
vergangenen Dienstag meldete der Kanton mit 51 Neuinfektionen etwas mehr. Zudem sind im Thurgau sechs
weitere Personen an den Folgen des Virus gestorben.

+++
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2. Februar 2021: Kanton St.Gallen meldet 90 neue Fälle

Am Dienstag meldet der Kanton St.Gallen 90 Neuinfektionen. Vor einer Woche lagen die Zahlen noch klar höher.
Damals gab es über 160 neue Fälle. Vier Menschen sind in den letzten 24 Stunden an den Folgen des Virus
gestorben. Insgesamt gibt es im Kanton St.Gallen seit Beginn der Pandemie über 3'200 Infizierte und 646
Todesfälle.

+++

2. Februar 2021: Sechs Fälle von mutiertem Coronavirus in zwei St.Galler Schulen

Im Oberstufenschulhaus Engelwies in der Stadt St.Gallen und im Unterstufenschulhaus Wis der Schulgemeinde
Wattwil-Krinau haben letzte Woche Ausbruchstestungen stattgefunden. Die Resultate zeigen: Von 20 infizierten
Schülern, haben sich sechs mit einem mutierten Virus angesteckt.

+++

2. Februar 2021: Polizei sprengt Shisha-Party mit 40 Personen

In Spreitenbach an der Zürcher Kantonsgrenze hat die Polizei ein illegales Treffen aufgelöst. Knapp 40 Personen
haben sich in einer illegal geöffneten Shisha-Bar aufgehalten, teilt die Kantonspolizei Aargau mit. Als diese das
Lokal untersuchte, versteckten sich einige Personen. Alle werden wegen Widerhandlung gegen die Covid-19-
Verordnung angezeigt. Die Shisha-Bar wurde geschlossen.

+++

2. Februar 2021: Parlamentarische Aufsicht übt Kritik am Bund

Nach diverser Kritik gegenüber der Impfstrategie des Bundesrats schaltet sich nun die parlamentarische
Aufsichtsbehörde ein. Wie der Präsident der parlamentarischen Aufsicht gegenüber dem «Tages-Anzeiger» sagt,
bestünden einige Fragezeichen. Unter anderem zur Impfstrategie, zur Beschaffung des Impfstoffs, zu den
Vertragsverhandlungen sowie zu den vertraglichen Regelungen. Diese Fragen sollen nun aufgearbeitet werden.
Einen operativen Eingriff in das Handeln des Bundes soll es vorerst aber nicht geben.

+++

2. Februar 2021: Alterszentrum verteilt Infomaterial von Impfskeptikern

Ein Alterszentrum in Hombrechtikon ZH hat seinen Bewohnern Informationen von Impfskeptikern abgeben. Statt
dem Informationsmaterial des Bundes erhielten die Bewohner eine Stellungnahme eines impfkritischen Deutschen
Vereins, berichtet die «NZZ». Die Aktion sorgt für Aufregung: So kritisiert die Zürcher Gesundheitsdirektion dass die
Bewohner nicht umfassend informiert würden. Im Kanton Zürich hat die Impfaktion in den Alters- und Pflegeheimen
Mitte Januar begonnen. In einem Viertel der Institutionen wurde bisher geimpft.

+++

2. Februar 2021: Kinder verbreiten das Virus doch

In der Schweiz infizieren sich Kinder überdurchschnittlich häufig mit dem Coronavirus. Dies zeigt eine Studie der
Uni Genf, wie der «Tages-Anzeiger» berichtet.  Demnach würden sich Kinder ab dem Schulalter genauso infizieren,
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sie haben aber häufig keine Symptome. Bisher galten sie nicht als Ansteckungsherde. Weiter zeigt die Studie, dass
sich bisher 1,5 Millionen Menschen in der Schweiz mit dem Coronavirus infiziert haben. Dies sind 16 Prozent der
Bevölkerung. Für die Studie wurden rund 4'000 Menschen aus allen Altersgruppen untersucht.

+++

1. Februar 2021: «Das Geld soll an die Kulturschaffenden gehen, nicht an die Bürokratie»

Zürichs Kulturdirektorin Jacqueline Fehr will Kulturschaffenden ohne grosse bürokratische Hürden helfen. Diese
sollen bedingungslos in den nächsten Monaten 3'840 Franken erhalten. Der Bund stellt sich gegen das «Zürcher
Modell» - dieses sei illegal.

+++

1. Februar 2021: So soll im Kanton Zürich Schnuppern möglich sein

Wegen den Massnahmen vom Bund ist es für Schulabgänger nicht mehr in jeder Branche möglich,
Schnupperlehren zu absolvieren. Der Kantonsrat hat deshalb ein dringliches Postulat von FDP, SVP und SP zum
Thema Anschlussmöglichkeiten für Schulabgänger an den Regierungsrat überwiesen.

+++

1. Februar 2021: Zürcher Bürgerliche lancieren Petition gegen Masken in Primarschulen

Zürcher Parlamentarierinnen sammeln Unterschriften gegen die Maskenpflicht in Primarschulen. Sie wollen die
neue Regel für Kinder unter zwölf Jahren streichen.

+++

1. Februar 2021: Swiss streicht Angebot in Genf und Zürich weiter zusammen

Die Swiss fährt den Flugbetrieb aufgrund der verschärften Reiserestriktionen weiter zurück. In Genf wird der
Flugbetrieb bis Ende Februar auf ein «absolutes Minimum» reduziert. Und auch Zürich muss weiter Federn lassen.

+++

1. Februar 2021: 574 Neuinfektionen innert 72 Stunden in Zürich

Der Kanton Zürich meldet 574 Neuansteckungen mit dem Coronavirus über das Wochenende. Zudem sind zwölf
weitere Personen an den Folgen des Virus gestorben.

+++

1. Februar 2021: Neuimpfungen in Glarus erst ab Mitte März wieder möglich

Wegen der aktuellen Knappheit an Impfstoff gegen das Coronavirus passt der Kanton Glarus seine Strategie an.
Die Zweitimpfungen jener Personen, die schon eine Impfung erhalten haben, steht jetzt zuoberst auf der
Prioritätenliste. Auch werde das Tempo bei den Impfungen reduziert, teilten die Glarner Behörden am Montag mit.
Die Verabreichung der Zweitimpfung verläuft wie geplant durch mobile Teams in den Alters- und Pflegezentren.
Geimpft wird zeitweise auch im kantonalen Impfzentrum in Ennenda. Neuimpfungen werden voraussichtlich nicht
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vor Mitte März wieder möglich sein. Das Impfzentrum wird deshalb tageweise geschlossen und nur für
Zweitimpfungen geöffnet.

+++

1. Februar 2021: Mutanten widerspiegeln sich gemäss Forscherin noch nicht im R-Wert

Sars-CoV-2 mutiert und bringt einfacher zu übertragende Varianten hervor. Das Rezept, damit das Virus nicht noch
viel mehr Mutanten hervorbringe, liege in möglichst tiefen Fallzahlen, stellt die Biostatistikerin Tanja Stadler von der
ETH Zürich fest.

+++

1. Februar 2021: Bisher 2411 Ansteckungen mit mutierten Coronaviren

Das Bundesamt für Gesundheit (BAG) hat am Montag insgesamt 2411 Fälle mit mutierten Coronaviren gemeldet.
Die meisten davon sind keiner der bekannten Mutationen aus Grossbritannien und Südafrika zuzuschreiben. Von
der britischen Variante sind bisher 1021 Fälle entdeckt worden, von den südafrikanischen 52. Insgesamt 1338
Fälle konnten keiner der beiden Varianten zugeordnet werden. Damit sind die mutierten Coronaviren in der Schweiz
weiterhin auf dem Vormarsch. Am Freitag registrierte des BAG noch 1674 Ansteckungen mit diesen Viren.

+++

1. Februar 2021: 3775 neue Coronavirus-Ansteckungen innert 72 Stunden gemeldet

In der Schweiz und in Liechtenstein sind dem BAG am Montag innerhalb von 72 Stunden 3'775 neue Coronavirus-
Ansteckungen gemeldet worden. Es wurden 63'152 Tests durchgeführt. Die Positivitätsrate entspricht 6 Prozent.
Gleichzeitig registrierte das Bundesamt für Gesundheit (BAG) 78 neue Todesfälle und 161 Spitaleinweisungen.

+++

1. Februar 2021: Flughafen Zürich im Januar mit tieferem Verkehrsaufkommen

Im Januar sind am Flughafen Zürich wieder deutlich weniger Flugzeuge gestartet und gelandet als noch im
Dezember. Im Vorjahresvergleich ging die Anzahl der Flugbewegungen um fast drei Viertel zurück. Gemäss der auf
der Flughafenwebseite täglich aktualisierten Statistik der Flugbewegungen gab es im Januar am grössten Schweizer
Airport 2'620 Starts. Das sind gut 15 Prozent weniger als im Dezember. Der Vergleich mit dem Vorjahr zeigt auch,
dass der Flugverkehr weiterhin deutlich unter dem Niveau von vor der Coronakrise blieb. So wurden im Januar
2020 noch mehr als 10'000 Starts verzeichnet - das Minus im Vorjahresvergleich liegt bei satten 74 Prozent.  Der
Monat Januar ist damit der verkehrsärmste Monat seit der Aufhebung der Lockdown-Massnahmen nach der ersten
Welle im Juni 2020. Die im Dezember beobachtete leichte Erholung fand demnach im neuen Jahr keine
Fortsetzung. Vor allem in der zweiten Januarhälfte akzentuierte sich die Abwärtstendenz.

+++

1. Februar 2021: Fast 40'000 Einsätze für Schutz & Rettung Zürich im Jahr 2020

Sanität und Feuerwehr von Schutz & Rettung Zürich (SRZ) haben letztes Jahr insgesamt mehr als 39'400 Einsätze
geleistet. Die Corona-Pandemie stellte dabei besonders die Sanität vor Herausforderungen.
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+++

1. Februar 2021: Homeoffice-Pflicht wird vielenorts umgesetzt

Die Homeoffice-Pflicht, die in der Schweiz wegen der zweiten Corona-Welle gilt, wird von vielen Unternehmen
befolgt. So arbeiteten im Januar im Industriesektor 45 Prozent der Beschäftigten von zuhause aus, im
Dienstleistungssektor waren es fast zwei Drittel. Dies ergab eine Umfrage bei rund 250 Unternehmen im Rahmen
der monatlichen Konjunkturbefragung PMI, die von der Credit Suisse und dem Branchenverband Procure.ch Ende
Januar durchgeführt und am Montag veröffentlicht wurde. Gegenüber dem Vormonat Dezember ist der Homeoffice-
Anteil somit deutlich gestiegen. Im Dezember hatte er im Industriesektor bei 33 Prozent und im
Dienstleistungssektor bei 43 gelegen. Die Anteile liegen nun auch deutlich über den Werten der ersten Corona-
Welle. Damals hatten im Industriebereich 37 Prozent der Beschäftigten von Zuhause aus gearbeitet, im
Dienstleistungsbereich war es rund die Hälfte gewesen.

+++

1. Februar 2021: Thurgau rechnet mit vielen Härtefall-Gesuchen von Firmen

Seit Montag können Thurgauer Firmen beim Kanton online Härtefall-Unterstützung wegen der Corona-Massnahmen
beantragen. Eine speziell aufgebaute Härtefall-Abteilung kümmert sich um die Gesuche. Geld soll ab Mitte Februar
ausbezahlt werden.

+++

1. Februar 2021: Schaffhauser Kulturschaffende können wieder Corona-Hilfe beantragen

Der Kanton Schaffhausen hat die zweite Unterstützungsrunde für Kulturschaffende, die unter Corona leiden,
angestossen: Ab Montag können wieder Gesuche um nicht rückzahlbare Finanzhilfen gestellt werden.

+++

1. Februar 2021: Kommission unterstützt St.Galler Programm für Corona-Härtefälle

Die St.Galler Regierung hat die Bearbeitung von Härtefall-Gesuchen mit Dringlichkeitsrecht gestartet. Die
zuständige Kommission war informiert und unterstützt nun die Regelungen, die vom Parlament in der
Februarsession behandelt werden.

+++

1. Februar 2021: Keine Virusmutation in Schulhaus in Näfels

In einem Oberstufenschulhaus in Näfels im Glarnerland ist bei einer Ausbruchsuntersuchung keine mutierte
Variante des Coronavirus entdeckt worden. Bei einer Person fiel der Test auf das Coronavirus positiv aus. Die
Ausbruchsuntersuchung war im Oberstufenschulhaus angeordnet worden aufgrund dreier positiver Testresultate.
Zudem wurde im Umfeld einer infizierten Schülerin die britische Mutation des Coronavirus festgestellt. Wie die
Glarner Behörden am Montag mitteilten, ergab die Laboranalyse, dass sich lediglich eine weitere Person mit dem
Virus angesteckt hatte. Getestet wurden insgesamt 181 Schülerinnen und Schüler, elf hatten den Test verweigert.
Testen liessen sich auch alle 27 Lehrpersonen.

+++
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1. Februar 2021: Pilot-Corona-Tests am Berufsbildungszentrum Weinfelden

Am Thurgauer Bildungszentrum für Gesundheit und Soziales in Weinfelden werden alle 850 Lernenden freiwillig auf
Covid-19 getestet. Mit dem Pilotprojekt will der Kanton auch erkrankte Personen ohne Symptome erfassen und die
Verbreitung des Virus bremsen.

+++

1. Februar 2021: Weniger Asylgesuche wegen Corona-Pandemie

Im vergangenen Jahr sind 22,6 Prozent weniger Asylgesuche gestellt worden als 2019. Im Jahr 2020 ersuchten
11'041 Personen in der Schweiz um Asyl, 3228 weniger als im Vorjahr, wie das Staatssekretariat für Migration
(SEM) am Montag mitteilte. Die rückläufigen Asylgesuche seien auf die Beschränkungen im internationalen
Reiseverkehr aufgrund des Coronavirus zurückzuführen. Für 2021 rechnet das SEM mit etwa 15'000 neuen
Asylgesuchen.  Das wichtigste Herkunftsland von Asylsuchenden in der Schweiz sei weiterhin Eritrea mit 1917
Gesuchen gewesen. Davon waren laut SEM 366 auf Familienzusammenführungen, 1173 auf Geburten und 167 auf
Mehrfachgesuche zurückzuführen. Somit seien 211 neue Asylgesuche von Personen eritreischer Herkunft zu
verzeichnen. Weitere wichtige Herkunftsländer waren Afghanistan (1438 Primär- und 243 Sekundärgesuche), die
Türkei (730 Primär- und 471 Sekundärgesuche), Algerien (973 Primär- und 15 Sekundärgesuche) sowie Syrien (371
Primär- und 533 Sekundärgesuche).

+++

1. Februar 2021: Wegen fehlender Sportanlässe: Stadt Zürich spart über zwei Millionen Franken

Die Stadt Zürich hat wegen fehlender Sportanlässe über zwei Millionen Franken eingespart. Weil fast sämtliche
Spiele der Zürcher Fussball- und Eishockeyklubs im vergangenen Jahr ohne oder mit weniger Zuschauern
stattfanden, sanken auch die Sicherheitskosten.

+++

1. Februar 2021: Detailhandelsumsätze im Gesamtjahr 2020 trotz Pandemie stabil

Die Schweizer Detailhändler haben 2020 trotz Pandemie mehr oder weniger gleich viel verkauft wie im Jahr davor.
Die verschiedenen Branchen waren von den Corona-Bekämpfungsmassnahmen aber sehr unterschiedlich
betroffen.

+++

1. Februar 2021: Kanton Thurgau meldet 109 Neuinfektionen

Im Kanton Thurgau ist die Zahl der Neuinfektionen über das Wochenende um 109 gestiegen. Sechs Menschen sind
an den Folgen des Virus gestorben. Weitere sechs Menschen mussten hospitalisiert werden.

+++

1. Februar 2021: Kanton St.Gallen meldet 219 neue Fälle

Der Kanton St.Gallen meldet über das Wochenende 219 Coronavirus-Neuinfektionen. Zum Vergleich: Vor einer

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 49/53

Bericht Seite: 66/151

https://www.toponline.ch/news/coronavirus/detail/news/coronavirus-ticker-1253-neue-coronavirus-ansteckungen-gemeldet-00151433/


Datum: 17.02.2021

Radio Top Online

TOP Online
8401 Winterthur
052/ 244 88 00
https://www.toponline.ch/

Medienart: Internet

Themen-Nr.: 375.043
Auftrag: 1095925 Referenz: 79822132

Medientyp: Infoseiten
UUpM: 206'029
Page Visits: 431'015

Web Ansicht

Woche waren es mit über 250 Fällen noch etwas mehr. Acht Menschen sind gestorben. Seit Beginn der Pandemie
hat es mittlerweile über 32'000 Infektionen gegeben.

+++

1. Februar 2021: Coronavirus-Ansteckungen hauptsächlich im Umfeld der Schule

Im Graubündner Ferienort Arosa sind hauptsächlich im Umfeld der Schule Ansteckungen mit dem Coronavirus
festgestellt worden. Das ist das Zwischenresultat der vor einigen Tagen durchgeführten Flächentests. Die
Zwischenbilanz des zweitägigen Flächentests wies - bis Sonntagabend - rund 2000 Proben aus, wie der Kanton
Graubünden mitteilte. 58 Infektionen mit dem Sars-CoV-2 Virus seien bestätigt, 45 davon beträfen die britische
Mutation (B.1.1.7). 350 Resultate standen allerdings noch noch aus. Die Test-Auswertung zeige, dass die
Ansteckungen hauptsächlich auf das schulische Umfeld zurückzuführen seien, stellte der Kanton fest. Betroffen
waren demnach Schulkinder, deren Eltern und auch Lehrkräfte. Die Schule bleibt bis vorerst kommenden Samstag
(6. Februar) geschlossen, und alle Schüler bleiben in Quarantäne. Hingegen können die ebenfalls geschlossenen
Skischulen am Montagmorgen ihren Betrieb wieder aufnehmen. Statt der generellen Maskenpflicht gelten wieder
die Masken-Regeln des Schutzkonzepts für den Wintersport, und die Verbindung der Skigebiete Arosa und
Lenzerheide wird wieder geöffnet.

+++

1. Februar 2021: Schweiz hat falsche Spritzen für Impfung angeschafft

Die Schweiz hat für die Coronavirus-Impfung von Biontech und Pfizer offenbar die falschen Spritzen gekauft. Dies
zeigen Recherchen vom «Tages-Anzeiger». Die Spritzen seien viel zu grob, um den gesamten Impfstoff aus den
Fläschchen ziehen zu können. Besonders ungünstig ist dies, weil neu nicht mehr nur fünf, sondern sechs
Impfdosen aus einem Fläschchen gezogen werden müssen. Dies um die Engpässe zu bekämpfen. Ärzte kritisieren
dieses Vorgehen.

+++

1. Februar 2021: Neu drohen Ordnungsbussen für Verstösse gegen Corona-Massnahmen

Widerhandlungen gegen einige Bestimmungen zum Schutz vor dem Coronavirus können ab dem heutigen Montag
mit Ordnungsbussen geahndet werden. Je nach Delikt werden dabei zwischen 50 und 200 Franken fällig. So hatte
es der Bundesrat am Mittwoch entschieden. Mit einer Ordnungsbusse kann zum Beispiel gebüsst werden, wer im
Zug oder im Bus, in Bahnhöfen und an Haltestellen sowie in öffentlich zugänglichen Einrichtungen die
vorgeschriebene Schutzmaske nicht trägt. Einen Bussenzettel kann die Polizei aber auch ausstellen, falls jemand
an unzulässigen Anlässen teilnimmt oder einen verbotenen privaten Anlass durchführt. Die unmittelbare und
rasche Bestrafung mit einer Ordnungsbusse solle die Einhaltung der Coronavirus-Massnahmen in der Gesellschaft
fördern und die Strafverfolgungsbehörden entlasten, hatte der Bundesrat am Mittwoch zum Entscheid geschrieben.
Verzeigungen und Bussen nach Verstössen gegen Coronavirus-Schutzbestimmungen waren aber bereits bisher
möglich gewesen.

+++

31. Januar 2021: R-Wert steigt etwas an

Die Corona-Pandemie in der Schweiz hat im Vergleich zu vor einer Woche leicht zugenommen. Am Sonntag meldete
das Bundesamt für Gesundheit (BAG) für den 21. Januar einen Reproduktionswert (R-Wert) von 0,97. Der für den
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14. Januar gemeldete Wert betrug 0,92. Dies ist der Internetseite des Bundesamts für Gesundheit zu entnehmen.
Letztmals unter 0,8 gesunken war der R-Wert zwischen dem 6. und 12. November; seit dem 5. Dezember lag er nie
mehr über 1. Die Reproduktionszahl gibt an, wie viele Menschen eine infizierte Person im Durchschnitt ansteckt.
Demnach steckten am 21. Januar 100 Infizierte 97 weitere Menschen an.

+++

31. Januar 2021: Kanton Schaffhausen sagt hunderte Impftermine ab

Auch der Kanton Schaffhausen muss geplante Corona-Impfungen absagen. Damit reagiert er auf Lieferengpässe
beim Corona-Impfstoff. Der Impfstoff, der in Schaffhausen noch zur Verfügung steht, wird laut einer Mitteilung des
Kantons für die notwendigen Zweit-Impfungen gebraucht. Ab der zweiten Februarwoche werden somit vorerst nur
noch Leute geimpft, die schon eine erste Impfung bekommen haben oder Hochrisikopatienten sind und schon
lange angemeldet sind. Wann der Impf-Betrieb im Kanton Schaffhausen wieder angekurbelt werden kann, ist
unklar.

+++

31. Januar 2021: Shutdown kostet die Schweiz jeden Tag hunderte Millionen Franken

Die herrschenden Corona-Regeln kosten die Schweiz täglich bis zu 100 Millionen Franken. Zu diesem Schluss
kommt eine Berechnung der Swisscovid-Taskforce, wie die «NZZ am Sonntag» berichtet. Die Kosten entstehen unter
anderem durch Restaurant- und Ladenschliessungen. Die SVP fordert angesichts neuer Zahlen zu den
wirtschaftlichen Kosten der Corona-Massnahmen deren sofortige Lockerung. Im Interview mit RADIO TOP
argumentiert der Zürcher SVP-Nationalrat Thomas Matter: «Es kann nicht sein, dass wir die Restaurants
geschlossen haben, da dort jeweils gar nicht so viele Infektionen stattgefunden haben. Wir fahren ganze
Wirtschaftsbranchen an die Wand, wir bedrohen tausende Existenzen, ...» Er fordert deshalb, die Massnahmen
schnellstmöglich zu lockern. Auf der gegenüberliegenden politischen Seite weht ein anderer Wind. Die Grüne
Nationalrätin Regula Rytz fordert trotz der hohen Kosten, dass an den Corona-Massnahmen festgehalten wird. Sie
sagt im Interview mit RADIO TOP: «Wenn wir jetzt lockern und es wieder ein grosses Ansteckungs-Wachstum gibt,
dann müssten wir bald wieder in einen Lockdown. Und dieser Jojo-Effekt wäre für Unternehmen noch schlimmer -
sie brauchen Sicherheit.»

+++

31. Januar 2021: Winterthurer Schule Steinacker muss vorübergehend schliessen

In den letzten Tagen mussten immer wieder Schulen schliessen oder die Schülerinnen und Schüler zu Corona-Tests
antraben. So zum Beispiel in Wattwil oder in Schaffhausen. Nun trifft es auch eine weitere Schule in Winterthur.
Das Schulhaus Steinacker musste wegen mehreren Corona-Infektionen vorübergehend schliessen. Dies bestätigt
die Präsidentin der Kreisschulpflege, Martha Jakob, auf Anfrage von RADIO TOP. Alle Schulkinder müssen deshalb
zu einem Corona-Test. Die Schule öffnet frühestens am Mittwoch, 3. Februar 2021, wieder.

+++

31. Januar 2021: Vierter Impfstoff für die Schweiz ist in den Startlöchern

Das Bundesamt für Gesundheit befindet sich offenbar in Verhandlungen mit dem US-Pharmakonzern Johnson and
Johnson, meldet die Sonntagszeitung. Nach Biontech/Pfizer, Moderna und Astrazeneca wäre Johnson & Johnson
der vierte Hersteller, mit dem die Schweiz einen Liefer-Vertrag abschliesst. Eine Zulassung hat Johnson and
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Johnson allerdings noch nicht. Der Impfstoff ist mit 70 Prozent auch weniger wirksam als andere. Dafür braucht es
nur eine Dosis.

+++

31. Januar 2021: Impfbereitschaft in der Schweiz klettert auf Rekordhoch

55 Prozent aller Schweizerinnen und Schweizer wollen sich «wahrscheinlich» oder «sehr wahrscheinlich» gegen das
Coronavirus impfen lassen. Das zeigt eine repräsentative Umfrage der Universität Zürich, welche der «Sonntagsblick
» publik macht. Damit ist die Impfbereitschaft in der Schweiz so hoch wie noch nie zuvor: Zuletzt lag sie noch bei 41
Prozent. 28 Prozent schliessen eine Impfung allerdings weiterhin kategorisch aus. Jeder sechste hat sich noch nicht
entschieden. Gemäss Epidemiologen wäre für eine Herdenimmunität eine Durchimpfung von 60 bis 70 Prozent
erforderlich. In den kommenden Wochen und Monaten spielt die Impfbereitschaft allerdings so oder so eine
untergeordnete Rolle: Weil es an ausreichend Impfstoff mangelt, mussten Bund und Kantone ihre Impfkampagnen
zurückbuchstabieren. Die Impftermine sind in den Kantonen jeweils innert kürzester Zeit ausgebucht.

+++

31. Januar 2021: Bund setzt eigene Homeoffice-Pflicht nur mangelhaft um

Der Bundesrat hat zwar eine Homeoffice-Pflicht angeordnet, in der Bundesverwaltung arbeiten allerdings laut einer
Meldung der «SonntagsZeitung» lediglich rund 65 Prozent der Mitarbeitenden von zu Hause aus. Das ist deutlich
weniger als bei privatwirtschaftlichen Unternehmen: So gibt die Credit Suisse den Homeoffice-Anteil mit 90 Prozent
an, die UBS mit immerhin 80 Prozent. Die tiefere Quote innerhalb der Bundesverwaltung ruft in der Politik denn
auch Kritik hervor: «Wenn der Bund Homeoffice befiehlt, muss er ein Vorbild sein und dies konsequent umsetzen»,
sagte etwa Mitte-Nationalrat Marco Romano der «SonntagsZeitung».Das Eidgenössischen Personalamt verteidigte
die Umsetzung und wies daraufhin, dass der Bund ein sehr breites Spektrum an Berufsprofilen aufweise. «Ein
namhafter Teil kann gar nicht im Homeoffice arbeiten», hiess es. Als Beispiele wurden Berufsmilitärs sowie
Mitarbeitende von Zollverwaltung und Forschungsanstalten genannt. Auffallend ist allerdings, dass die Homeoffice-
Quote innerhalb der kantonalen Verwaltungen höher liegt als beim Bund – und auch die Kantone beschäftigen
diverse Berufsgruppen, welche ihre Arbeit nicht im Homeoffice erledigen können, etwa Polizisten. Im Kanton St.
Gallen zum Beispiel beträgt die Homeoffice-Quote der öffentlichen Angestellten gemäss dem Bericht 75 Prozent.
Basel-Land schafft es (ohne Lehrpersonen) gar auf 90 Prozent.

+++

Die Geschehnisse vom 1. bis 31. Januar 2021 gibt es hier.

+++
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Schlechte Nachrichten für Hauskäufer: Wohneigentum in der Schweiz
wird teurer und teurer
Trotz der Corona-Pandemie sind die Eigenheimpreise im vergangenen Jahr munter weiter gestiegen. Zu allem
Überfluss steigen die Hypothekenzinsen gerade spürbar an.
17.02.2021, Michael Schäfer

Die Schweiz hat einen neuen Pulsmesser für den Immobilienmarkt und erstmals einen, der von amtlicher Stelle
berechnet wird. Dieser hört auf den sympathisch klingenden Namen Impi (Schweizerischer Wohnimmobilienindex)
und legt gleich einmal zünftig los. Der seit dem zweiten Quartal 2019 vom Bundesamt für Statistik (BfS) berechnete
und am Dienstag zum zweiten Mal veröffentlichte Indikator hat im Laufe des vergangenen Jahres um 3,1%
zugelegt.

In ländlichen Gemeinden sind Eigentumswohnungen gesucht

Ein grosser Teil des Anstiegs erfolgte dabei mit 2,3% im vierten Quartal. Getrieben war das Plus in den letzten drei
Monaten des Jahres vor allem von den Eigentumswohnungen (+3,1%). Die Einfamilienhäuser verteuerten sich in
diesem Zeitraum nur halb so stark. Auf das Gesamtjahr gesehen legten beide Segmente fast gleich viel wie der Impi
zu, wobei die Einfamilienhäuser mit +3,2% die Nase leicht vorne hatten.

Steiler Preisanstieg bei Wohneigentum  Impi, in Punkten                  Total                Einfamilienhäuser
Eigentumswohnungen      Q1 2019Q3 20209698100102104                          Quelle: BfS      NZZ / msf.

Besonders ausgeprägt war der Preisanstieg bei Eigentumswohnungen in ländlichen Gemeinden; das Plus
gegenüber dem Vorquartal beträgt 5,2%. Dieser Umstand unterstützt die These, dass in Corona-Zeiten immer mehr
Menschen in günstige Gemeinden ziehen. Zwar sind damit längere Arbeitswege verbunden, diese kommen wegen
des vermehrten Arbeitens im Home-Office jedoch weniger stark zum Tragen.

Im Jahresvergleich stiegen die Preise für Eigentumswohnungen in der Kategorie «ländliche Gemeinden» mit 3,5%
nicht viel stärker als im landesweiten Mittel. Dennoch spricht einiges für die genannte Vermutung, denn in
städtischen Gemeinden mit einer grossen Agglomeration betrug der Preisanstieg in diesem Segment nur
unterdurchschnittliche 1,8%. Denkbar ist aber auch, dass die hohen Preise in diesen Gemeinden die Nachfrage und
damit auch die Preisdynamik bremsen.

Der Impi basiert auf dem grössten Datenpool der Schweiz

Der Impi wird anhand der Daten von rund 7000 Transaktionen pro Quartal berechnet, welche die 26 grössten
Hypothekarinstitute an das BfS melden. Damit basiert dieser Index auf dem hierzulande grössten Datenpool für
privates Wohneigentum. Allerdings wird auf eine regionale Auswertung der Daten verzichtet.

Eine solche regionale Analyse nimmt regelmässig das Swiss Real Estate Institute (SREI) vor, jedoch nur für die vier
Regionen mit der grössten Liquidität, nämlich Zürich, Nordwestschweiz, Bern und Genfersee. Die Daten des SREI
basieren auf dem Swiss Real Estate Data Pool, der von der Credit Suisse, der UBS und der ZKB gespeist wird und
für 2020 auf 8300 Transaktionen kommt. Im Vergleich zum Impi fehlen hier unter anderem die Daten von
Raiffeisen, der meisten Kantonalbanken sowie von weiteren regional tätigen Instituten.

Angesichts der unterschiedlichen Zusammensetzung der Datenpools überrascht es nicht, dass auch die Ergebnisse
voneinander abweichen. Bei den Einfamilienhäusern verzeichnet das SREI laut den zu Wochenbeginn
veröffentlichten Daten im Durchschnitt der vier betrachteten Regionen für 2020 einen Preisanstieg von 3,7%.
Deutlich grösser ist die Abweichung bei den Eigentumswohnungen, wo das SREI lediglich ein Plus von 0,5%
verzeichnet.
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Preissprung bei Eigentumswohnungen in der Region Zürich

Mit Ausnahme von Eigentumswohnungen in der Region Genfersee, die sich um durchschnittlich 2,2% verbilligten,
gab es aus regionaler Sicht nur steigende Preise zu verzeichnen. Der grösste Preissprung bei den
Einfamilienhäusern fand just in der Region Genfersee statt (+4,1%), während sich Eigentumswohnungen in Zürich
am stärksten verteuerten (+4,2%).

Fast nur Preisanstiege in den liquidesten Regionen  Durchschnittliche Preisveränderungen 2020, in %
Einfamilienhäuser                Eigentumswohnungen      –2024BernGenferseeNordwestschweizZürich
Quelle: SREI      NZZ / msf.

Die gestiegenen Immobilienpreise sind einmal mehr keine gute Nachricht für jene Kaufinteressenten, die finanziell
nicht auf Rosen gebettet sind. Der Kreis der Haushalte, die sich Wohneigentum leisten können, ist bereits in den
vergangenen Jahren geschrumpft.

Zu allem Überfluss sind in den vergangenen Tagen die Hypothekarzinsen spürbar gestiegen. Das hat zwar keinen
Einfluss auf die Frage, ob jemand einen Kredit erhält oder nicht, weil dafür die Tragbarkeit ausschlaggebend ist, die
anhand von kalkulatorischen Zinsen berechnet wird. Das Portemonnaie wird dadurch aber gleichwohl stärker
belastet.

Rendite der zehnjährigen Bundesanleihe steigt deutlich

Treiber der teurer gewordenen Hypotheken sind vor allem die jüngst stark gestiegenen Zinsen am Kapitalmarkt. Die
Renditen für zehnjährige Schweizer Staatsanleihen sind seit Jahresbeginn und damit innerhalb relativ kurzer Zeit
von knapp –0,6% auf –0,25% gestiegen.

Starker Anstieg seit Jahresbeginn  Rendite der zehnjährigen Schweizer Bundesanleihe, in %        März 2020Febr.
2021–1,0–0,8–0,6–0,4–0,20,0                          Quelle: Bloomberg      NZZ / msf.

«Die Hypothekenzinsen hinken den Anleiherenditen immer etwas hinterher, aber in den vergangenen Tagen sind sie
spürbar gestiegen», sagt Florian Schubiger von hypotheke.ch. Das spiegle sich in dem von der Hypothekenplattform
berechneten Index, der die Richtsätze zahlreicher Kreditgeber für alle Laufzeiten in einem Wert zusammenfasst.

Hypotheken sind so teuer wie seit Juni 2020 nicht mehr

Während Monaten hat sich dieser Richtwert kaum bewegt. Nun aber ist er innerhalb weniger Tage von 1 auf 1,06
gestiegen und damit auf den höchsten Wert seit Juni 2020. Allerdings sind nicht alle Laufzeiten gleich stark
betroffen. Besonders zu spüren ist die Verteuerung bei langfristigen Hypotheken. Der durchschnittliche Richtsatz
für zehnjährige ist innerhalb weniger Tage um 7 Basispunkte (BP) gestiegen.

Vor allem langfristige Hypotheken sind teurer geworden  Durchschnittliche Richtsätze der Anbieter, in %
Libor (3M)                Fest 10 Jahre                Fest 5 Jahre      Jan. 2020Febr. 20210,80,91,01,11,2
Quelle: Hypotheke.ch      NZZ / msf.

Auf die gesamte Laufzeit gerechnet macht das bei einer Kreditsumme von 1 Mio. Fr. immerhin 7000 Fr. aus. Die
durchschnittlichen Richtsätze der in der jüngeren Vergangenheit sehr beliebten 15-jährigen Laufzeiten sind seit
Ende Januar sogar um 17 BP auf 1,45% gestiegen. Die sogenannten Top-Konditionen für Käufer mit guter Bonität
liegen jedoch deutlich unter den genannten Durchschnittssätzen.

Wie weit der Zinsanstieg noch führen wird, ist schwer abzuschätzen. Gegen eine weitere markante Verteuerung
spricht einerseits die äusserst lockere Geldpolitik, an der sich in absehbarer Zeit kaum etwas ändern dürfte und
andererseits der intensive Wettbewerb unter den Anbietern.
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Web Ansicht

Sie können dem Wirtschaftsredaktor Michael Schäfer auf Twitter folgen.Sie möchten täglich einen Überblick zu den
wichtigsten Wirtschaftsthemen erhalten? Bestellen Sie den kostenlosen Newsletter der NZZ-Wirtschaftsredaktion
hier.

Egal ob städtische oder ländliche Gemeinde – im vergangenen Jahr sind die Eigenheimpreise fast überall in der
Schweiz gestiegen.
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Höhere Eigenheimpreise in Corona-Krise
 Der Eigenheimmarkt bleibt auch in der
zweiten Welle der Coronakrise stabil.
In den Regionen Zürich, Nordwest-
schweiz, Bern und Genfersee sind die
Preise von Einfamilienhäusern letztes
Jahr im Schnitt um 3,7 Prozent gestie-
gen, wie eine Erhebung von Homegate und
des Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete
die Region Genfersee mit 4,1 Prozent.
Dort kostete ein Einfamilienhaus 2020
im Schnitt 1,54 Mio. Franken. An zwei-
ter Stelle ist Zürich mit einem durch-
schnittlichen Hauspreis von 1,3 Mio..

In der preiswertesten untersuchten Re-
gion Bern war ein Haus mit durch-
schnittlich 880'000 Franken rund 40
Prozent günstiger als im teuren Genf.
153     KULTUR     SPORT INDEX     155
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Höhere Eigenheimpreise in Corona-Krise
 Der Eigenheimmarkt bleibt auch in der
zweiten Welle der Coronakrise stabil.
In den Regionen Zürich, Nordwest-
schweiz, Bern und Genfersee sind die
Preise von Einfamilienhäusern letztes
Jahr im Schnitt um 3,7 Prozent gestie-
gen, wie eine Erhebung von Homegate und
des Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete
die Region Genfersee mit 4,1 Prozent.
Dort kostete ein Einfamilienhaus 2020
im Schnitt 1,54 Mio. Franken. An zwei-
ter Stelle ist Zürich mit einem durch-
schnittlichen Hauspreis von 1,3 Mio..

In der preiswertesten untersuchten Re-
gion Bern war ein Haus mit durch-
schnittlich 880'000 Franken rund 40
Prozent günstiger als im teuren Genf.
153     KULTUR     SPORT INDEX     155
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La région lémanique
reste la plus chère

IMMOBILIER La ré-
gion lémanique reste la plus
chère de Suisse pour l'achat
d'une maison individuelle, où
elle coûte en moyenne 1,54
million de francs, soit 40% de
plus qu'en région bernoise,
note la dernière étude réalisée
par le portail immobilier ho-
megate.ch en collaboration
avec le Swiss Real Estate Institu-
te de la Haute école d'écono-
mie de Zurich (HWZ) et de l'As-
sociation suisse de l'économie
immobilière SVIT Suisse qui a
été publiée hier.
Parmi les cinq communes affi-
chant les prix moyens les plus
élevés, trois se situent dans le
canton de Genève (Cologny,
3,34 millions, Chêne-Bouge-

ries, 3,08 millions et Collonge-
Bellerive, 2,94 millions) et le
reste dans la région de Zurich
(Wollerau, 3,1 millions, Zu-
mikon, 2,79 millions).
Mais c'est dans l'aggloméra-
tion zurichoise que les appar-
tements en copropriété sont
les plus chers de Suisse, avec
des prix qui se sont hissés de
4,2% pour atteindre 1,0 million
de francs.
L'étude montre que dans les
quatre régions analysées (Zu-
rich, Suisse du Nord-Ouest,
Berne, région lémanique), les
prix des maisons individuelles
se sont davantage envolés
(+3,4%) que ceux des apparte-
ments en copropriété (+0,5%).
ATS
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Web Ansicht

Immobilien-Eigentum in der Coronakrise beliebte Wertanlage
15.02.2021 | 11:31

Zürich (awp) - In der Coronakrise sind Eigenheime als Wertanlage beliebt. Wer das nötige Kleingeld hat, kauft trotz
der Rezession munter Immobilien. Eine Rolle spielt dabei auch das sogenannte Cocooning, also das Einigeln in den
eigenen vier Wänden.

Der Eigenheimmarkt bleibt auch mitten in der zweiten Welle der Coronakrise stabil. In den vier Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen Jahr im Schnitt um
3,7 Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der Immobilienplattform Homegate und der
Immobilienforschungsinstituts Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus
vergangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen
Hauspreis von 1,3 Millionen. In der preiswertesten untersuchten Region Bern war ein Haus mit durchschnittlich
880'000 Franken rund 40 Prozent günstiger als im teuren Genf.

Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen im Vorjahresvergleich in sämtlichen Regionen an. Dem Anschein nach gab
die coronabedingte Rezession dem Anstieg der Immobilienpreise sogar noch Schub: In Krisenzeiten sei die Flucht in
Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts der HWZ, in der Mitteilung zitiert. Aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor 30 Jahren
erstaunlich.

Dass der Markt für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre von anhaltenden Negativzinsen ausgeht, dürfte laut Ilg
den Immobilienboom ebenfalls befeuern. Zudem seien die eigenen vier Wände in Zeiten der Pandemie viel
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Web Ansicht

wichtiger geworden. Das sogenannte Cocooning, also die Tendenz, dass sich die Menschen vermehrt aus der
Öffentlichkeit ins häusliche Privatleben zurückziehen, spiegelt sich laut der Mitteilung in den Immobilienkäufen
wider.

Auch Wohnungen teurer

Bei den Eigentumswohnungen stiegen die Preise mit einer Zunahme von 0,5 Prozent über alle Regionen hinweg
etwas weniger stark an. Die teuersten Wohnungen gibt es in Zürich, wo Käufer für die eigenen vier Wände
inzwischen durchschnittlich 1 Million Franken bezahlen (+4,2%). Am günstigsten kommen Immobilienkäufer auch
bei den Wohnungen in der Region Bern weg. Dort kostete eine Eigentumswohnung im Schnitt 640'000 Franken und
damit 3,5 Prozent mehr als im Vorjahr.

In der zweitteuersten Region Genfersee nahmen die Preise für Eigentumswohnungen als einzige ab. Für eine
Wohnung zahlte man dort vergangenes Jahr durchschnittlich 900'000 Franken (-2%). Rechnet man den Preis pro
Quadratmeter Nettowohnfläche, zeigt sich allerdings ein anderes Bild: Dort legten die Preise in der Region
Genfersee mit 3,4 Prozent auf 10'300 Franken pro Quadratmeter am deutlichsten zu. Das lässt laut der Mitteilung
darauf schliessen, dass in dieser Region im Corona-Jahr mehr kleinere Wohnungen verkauft wurden.

Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen aus rund 8'300 Verkaufstransaktionen des Swiss Real
Estate Data Pools (SRED), einem Non-Profit-Verein der Credit Suisse, der UBS und der Zürcher Kantonalbank. Das
Swiss Real Estate Institute ist eine gemeinsame Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz.
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Beliebte Wertanlage

Eigenheime sind in der Krise gefragt
In der Coronakrise sind Eigenheime als Wertanlage beliebt. Wer das nötige Kleingeld hat, kauft trotz der
Rezession munter Immobilien. Eine Rolle spielt dabei auch das sogenannte Cocooning, also das Einigeln in den
eigenen vier Wänden.
2021-02-15

Der Eigenheimmarkt bleibt auch mitten in der zweiten Welle der Coronakrise stabil. In den vier Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen Jahr im Schnitt um
3,7 Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der Immobilienplattform Homegate und der
Immobilienforschungsinstituts Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus
vergangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen
Hauspreis von 1,3 Millionen. In der preiswertesten untersuchten Region Bern war ein Haus mit durchschnittlich
880'000 Franken rund 40 Prozent günstiger als im teuren Genf.

Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen im Vorjahresvergleich in sämtlichen Regionen an. Dem Anschein nach gab
die coronabedingte Rezession dem Anstieg der Immobilienpreise sogar noch Schub: In Krisenzeiten sei die Flucht in
Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts der HWZ, in der Mitteilung zitiert. Aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor 30 Jahren
erstaunlich.

Dass der Markt für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre von anhaltenden Negativzinsen ausgeht, dürfte laut Ilg
den Immobilienboom ebenfalls befeuern. Zudem seien die eigenen vier Wände in Zeiten der Pandemie viel
wichtiger geworden. Das sogenannte Cocooning, also die Tendenz, dass sich die Menschen vermehrt aus der
Öffentlichkeit ins häusliche Privatleben zurückziehen, spiegelt sich laut der Mitteilung in den Immobilienkäufen
wider.

Bei den Eigentumswohnungen stiegen die Preise mit einer Zunahme von 0,5 Prozent über alle Regionen hinweg
etwas weniger stark an. Die teuersten Wohnungen gibt es in Zürich, wo Käufer für die eigenen vier Wände
inzwischen durchschnittlich 1 Million Franken bezahlen (+4,2%). Am günstigsten kommen Immobilienkäufer auch
bei den Wohnungen in der Region Bern weg. Dort kostete eine Eigentumswohnung im Schnitt 640'000 Franken und
damit 3,5 Prozent mehr als im Vorjahr.

In der zweitteuersten Region Genfersee nahmen die Preise für Eigentumswohnungen als einzige ab. Für eine
Wohnung zahlte man dort vergangenes Jahr durchschnittlich 900'000 Franken (-2%). Rechnet man den Preis pro
Quadratmeter Nettowohnfläche, zeigt sich allerdings ein anderes Bild: Dort legten die Preise in der Region
Genfersee mit 3,4 Prozent auf 10'300 Franken pro Quadratmeter am deutlichsten zu. Das lässt laut der Mitteilung
darauf schliessen, dass in dieser Region im Corona-Jahr mehr kleinere Wohnungen verkauft wurden.

Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen aus rund 8'300 Verkaufstransaktionen des Swiss Real
Estate Data Pools (SRED), einem Non-Profit-Verein der Credit Suisse, der UBS und der Zürcher Kantonalbank. Das
Swiss Real Estate Institute ist eine gemeinsame Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz.
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Web Ansicht

Einfamilienhäuser gewinnen in der Coronakrise an Beliebtheit. Wer es sich leisten kann, kauft Immobilien. Das
lässt die Preise steigen.(Archivbild)
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Beliebte
Wertanlage
Immobilien Wer das nötige
Kleingeld hat, kauft trotz
der Rezession munter
Immobilien. Eine Rolle spielt
dabei auch das sogenannte
Cocooning, also das Einigeln
in den eigenen vier Wänden.
Der Eigenheimmarkt bleibt auch
mitten in der zweiten Welle der
Coronakrise stabil. In den vier
Regionen Zürich, Nordwest-
schweiz, Bern und Genfersee
sind die Preise von Einfamilien-
häusern im vergangenen Jahr im
Schnitt um 3,7 Prozent gestie-
gen, wie eine Erhebung der Im-
mobilienplattform Homegate
und der Immobilienforschungs-
instituts Swiss Real Estate Insti-
tute zeigt.

Starker Anstieg in Genf
Den stärksten Preisanstieg ver-
zeichnete die Region Genfersee
mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein
Einfamilienhaus vergangenes
Jahr im Schnitt 1,54 Millionen
Franken. An zweiter Stelle ist Zü-
rich mit einem durchschnittli-
chen Hauspreis von 1,3 Millionen.
In der preiswertesten untersuch-
ten Region Bern war ein Haus
mit durchschnittlich 880 000
Franken rund 4o Prozent günsti-

ger als im teuren Genf.
Die Preise für Einfamilienhäu-

ser stiegen im Vorjahresvergleich
in sämtlichen Regionen an. Dem
Anschein nach gab die coronabe-
dingte Rezession dem Anstieg
der Immobilienpreise sogar noch
Schub: In Krisenzeiten sei die
Flucht in Sachwerte nichts Neues,
wird Peter Ilg, Leiter des Swiss
Real Estate Instituts der HWZ, in
der Mitteilung zitiert. Aber der
anhaltende Boom im Eigenheim-
markt sei für ihn trotz der stärks-
ten Rezession seit der Ölkrise vor
3o Jahren erstaunlich.

Anhaltende Negativzinsen
Dass der Markt für die nächsten
zehn bis fünfzehn Jahre von an-
haltenden Negativzinsen ausgeht,
dürfte laut Ilg den Immobilien-
boom ebenfalls befeuern. Zudem
seien die eigenen vier Wände in
Zeiten der Pandemie viel wichti-
ger geworden. Das sogenannte
Cocooning, also die Tendenz,
dass sich die Menschen vermehrt
aus der Öffentlichkeit ins häusli-
che Privatleben zurückziehen,
spiegelt sich laut der Mitteilung in
den Immobilienkäufen wider.

Bei den Eigentumswohnungen
stiegen die Preise mit einer Zu-
nahme von 0,5 Prozent über alle
Regionen hinweg etwas weniger
stark an. awp
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Immobilien-Eigentum beliebte Wertanlage
Teuersten Wohnungen sind in Zürich, wo für die eigenen vier Wände durchschnittlich eine Million Franken bezahlt werden

Negativzinsen wirken sich aus

In Krisenzeiten gibt es einen Schub in Sachwerte

In der Coronakrise sind Eigenheime als

Wertanlage beliebt. Wer das nötige Klein-

geld hat, kauft trotz der Rezession mun-

ter Immobilien. Eine Rolle spielt dabei

auch das sogenannte Cocooning, also

das Einigeln in den eigenen vier Wänden.

(sda) Der Eigenheimmarkt bleibt auch
mitten in der zweiten Welle der Corona-
krise stabil. In den vier Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee
sind die Preise von Einfamilienhäusern
im vergangenen Jahr im Schnitt um 3,7
Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der
Immobilienplattform Homegate und der
Immobilienforschungsinstituts Swiss Re-
al Estate Institute zeigt.

Coronabedingte Rezession gab Schub

Den stärksten Preisanstieg verzeichne-

wie Immobilien. (Archivbild: H9)

te die Region Genfersee mit 4,1 Prozent.
Dort kostete ein Einfamilienhaus ver-
gangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen
Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit
einem durchschnittlichen Hauspreis von
1,3 Millionen. In der preiswertesten un-
tersuchten Region Bern war ein Haus mit
durchschnittlich 880 000 Franken rund
40 Prozent günstiger als im teuren Genf.
Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen
im Vorjahresvergleich in sämtlichen Re-
gionen an. Dem Anschein nach gab die co-
ronabedingte Rezession dem Anstieg der
Immobilienpreise noch Schub: In Krisen-
zeiten sei die Flucht in Sachwerte nichts
Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Re-
al Estate Instituts der HWZ, zitiert. Aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt
sei für ihn trotz der stärksten Rezession
seit der Ölkrise vor 30 Jahren erstaunlich.

Dass der Markt für die nächsten zehn bis
fünfzehn Jahre von anhaltenden Negativ-
zinsen ausgeht, dürfte laut Ilg den Immo-
bilienboom ebenfalls befeuern. Zudem
seien die eigenen vier Wände in Zeiten der
Pandemie viel wichtiger geworden. Das
sogenannte Cocooning, also die Tendenz,
dass sich die Menschen vermehrt aus der
Öffentlichkeit ins häusliche Privatleben
zurückziehen, spiegelt sich laut der Mit-
teilung in den Immobilienkäufen wider.

Auch Wohnungen teurer

Bei den Eigentumswohnungen stiegen die
Preise mit einer Zunahme von 0,5 Prozent
über alle Regionen hinweg etwas weniger
stark an. Die teuersten Wohnungen gibt es
in Zürich, wo Käufer für die eigenen vier
Wände inzwischen durchschnittlich eine
Million Franken bezahlen (+4,2 Prozent).
Am günstigsten kommen Immobilienkäu-
fer auch bei den Wohnungen in der Region
Bern weg. Dort kostete eine Eigentums-
wohnung im Schnitt 640 000 Franken und
damit 3,5 Prozent mehr als im Vorjahr.
In der zweitteuersten Region Genfersee
nahmen die Preise für Eigentumswoh-
nungen als einzige ab. Für eine Wohnung
zahlte man dort vergangenes Jahr durch-
schnittlich 900 000 Franken (- 2 Prozent).
Rechnet man den Preis pro Quadratme-
ter Nettowohnfläche, zeigt sich allerdings
ein anderes Bild: Dort legten die Preise
in der Region Genfersee mit 3,4 Prozent
auf 10 300 Franken pro Quadratmeter am
deutlichsten zu. Das lässt laut der Mittei-
lung darauf schliessen, dass in dieser Re-
gion im Corona-Jahr mehr kleinere Woh-
nungen verkauft wurden. Die Analyse be-
ruht auf den effektiven Verkaufspreisen
aus rund 8 300 Verkaufstransaktionen.
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Der Eigenheimmarkt bleibt auch mitten in der zweiten Welle der Coronakrise stabil. In den vier Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen Jahr im Schnitt um
3,7 Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der Immobilienplattform Homegate und der
Immobilienforschungsinstituts Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus
vergangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen
Hauspreis von 1,3 Millionen. In der preiswertesten untersuchten Region Bern war ein Haus mit durchschnittlich
880'000 Franken rund 40 Prozent günstiger als im teuren Genf.

Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen im Vorjahresvergleich in sämtlichen Regionen an. Dem Anschein nach gab
die coronabedingte Rezession dem Anstieg der Immobilienpreise sogar noch Schub: In Krisenzeiten sei die Flucht in
Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts der HWZ, in der Mitteilung zitiert. Aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor 30 Jahren
erstaunlich.

Dass der Markt für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre von anhaltenden Negativzinsen ausgeht, dürfte laut Ilg
den Immobilienboom ebenfalls befeuern. Zudem seien die eigenen vier Wände in Zeiten der Pandemie viel
wichtiger geworden. Das sogenannte Cocooning, also die Tendenz, dass sich die Menschen vermehrt aus der
Öffentlichkeit ins häusliche Privatleben zurückziehen, spiegelt sich laut der Mitteilung in den Immobilienkäufen
wider.

Auch Wohnungen teurer

Bei den Eigentumswohnungen stiegen die Preise mit einer Zunahme von 0,5 Prozent über alle Regionen hinweg
etwas weniger stark an. Die teuersten Wohnungen gibt es in Zürich, wo Käufer für die eigenen vier Wände
inzwischen durchschnittlich 1 Million Franken bezahlen (+4,2%). Am günstigsten kommen Immobilienkäufer auch
bei den Wohnungen in der Region Bern weg. Dort kostete eine Eigentumswohnung im Schnitt 640'000 Franken und
damit 3,5 Prozent mehr als im Vorjahr.

In der zweitteuersten Region Genfersee nahmen die Preise für Eigentumswohnungen als einzige ab. Für eine
Wohnung zahlte man dort vergangenes Jahr durchschnittlich 900'000 Franken (-2%). Rechnet man den Preis pro
Quadratmeter Nettowohnfläche, zeigt sich allerdings ein anderes Bild: Dort legten die Preise in der Region
Genfersee mit 3,4 Prozent auf 10'300 Franken pro Quadratmeter am deutlichsten zu. Das lässt laut der Mitteilung
darauf schliessen, dass in dieser Region im Corona-Jahr mehr kleinere Wohnungen verkauft wurden.

Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen aus rund 8'300 Verkaufstransaktionen des Swiss Real
Estate Data Pools (SRED), einem Non-Profit-Verein der Credit Suisse, der UBS und der Zürcher Kantonalbank. Das
Swiss Real Estate Institute ist eine gemeinsame Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz.
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Immobilien-Eigentum trotz Coronakrise beliebte Wertanlage
Wer das nötige Kleingeld hat, kauft trotz der Rezession munter Immobilien. Eine Rolle spielt dabei auch das
sogenannte Cocooning.
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Der Eigenheimmarkt bleibt auch mitten in der zweiten Welle der Coronakrise stabil. In den vier Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen Jahr im Schnitt um
3,7 Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der Immobilienplattform Homegate und der
Immobilienforschungsinstituts Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus
vergangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen
Hauspreis von 1,3 Millionen. In der preiswertesten untersuchten Region Bern war ein Haus mit durchschnittlich
880'000 Franken rund 40 Prozent günstiger als im teuren Genf.

Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen im Vorjahresvergleich in sämtlichen Regionen an. Dem Anschein nach gab
die coronabedingte Rezession dem Anstieg der Immobilienpreise sogar noch Schub: In Krisenzeiten sei die Flucht in
Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts der HWZ, in der Mitteilung zitiert. Aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor 30 Jahren
erstaunlich.

Dass der Markt für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre von anhaltenden Negativzinsen ausgeht, dürfte laut Ilg
den Immobilienboom ebenfalls befeuern. Zudem seien die eigenen vier Wände in Zeiten der Pandemie viel
wichtiger geworden. Das sogenannte Cocooning, also die Tendenz, dass sich die Menschen vermehrt aus der
Öffentlichkeit ins häusliche Privatleben zurückziehen, spiegelt sich laut der Mitteilung in den Immobilienkäufen
wider.

Auch Wohnungen teurer

Bei den Eigentumswohnungen stiegen die Preise mit einer Zunahme von 0,5 Prozent über alle Regionen hinweg
etwas weniger stark an. Die teuersten Wohnungen gibt es in Zürich, wo Käufer für die eigenen vier Wände
inzwischen durchschnittlich 1 Million Franken bezahlen (+4,2%). Am günstigsten kommen Immobilienkäufer auch
bei den Wohnungen in der Region Bern weg. Dort kostete eine Eigentumswohnung im Schnitt 640'000 Franken und
damit 3,5 Prozent mehr als im Vorjahr.

In der zweitteuersten Region Genfersee nahmen die Preise für Eigentumswohnungen als einzige ab. Für eine
Wohnung zahlte man dort vergangenes Jahr durchschnittlich 900'000 Franken (-2%). Rechnet man den Preis pro
Quadratmeter Nettowohnfläche, zeigt sich allerdings ein anderes Bild: Dort legten die Preise in der Region
Genfersee mit 3,4 Prozent auf 10'300 Franken pro Quadratmeter am deutlichsten zu. Das lässt laut der Mitteilung
darauf schliessen, dass in dieser Region im Corona-Jahr mehr kleinere Wohnungen verkauft wurden.

Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen aus rund 8'300 Verkaufstransaktionen des Swiss Real
Estate Data Pools (SRED), einem Non-Profit-Verein der Credit Suisse, der UBS und der Zürcher Kantonalbank. Das
Swiss Real Estate Institute ist eine gemeinsame Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz.
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Einfamilienhäuser gewinnen in der Coronakrise an Beliebtheit. Wer es sich leisten kann, kauft Immobilien. Das
lässt die Preise steigen.Foto: Steffen Schmidt (Keystone/Archiv)
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Höhere Eigenheimpreise in Corona-Krise
15.02.2021

Der Eigenheimmarkt bleibt auch in der zweiten Welle der Coronakrise stabil. In den Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern letztes Jahr im Schnitt um 3,7
Prozent gestiegen, wie eine Erhebung von Homegate und des Swiss Real Estate Institute zeigt. Den stärksten
Preisanstieg verzeichnete die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus 2020 im Schnitt
1,54 Mio. Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen Hauspreis von 1,3 Mio.. In der
preiswertesten untersuchten Region Bern war ein Haus mit durchschnittlich 880’000 Franken rund 40 Prozent
günstiger als im teuren Genf. (swisstxt)
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Immobilien-Eigentum in der Coronakrise beliebte Wertanlage
In der Coronakrise sind Eigenheime als Wertanlage beliebt. Wer das nötige Kleingeld hat, kauft trotz der
Rezession munter Immobilien. Eine Rolle spielt dabei auch das sogenannte Cocooning, also das Einigeln in den
eigenen vier Wänden.
15.02.2021, von: sda

Der Eigenheimmarkt bleibt auch mitten in der zweiten Welle der Coronakrise stabil. In den vier Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen Jahr im Schnitt um
3,7 Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der Immobilienplattform Homegate und der
Immobilienforschungsinstituts Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus
vergangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen
Hauspreis von 1,3 Millionen. In der preiswertesten untersuchten Region Bern war ein Haus mit durchschnittlich
880'000 Franken rund 40 Prozent günstiger als im teuren Genf.

Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen im Vorjahresvergleich in sämtlichen Regionen an. Dem Anschein nach gab
die coronabedingte Rezession dem Anstieg der Immobilienpreise sogar noch Schub: In Krisenzeiten sei die Flucht in
Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts der HWZ, in der Mitteilung zitiert. Aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor 30 Jahren
erstaunlich.

Dass der Markt für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre von anhaltenden Negativzinsen ausgeht, dürfte laut Ilg
den Immobilienboom ebenfalls befeuern. Zudem seien die eigenen vier Wände in Zeiten der Pandemie viel
wichtiger geworden. Das sogenannte Cocooning, also die Tendenz, dass sich die Menschen vermehrt aus der
Öffentlichkeit ins häusliche Privatleben zurückziehen, spiegelt sich laut der Mitteilung in den Immobilienkäufen
wider.

Auch Wohnungen teurer

Bei den Eigentumswohnungen stiegen die Preise mit einer Zunahme von 0,5 Prozent über alle Regionen hinweg
etwas weniger stark an. Die teuersten Wohnungen gibt es in Zürich, wo Käufer für die eigenen vier Wände
inzwischen durchschnittlich 1 Million Franken bezahlen (+4,2%). Am günstigsten kommen Immobilienkäufer auch
bei den Wohnungen in der Region Bern weg. Dort kostete eine Eigentumswohnung im Schnitt 640'000 Franken und
damit 3,5 Prozent mehr als im Vorjahr.

In der zweitteuersten Region Genfersee nahmen die Preise für Eigentumswohnungen als einzige ab. Für eine
Wohnung zahlte man dort vergangenes Jahr durchschnittlich 900'000 Franken (-2%). Rechnet man den Preis pro
Quadratmeter Nettowohnfläche, zeigt sich allerdings ein anderes Bild: Dort legten die Preise in der Region
Genfersee mit 3,4 Prozent auf 10'300 Franken pro Quadratmeter am deutlichsten zu. Das lässt laut der Mitteilung
darauf schliessen, dass in dieser Region im Corona-Jahr mehr kleinere Wohnungen verkauft wurden.

Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen aus rund 8'300 Verkaufstransaktionen des Swiss Real
Estate Data Pools (SRED), einem Non-Profit-Verein der Credit Suisse, der UBS und der Zürcher Kantonalbank. Das
Swiss Real Estate Institute ist eine gemeinsame Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz.
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SVIZZERA

Nonostante il coronavirus, la richiesta di case unifamiliari resta elevata
Lo scorso anno i prezzi sono saliti mediamente del 3,7% tra Zurigo, Svizzera nord-occidentale, Berna e Lago
Lemano
15.02.2021, elaborata da Fabio Caironi
Giornalista

ZURIGO - Il sogno della casa unifamiliare rimane inalterato in Svizzera e la richiesta non accenna a diminuire:
nonostante il coronavirus i prezzi e il numero degli immobili venduti hanno continuato ad aumentare. È quanto
emerge da uno studio pubblicato oggi dal portale immobiliare Homegate in collaborazione con un istituto zurighese.
Il Ticino non è contemplato nell'analisi.

Nelle quattro regioni di mercato svizzere con la maggiore liquidità (Zurigo, Svizzera nord-occidentale, Berna e Lago
Lemano), nel primo anno di coronavirus i prezzi delle case unifamiliari sono saliti mediamente del 3,7% rispetto
all'anno precedente, raggiungendo quota 1,3 milioni di franchi. Dal canto loro, i prezzi degli appartamenti di
proprietà hanno registrato una crescita media dello 0,5%, passando a 0,85 milioni di franchi, si precisa nello
studio.

I livelli dei prezzi medi delle quattro regioni prese in esame si sono inoltre differenziati in misura significativa:
mentre nella regione più cara del Lago Lemano una casa unifamiliare costava in media 1,54 milioni, nella regione
di Berna, che rappresentava la più economica, il prezzo risultava di ben il 40% inferiore.

L'analisi si basa sui prezzi di vendita effettivi dello Swiss Real Estate Data Pool della Scuola universitaria di
economia di Zurigo (HWZ), ateneo che ha realizzato lo studio assieme a Homegate.ch. Nel primo anno di
coronavirus sono state incluse circa 8300 transazioni di vendita di case di proprietà nelle regioni esaminate. L'anno
precedente si era registrato un 2,5% di transazioni in meno.

Se si analizzano i dati in maniera più dettagliata, anche nell'anno segnato dal Covid-19 i prezzi delle case
unifamiliari sono saliti del 4,1% nella regione del Lago lemanico, mentre la crescita più contenuta ha riguardato la
regione di Zurigo (1,6%).

Secondo Peter Ilg, direttore dello Swiss Real Estate Institute, la tendenza a rifugiarsi nei beni di natura materiale
durante i periodi di crisi non sarebbe una novità, ma, dal suo punto di vista, il costante boom nel mercato delle case
di proprietà, nonostante la più grande recessione dai tempi della crisi petrolifera verificatasi 30 anni fa, sarebbe
qualcosa di sorprendente.

A suo avviso, questo boom è stato alimentato anche dal fatto che il mercato parte dal presupposto che i tassi
d'interesse rimarranno negativi nei prossimi 10-15 anni e che l'abitazione è diventata più importante ai tempi del
coronavirus. Si parla anche di effetto "cocooning".
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Depositphotos (IradaPashayeva)
La richiesta di case unifamiliari resta elevata in svizzera nonostante la pandemia.
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Web Ansicht

Immobilien-Eigentum trotz Coronakrise beliebte Wertanlage
Wer das nötige Kleingeld hat, kauft trotz der Rezession munter Immobilien. Eine Rolle spielt dabei auch das
sogenannte Cocooning.
Publiziert heute um 11:47 Uhr, SDA

Der Eigenheimmarkt bleibt auch mitten in der zweiten Welle der Coronakrise stabil. In den vier Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen Jahr im Schnitt um
3,7 Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der Immobilienplattform Homegate und der
Immobilienforschungsinstituts Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus
vergangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen
Hauspreis von 1,3 Millionen. In der preiswertesten untersuchten Region Bern war ein Haus mit durchschnittlich
880'000 Franken rund 40 Prozent günstiger als im teuren Genf.

Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen im Vorjahresvergleich in sämtlichen Regionen an. Dem Anschein nach gab
die coronabedingte Rezession dem Anstieg der Immobilienpreise sogar noch Schub: In Krisenzeiten sei die Flucht in
Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts der HWZ, in der Mitteilung zitiert. Aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor 30 Jahren
erstaunlich.

Dass der Markt für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre von anhaltenden Negativzinsen ausgeht, dürfte laut Ilg
den Immobilienboom ebenfalls befeuern. Zudem seien die eigenen vier Wände in Zeiten der Pandemie viel
wichtiger geworden. Das sogenannte Cocooning, also die Tendenz, dass sich die Menschen vermehrt aus der
Öffentlichkeit ins häusliche Privatleben zurückziehen, spiegelt sich laut der Mitteilung in den Immobilienkäufen
wider.

Auch Wohnungen teurer

Bei den Eigentumswohnungen stiegen die Preise mit einer Zunahme von 0,5 Prozent über alle Regionen hinweg
etwas weniger stark an. Die teuersten Wohnungen gibt es in Zürich, wo Käufer für die eigenen vier Wände
inzwischen durchschnittlich 1 Million Franken bezahlen (+4,2%). Am günstigsten kommen Immobilienkäufer auch
bei den Wohnungen in der Region Bern weg. Dort kostete eine Eigentumswohnung im Schnitt 640'000 Franken und
damit 3,5 Prozent mehr als im Vorjahr.

In der zweitteuersten Region Genfersee nahmen die Preise für Eigentumswohnungen als einzige ab. Für eine
Wohnung zahlte man dort vergangenes Jahr durchschnittlich 900'000 Franken (-2%). Rechnet man den Preis pro
Quadratmeter Nettowohnfläche, zeigt sich allerdings ein anderes Bild: Dort legten die Preise in der Region
Genfersee mit 3,4 Prozent auf 10'300 Franken pro Quadratmeter am deutlichsten zu. Das lässt laut der Mitteilung
darauf schliessen, dass in dieser Region im Corona-Jahr mehr kleinere Wohnungen verkauft wurden.

Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen aus rund 8'300 Verkaufstransaktionen des Swiss Real
Estate Data Pools (SRED), einem Non-Profit-Verein der Credit Suisse, der UBS und der Zürcher Kantonalbank. Das
Swiss Real Estate Institute ist eine gemeinsame Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz.
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Web Ansicht

Einfamilienhäuser gewinnen in der Coronakrise an Beliebtheit. Wer es sich leisten kann, kauft Immobilien. Das
lässt die Preise steigen.Foto: Steffen Schmidt (Keystone/Archiv)
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Case unifamiliari: richiesta rimane elevata nonostante coronavirus
ZURIGO (awp/ats) - Il sogno della casa unifamiliare rimane inalterato in Svizzera e la richiesta non accenna a
diminuire: nonostante il coronavirus i prezzi e il numero degli immobili venduti hanno continuato ad aumentare. È
quanto emerge da uno studio pubblicato oggi dal portale immobiliare Homegate in collaborazione con un istituto
zurighese. Il Ticino non è contemplato nell'analisi.

Nelle quattro regioni di mercato svizzere con la maggiore liquidità (Zurigo, Svizzera nord-occidentale, Berna e Lago
Lemano), nel primo anno di coronavirus i prezzi delle case unifamiliari sono saliti mediamente del 3,7% rispetto
all'anno precedente, raggiungendo quota 1,3 milioni di franchi. Dal canto loro, i prezzi degli appartamenti di
proprietà hanno registrato una crescita media dello 0,5%, passando a 0,85 milioni di franchi, si precisa nello
studio.

I livelli dei prezzi medi delle quattro regioni prese in esame si sono inoltre differenziati in misura significativa:
mentre nella regione più cara del Lago Lemano una casa unifamiliare costava in media 1,54 milioni, nella regione
di Berna, che rappresentava la più economica, il prezzo risultava di ben il 40% inferiore.

L'analisi si basa sui prezzi di vendita effettivi dello Swiss Real Estate Data Pool della Scuola universitaria di
economia di Zurigo (HWZ), ateneo che ha realizzato lo studio assieme a Homegate.ch. Nel primo anno di
coronavirus sono state incluse circa 8'300 transazioni di vendita di case di proprietà nelle regioni esaminate.
L'anno precedente si era registrato un 2,5% di transazioni in meno.

Se si analizzano i dati in maniera più dettagliata, anche nell'anno segnato dal Covid-19, i prezzi delle case
unifamiliari sono saliti del 4,1% nella regione del Lago lemanico, mentre la crescita più contenuta ha riguardato la
regione di Zurigo (1,6%).

Secondo Peter Ilg, direttore dello Swiss Real Estate Institute, la tendenza a rifugiarsi nei beni di natura materiale
durante i periodi di crisi non sarebbe una novità, ma, dal suo punto di vista, il costante boom nel mercato delle case
di proprietà, nonostante la più grande recessione dai tempi della crisi petrolifera verificatasi 30 anni fa, sarebbe
qualcosa di sorprendente.

A suo avviso, questo boom è stato alimentato anche dal fatto che il mercato parte dal presupposto che i tassi
d'interesse rimarranno negativi nei prossimi 10-15 anni e che l'abitazione è diventata più importante ai tempi del
coronavirus. Si parla anche di effetto "cocooning".
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La région lémanique reste la plus chère pour l'achat d'une maison
Zurich (awp) - La région lémanique reste la plus chère de Suisse pour l'achat d'une maison individuelle, où elle
coûte en moyenne 1,54 million de francs, soit 40% de plus qu'en région bernoise, note la dernière étude réalisée
par le portail immobilier homegate.ch en collaboration avec le Swiss Real Estate Institute de la Haute école
d'économie de Zurich (HWZ) et de l'Association suisse de l'économie immobilière SVIT Suisse qui a été publiée
lundi.

Parmi les cinq communes affichant les prix moyens les plus élevés, trois se situent dans le canton de Genève
(Cologny, 3,34 millions, Chêne-Bougeries, 3,08 millions et Collonge-Bellerive, 2,94 millions) et le reste dans la
région de Zurich (Wollerau, 3,1 millions, Zumikon, 2,79 millions). Mais c'est en revanche dans l'agglomération
zurichoise que les appartements en copropriété sont les plus chers de Suisse, avec des prix qui se sont hissés de
4,2% pour atteindre 1,0 million de francs.

L'étude montre que dans les quatre régions analysées (Zurich, Suisse du Nord-Ouest, Berne, région lémanique), qui
ont les marchés les plus liquides du pays, les prix des maisons individuelles se sont davantage envolés (+3,4%) que
ceux des appartements en copropriété (+0,5%). Avec une appréciation des prix moyens des biens dans la région
lémanique de 4,1%, soit plus de deux fois plus rapide que dans la deuxième région la plus chère de Zurich (+1,6%),
l'écart de prix des maisons individuelles entre les deux régions a continué de se creuser.

Les prix se sont également appréciés de 2% en moyenne dans les deux autres régions analysées. La récession
générée par la pandémie en 2020 n'a pas freiné l'évolution des prix des maisons individuelles, qui ont encore
légèrement pris du poil de la bête (+3,4%) par rapport à l'année précédente (+3,3%).

En moyenne nationale les prix des maisons individuelles ont crû pour se fixer à 1,3 million par unité, soit 3,7% de
plus qu'en 2019. Quant aux prix des appartements en copropriété ils ont bondi pour s'établir en moyenne à
850'000 francs, soit une hausse de 0,5%.

8300 transactions de vente de logements privés ont eu lieu en 2020 dans les régions analysées, alors qu'elles
avaient régressé de 2,5% une année auparavant.
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Immobilien-Eigentum in der Coronakrise beliebte Wertanlage
Zürich (awp) - In der Coronakrise sind Eigenheime als Wertanlage beliebt. Wer das nötige Kleingeld hat, kauft trotz
der Rezession munter Immobilien. Eine Rolle spielt dabei auch das sogenannte Cocooning, also das Einigeln in den
eigenen vier Wänden.

Der Eigenheimmarkt bleibt auch mitten in der zweiten Welle der Coronakrise stabil. In den vier Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen Jahr im Schnitt um
3,7 Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der Immobilienplattform Homegate und der
Immobilienforschungsinstituts Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus
vergangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen
Hauspreis von 1,3 Millionen. In der preiswertesten untersuchten Region Bern war ein Haus mit durchschnittlich
880'000 Franken rund 40 Prozent günstiger als im teuren Genf.

Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen im Vorjahresvergleich in sämtlichen Regionen an. Dem Anschein nach gab
die coronabedingte Rezession dem Anstieg der Immobilienpreise sogar noch Schub: In Krisenzeiten sei die Flucht in
Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts der HWZ, in der Mitteilung zitiert. Aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor 30 Jahren
erstaunlich.

Dass der Markt für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre von anhaltenden Negativzinsen ausgeht, dürfte laut Ilg
den Immobilienboom ebenfalls befeuern. Zudem seien die eigenen vier Wände in Zeiten der Pandemie viel
wichtiger geworden. Das sogenannte Cocooning, also die Tendenz, dass sich die Menschen vermehrt aus der
Öffentlichkeit ins häusliche Privatleben zurückziehen, spiegelt sich laut der Mitteilung in den Immobilienkäufen
wider.

Auch Wohnungen teurer

Bei den Eigentumswohnungen stiegen die Preise mit einer Zunahme von 0,5 Prozent über alle Regionen hinweg
etwas weniger stark an. Die teuersten Wohnungen gibt es in Zürich, wo Käufer für die eigenen vier Wände
inzwischen durchschnittlich 1 Million Franken bezahlen (+4,2%). Am günstigsten kommen Immobilienkäufer auch
bei den Wohnungen in der Region Bern weg. Dort kostete eine Eigentumswohnung im Schnitt 640'000 Franken und
damit 3,5 Prozent mehr als im Vorjahr.

In der zweitteuersten Region Genfersee nahmen die Preise für Eigentumswohnungen als einzige ab. Für eine
Wohnung zahlte man dort vergangenes Jahr durchschnittlich 900'000 Franken (-2%). Rechnet man den Preis pro
Quadratmeter Nettowohnfläche, zeigt sich allerdings ein anderes Bild: Dort legten die Preise in der Region
Genfersee mit 3,4 Prozent auf 10'300 Franken pro Quadratmeter am deutlichsten zu. Das lässt laut der Mitteilung
darauf schliessen, dass in dieser Region im Corona-Jahr mehr kleinere Wohnungen verkauft wurden.

Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen aus rund 8'300 Verkaufstransaktionen des Swiss Real
Estate Data Pools (SRED), einem Non-Profit-Verein der Credit Suisse, der UBS und der Zürcher Kantonalbank. Das
Swiss Real Estate Institute ist eine gemeinsame Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz.
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Immobilien-Eigentum in der Coronakrise beliebte Wertanlage
15. Februar 2021

In der Coronakrise sind Eigenheime als Wertanlage beliebt. Wer das nötige Kleingeld hat, kauft trotz der Rezession
munter Immobilien. Eine Rolle spielt dabei auch das sogenannte Cocooning, also das Einigeln in den eigenen vier
Wänden.

Der Eigenheimmarkt bleibt auch mitten in der zweiten Welle der Coronakrise stabil. In den vier Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen Jahr im Schnitt um
3,7 Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der Immobilienplattform Homegate und der
Immobilienforschungsinstituts Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus
vergangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen
Hauspreis von 1,3 Millionen. In der preiswertesten untersuchten Region Bern war ein Haus mit durchschnittlich
880'000 Franken rund 40 Prozent günstiger als im teuren Genf.

Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen im Vorjahresvergleich in sämtlichen Regionen an. Dem Anschein nach gab
die coronabedingte Rezession dem Anstieg der Immobilienpreise sogar noch Schub: In Krisenzeiten sei die Flucht in
Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts der HWZ, in der Mitteilung zitiert. Aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor 30 Jahren
erstaunlich.

Dass der Markt für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre von anhaltenden Negativzinsen ausgeht, dürfte laut Ilg
den Immobilienboom ebenfalls befeuern. Zudem seien die eigenen vier Wände in Zeiten der Pandemie viel
wichtiger geworden. Das sogenannte Cocooning, also die Tendenz, dass sich die Menschen vermehrt aus der
Öffentlichkeit ins häusliche Privatleben zurückziehen, spiegelt sich laut der Mitteilung in den Immobilienkäufen
wider.

Auch Wohnungen teurer

Bei den Eigentumswohnungen stiegen die Preise mit einer Zunahme von 0,5 Prozent über alle Regionen hinweg
etwas weniger stark an. Die teuersten Wohnungen gibt es in Zürich, wo Käufer für die eigenen vier Wände
inzwischen durchschnittlich 1 Million Franken bezahlen (+4,2%). Am günstigsten kommen Immobilienkäufer auch
bei den Wohnungen in der Region Bern weg. Dort kostete eine Eigentumswohnung im Schnitt 640'000 Franken und
damit 3,5 Prozent mehr als im Vorjahr.

In der zweitteuersten Region Genfersee nahmen die Preise für Eigentumswohnungen als einzige ab. Für eine
Wohnung zahlte man dort vergangenes Jahr durchschnittlich 900'000 Franken (-2%). Rechnet man den Preis pro
Quadratmeter Nettowohnfläche, zeigt sich allerdings ein anderes Bild: Dort legten die Preise in der Region
Genfersee mit 3,4 Prozent auf 10'300 Franken pro Quadratmeter am deutlichsten zu. Das lässt laut der Mitteilung
darauf schliessen, dass in dieser Region im Corona-Jahr mehr kleinere Wohnungen verkauft wurden.

Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen aus rund 8'300 Verkaufstransaktionen des Swiss Real
Estate Data Pools (SRED), einem Non-Profit-Verein der Credit Suisse, der UBS und der Zürcher Kantonalbank. Das
Swiss Real Estate Institute ist eine gemeinsame Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz.
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Einfamilienhäuser gewinnen in der Coronakrise an Beliebtheit. Wer es sich leisten kann, kauft Immobilien. Das
lässt die Preise steigen.(Archivbild)
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Immobilien-Eigentum in der Coronakrise beliebte Wertanlage
In der Coronakrise sind Eigenheime als Wertanlage beliebt. Wer das nötige Kleingeld hat, kauft trotz der
Rezession munter Immobilien. Eine Rolle spielt dabei auch das sogenannte Cocooning, also das Einigeln in den
eigenen vier Wänden.
15.02.21

Der Eigenheimmarkt bleibt auch mitten in der zweiten Welle der Coronakrise stabil. In den vier Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen Jahr im Schnitt um
3,7 Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der Immobilienplattform Homegate und der
Immobilienforschungsinstituts Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus
vergangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen
Hauspreis von 1,3 Millionen. In der preiswertesten untersuchten Region Bern war ein Haus mit durchschnittlich
880000 Franken rund 40 Prozent günstiger als im teuren Genf.

Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen im Vorjahresvergleich in sämtlichen Regionen an. Dem Anschein nach gab
die coronabedingte Rezession dem Anstieg der Immobilienpreise sogar noch Schub: In Krisenzeiten sei die Flucht in
Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts der HWZ, in der Mitteilung zitiert. Aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor 30 Jahren
erstaunlich.

Dass der Markt für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre von anhaltenden Negativzinsen ausgeht, dürfte laut Ilg
den Immobilienboom ebenfalls befeuern. Zudem seien die eigenen vier Wände in Zeiten der Pandemie viel
wichtiger geworden. Das sogenannte Cocooning, also die Tendenz, dass sich die Menschen vermehrt aus der
Öffentlichkeit ins häusliche Privatleben zurückziehen, spiegelt sich laut der Mitteilung in den Immobilienkäufen
wider.

Bei den Eigentumswohnungen stiegen die Preise mit einer Zunahme von 0,5 Prozent über alle Regionen hinweg
etwas weniger stark an. Die teuersten Wohnungen gibt es in Zürich, wo Käufer für die eigenen vier Wände
inzwischen durchschnittlich 1 Million Franken bezahlen (+4,2%). Am günstigsten kommen Immobilienkäufer auch
bei den Wohnungen in der Region Bern weg. Dort kostete eine Eigentumswohnung im Schnitt 640000 Franken und
damit 3,5 Prozent mehr als im Vorjahr.

In der zweitteuersten Region Genfersee nahmen die Preise für Eigentumswohnungen als einzige ab. Für eine
Wohnung zahlte man dort vergangenes Jahr durchschnittlich 900000 Franken (-2%). Rechnet man den Preis pro
Quadratmeter Nettowohnfläche, zeigt sich allerdings ein anderes Bild: Dort legten die Preise in der Region
Genfersee mit 3,4 Prozent auf 10300 Franken pro Quadratmeter am deutlichsten zu. Das lässt laut der Mitteilung
darauf schliessen, dass in dieser Region im Corona-Jahr mehr kleinere Wohnungen verkauft wurden.

Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen aus rund 8300 Verkaufstransaktionen des Swiss Real Estate
Data Pools (SRED), einem Non-Profit-Verein der Credit Suisse, der UBS und der Zürcher Kantonalbank. Das Swiss
Real Estate Institute ist eine gemeinsame Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz.

(sda)
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Web Ansicht

Immobilien-Eigentum in der Coronakrise beliebte Wertanlage
In der Coronakrise sind Eigenheime als Wertanlage beliebt. Wer das nötige Kleingeld hat, kauft trotz der
Rezession munter Immobilien. Eine Rolle spielt dabei auch das sogenannte Cocooning, also das Einigeln in den
eigenen vier Wänden.
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Der Eigenheimmarkt bleibt auch mitten in der zweiten Welle der Coronakrise stabil. In den vier Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen Jahr im Schnitt um
3,7 Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der Immobilienplattform Homegate und der
Immobilienforschungsinstituts Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus
vergangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen
Hauspreis von 1,3 Millionen. In der preiswertesten untersuchten Region Bern war ein Haus mit durchschnittlich
880'000 Franken rund 40 Prozent günstiger als im teuren Genf.

Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen im Vorjahresvergleich in sämtlichen Regionen an. Dem Anschein nach gab
die coronabedingte Rezession dem Anstieg der Immobilienpreise sogar noch Schub: In Krisenzeiten sei die Flucht in
Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts der HWZ, in der Mitteilung zitiert. Aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor 30 Jahren
erstaunlich.

Dass der Markt für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre von anhaltenden Negativzinsen ausgeht, dürfte laut Ilg
den Immobilienboom ebenfalls befeuern. Zudem seien die eigenen vier Wände in Zeiten der Pandemie viel
wichtiger geworden. Das sogenannte Cocooning, also die Tendenz, dass sich die Menschen vermehrt aus der
Öffentlichkeit ins häusliche Privatleben zurückziehen, spiegelt sich laut der Mitteilung in den Immobilienkäufen
wider.

Auch Wohnungen teurer

Bei den Eigentumswohnungen stiegen die Preise mit einer Zunahme von 0,5 Prozent über alle Regionen hinweg
etwas weniger stark an. Die teuersten Wohnungen gibt es in Zürich, wo Käufer für die eigenen vier Wände
inzwischen durchschnittlich 1 Million Franken bezahlen (+4,2%). Am günstigsten kommen Immobilienkäufer auch
bei den Wohnungen in der Region Bern weg. Dort kostete eine Eigentumswohnung im Schnitt 640'000 Franken und
damit 3,5 Prozent mehr als im Vorjahr.

In der zweitteuersten Region Genfersee nahmen die Preise für Eigentumswohnungen als einzige ab. Für eine
Wohnung zahlte man dort vergangenes Jahr durchschnittlich 900'000 Franken (-2%). Rechnet man den Preis pro
Quadratmeter Nettowohnfläche, zeigt sich allerdings ein anderes Bild: Dort legten die Preise in der Region
Genfersee mit 3,4 Prozent auf 10'300 Franken pro Quadratmeter am deutlichsten zu. Das lässt laut der Mitteilung
darauf schliessen, dass in dieser Region im Corona-Jahr mehr kleinere Wohnungen verkauft wurden.

Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen aus rund 8'300 Verkaufstransaktionen des Swiss Real
Estate Data Pools (SRED), einem Non-Profit-Verein der Credit Suisse, der UBS und der Zürcher Kantonalbank. Das
Swiss Real Estate Institute ist eine gemeinsame Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz.
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Wirtschaft

Immobilien-Eigentum in der Coronakrise beliebte Wertanlage
In der Coronakrise sind Eigenheime als Wertanlage beliebt. Wer das nötige Kleingeld hat, kauft trotz der
Rezession munter Immobilien. Eine Rolle spielt dabei auch das sogenannte Cocooning, also das Einigeln in den
eigenen vier Wänden.
15. Februar 2021, Keystone-SDA

Der Eigenheimmarkt bleibt auch mitten in der zweiten Welle der Coronakrise stabil. In den vier Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen Jahr im Schnitt um
3,7 Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der Immobilienplattform Homegate und der
Immobilienforschungsinstituts Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus
vergangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen
Hauspreis von 1,3 Millionen. In der preiswertesten untersuchten Region Bern war ein Haus mit durchschnittlich
880'000 Franken rund 40 Prozent günstiger als im teuren Genf.

Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen im Vorjahresvergleich in sämtlichen Regionen an. Dem Anschein nach gab
die coronabedingte Rezession dem Anstieg der Immobilienpreise sogar noch Schub: In Krisenzeiten sei die Flucht in
Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts der HWZ, in der Mitteilung zitiert. Aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor 30 Jahren
erstaunlich.

Dass der Markt für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre von anhaltenden Negativzinsen ausgeht, dürfte laut Ilg
den Immobilienboom ebenfalls befeuern. Zudem seien die eigenen vier Wände in Zeiten der Pandemie viel
wichtiger geworden. Das sogenannte Cocooning, also die Tendenz, dass sich die Menschen vermehrt aus der
Öffentlichkeit ins häusliche Privatleben zurückziehen, spiegelt sich laut der Mitteilung in den Immobilienkäufen
wider.

Auch Wohnungen teurer

Bei den Eigentumswohnungen stiegen die Preise mit einer Zunahme von 0,5 Prozent über alle Regionen hinweg
etwas weniger stark an. Die teuersten Wohnungen gibt es in Zürich, wo Käufer für die eigenen vier Wände
inzwischen durchschnittlich 1 Million Franken bezahlen (+4,2%). Am günstigsten kommen Immobilienkäufer auch
bei den Wohnungen in der Region Bern weg. Dort kostete eine Eigentumswohnung im Schnitt 640'000 Franken und
damit 3,5 Prozent mehr als im Vorjahr.

In der zweitteuersten Region Genfersee nahmen die Preise für Eigentumswohnungen als einzige ab. Für eine
Wohnung zahlte man dort vergangenes Jahr durchschnittlich 900'000 Franken (-2%). Rechnet man den Preis pro
Quadratmeter Nettowohnfläche, zeigt sich allerdings ein anderes Bild: Dort legten die Preise in der Region
Genfersee mit 3,4 Prozent auf 10'300 Franken pro Quadratmeter am deutlichsten zu. Das lässt laut der Mitteilung
darauf schliessen, dass in dieser Region im Corona-Jahr mehr kleinere Wohnungen verkauft wurden.

Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen aus rund 8'300 Verkaufstransaktionen des Swiss Real
Estate Data Pools (SRED), einem Non-Profit-Verein der Credit Suisse, der UBS und der Zürcher Kantonalbank. Das
Swiss Real Estate Institute ist eine gemeinsame Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz.
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Immobilienmärkte

Preise und Anzahl verkaufter Objekte stiegen im Corona-Jahr weiter an
Februar 15, 2021, red.

Der Eigenheimmarkt bleibt auch in der Coronakrise stabil. In den vier liquidesten Marktregionen der Schweiz
(Zürich, Nordwestschweiz, Bern, Genfersee) erhöhten sich im vergangenen Corona-Jahr die Preise von
Einfamilienhäusern (EFH) im Mittel um 3.7% gegenüber dem Vorjahr auf CHF 1.3 Mio. Die Preise von
Eigentumswohnungen (EGTW) sind im Durchschnitt um 0.5% auf CHF 0.85 Mio. angestiegen. Das geht aus der
Home Market Price Analysis hervor, die homegate.ch in Zusammenarbeit mit dem Swiss Real Estate Institute der
HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich publiziert.

Die mittleren Preisniveaus der vier untersuchten Regionen unterschieden sich weiterhin deutlich: Während in der
teuersten Region Genfersee ein EFH im Durchschnitt CHF 1.54 Mio. kostete, musste in der preiswertesten Region
Bern im Durchschnitt gut 40% weniger bezahlt werden.

Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen des Swiss Real Estate Data Pools (SRED). Er erfasste im
ersten Corona Jahr rund 8300 Verkaufstransaktionen von Eigenheimen in den untersuchten Regionen. Im Vorjahr
wurden 2.5% weniger Transaktionen registriert.

Auch im durch das Coronavirus geprägten Jahr stiegen in allen vier untersuchten Regionen die EFH-Preise. Der
stärkste Anstieg war in der Region Genfersee mit 4.1% zu verzeichnen, der schwächste in der Region Zürich mit
1.6%. Auch die Preise von Eigentumswohnungen zeigten sich weitgehend unbeeindruckt von Corona: In den drei
deutschsprachigen Regionen stiegen die Preise zwischen 3% und 4% an, einzig in der Region Genfersee gingen sie
leicht zurück (minus 2%).

Auch bezüglich der Anzahl Transaktionen zeigte sich der EFH-Markt etwas stärker als der EGTW- Markt: Im Vergleich
zum Jahr vor Corona wurden im SRED mit 3300 Objekten 3.1% mehr Transaktionen durchgeführt. Im EGTW-Markt
lag das Plus bei 2% und stieg auf 5000 Transaktionen an.

In Krisenzeiten sei die Flucht in Sachwerte nicht Neues, meint Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts, aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor 30 Jahren
erstaunlich. Befeuert werde der Boom auch dadurch, dass der Markt davon ausgeht, dass die Zinsen in den
nächsten 10 bis 15 Jahren negativ bleiben, und dass Wohnen in Zeiten von Corona wichtiger geworden sei. Man
spreche auch von einem Cocooning-Effekt. Jens Paul Berndt, CEO von Homegate, bestätigt diese Entwicklung. Die
Nachfrage nach Immobilien ist auf homegate.ch sowohl für Kauf- als auch für Mietobjekte auch in Krisenzeiten
stabil.

Mit einem Preisanstieg für Eigentumswohnung von 4.2% auf CHF 1.0 Mio. vermochte Zürich die Position als
teuerste Region der Schweiz zu verteidigen. Am günstigsten liess sich der Traum von der Eigentumswohnung in der
Region Bern erfüllen. Im Durchschnitt kostete dort eine Wohnung CHF 0.64 Mio. jedoch auch dort stiegen die
Preise um knapp 3.5%. Einzig in der Region Genfersee hinterliess das erste Corona-Jahr leichte Spuren: In der
zweitteuersten Region der Schweiz fielen die Preise um 2%.

Bei den Eigentumswohnungspreisen pro Quadrameter Nettowohnfläche legte die Region Genfersee hingegen mit
3.4% auf CHF 10’300 pro Quadratmeter am deutlichsten zu. Dies lässt darauf schliessen, dass in dieser Region im
Corona-Jahr vermehrt kleinere Wohnungen verkauft wurden. Immerhin kühlt sich der durchschnittliche Preisanstieg
pro Objekt in allen untersuchten Regionen mit einem Plus von 0.5% gegenüber der Vorperiode etwas ab (+ 1.7%).

Im Mittel der vier untersuchten Regionen stiegen die Einfamilienhauspreise mit 3.4% stärker als die Preise der
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Eigentumswohnungen (+0.5%). Da die durchschnittlichen Objektpreise in der Genferseeregion mit 4.1% mehr als
doppelt so schnell zunahmen wie in der zweitteuersten Region Zürich (+1.6%), vergrösserte sich der Abstand der
EFH-Preise am Genfersee im Vergleich zur Region Zürich weiter. Auch in den beiden anderen untersuchten
Regionen stiegen die Preise im Durchschnitt um über 2%. Die Corona bedingte Rezession im vergangenen Jahr
vermochte den Anstieg der Einfamilienhauspreise nicht zu bremsen, sondern er legte gegenüber dem Vorjahr
(3.3%) mit 3.4% noch leicht zu.

Anstieg der Anzahl Eigenheimtransaktionen

Im Swiss Real Estate Data Pool werden Eigenheimtransaktionen erfasst, die durch die Credit Suisse, die UBS und
die Zürcher Kantonalbank hypothekarfinanziert werden. Diese drei Banken decken rund 40% solcher Transaktionen
in der Schweiz ab. Im vergangenen Jahr wurden rund 3300 Einfamilienhaus- und 5000 Eigentumswohnungs-
Verkaufstransaktionen im SRED in den untersuchten Regionen registriert. Dies sind 3.1% mehr Einfamilienhaus-
und 2% mehr Eigentumswohnungstransaktionen als im Jahr 2019. Insgesamt legte die Anzahl
Eigenheimtransaktionen um 2.5% zu.

Bei den Einfamilienhäusern stammten von den fünf Gemeinden mit den höchsten Durchschnittspreisen drei
Gemeinden aus dem Kanton Genf (Colongy, CHF 3.34 Mio.; Chêne-Bougeries, CHF 3.08 Mio., Collonge-Bellerive,
CHF 2.94 Mio.) und die restlichen aus der Region Zürich (Wollerau, CHF 3.1 Mio., Zumikon, CHF 2.79 Mio.).
Allerdings gab es in der Hochpreis-Region Genfersee auch deutlich preiswertere Gemeinden wie Lavey-Morcles
(CHF 0.43 Mio.) und Gryon (CHF 0.66 Mio.). Die günstigsten Einfamilienhäuser gab es in der Aargauer Gemeinde
Auenstein knapp zehn Mal günstiger als in der teuersten Gemeinde Cologny.

Unter den fünf Gemeinden mit den höchsten Durchschnittspreisen für Eigentumswohnungen stammten ebenfalls
alle aus den beiden Regionen Zürich und Genfersee. Die Spitze wird angeführt von der Gemeinde Herrliberg mit
einem Durchschnittspreis von CHF 2.38 Mio., gefolgt von der Gemeinde Wollerau mit CHF 2.28 Mio. Die
preiswertesten Eigentumswohnungen in den vier Marktregionen konnten in der Aargauer Gemeinde Birr für CHF
0.28 Mio. und in der Berner Gemeinde Port für einen Durchschnittspreis von CHF 0.32 Mio. erworben werden.
Erfasst wurden nur Gemeinden bei denen im SRED mindestens 5 Eingenheimtransaktionen pro Jahr stattgefunden
haben.

Home Market Price Analysis

Die Home Market Price Analysis ist eine jährlich erscheinende Analyse zur Preisentwicklung der effektiven
Verkaufspreise von Einfamilienhäusern und Eigentumswohnungen. Die Analyse deckt die vier Schweizer Regionen
mit der höchsten Anzahl Eigenheimtransaktionen ab. Datenbasis bildet der Swiss Real Estate Data Pool (SRED). Er
ist ein non Profit Verein der Credit Suisse, UBS und Zürcher Kantonalbank. Sie liefern die Verkaufspreise sowie
weitere Objektmerkmale aller von ihnen finanzierten Eigenheimtransaktionen in den Datenpool. homegate.ch
publiziert die Analyse in Zusammenarbeit mit dem Swiss Real Estate Institute der HWZ Hochschule für Wirtschaft
Zürich.
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Immobilien-Eigentum in der Coronakrise beliebte Wertanlage
In der Coronakrise sind Eigenheime als Wertanlage beliebt. Wer das nötige Kleingeld hat, kauft trotz der
Rezession munter Immobilien. Eine Rolle spielt dabei auch das sogenannte Cocooning, also das Einigeln in den
eigenen vier Wänden.
15.02.21, News Redaktion

Der Eigenheimmarkt bleibt auch mitten in der zweiten Welle der Coronakrise stabil. In den vier Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen Jahr im Schnitt um
3,7 Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der Immobilienplattform Homegate und der
Immobilienforschungsinstituts Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus
vergangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen
Hauspreis von 1,3 Millionen. In der preiswertesten untersuchten Region Bern war ein Haus mit durchschnittlich
880000 Franken rund 40 Prozent günstiger als im teuren Genf.

Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen im Vorjahresvergleich in sämtlichen Regionen an. Dem Anschein nach gab
die coronabedingte Rezession dem Anstieg der Immobilienpreise sogar noch Schub: In Krisenzeiten sei die Flucht in
Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts der HWZ, in der Mitteilung zitiert. Aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor 30 Jahren
erstaunlich.

Dass der Markt für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre von anhaltenden Negativzinsen ausgeht, dürfte laut Ilg
den Immobilienboom ebenfalls befeuern. Zudem seien die eigenen vier Wände in Zeiten der Pandemie viel
wichtiger geworden. Das sogenannte Cocooning, also die Tendenz, dass sich die Menschen vermehrt aus der
Öffentlichkeit ins häusliche Privatleben zurückziehen, spiegelt sich laut der Mitteilung in den Immobilienkäufen
wider.

Bei den Eigentumswohnungen stiegen die Preise mit einer Zunahme von 0,5 Prozent über alle Regionen hinweg
etwas weniger stark an. Die teuersten Wohnungen gibt es in Zürich, wo Käufer für die eigenen vier Wände
inzwischen durchschnittlich 1 Million Franken bezahlen (+4,2%). Am günstigsten kommen Immobilienkäufer auch
bei den Wohnungen in der Region Bern weg. Dort kostete eine Eigentumswohnung im Schnitt 640000 Franken und
damit 3,5 Prozent mehr als im Vorjahr.

In der zweitteuersten Region Genfersee nahmen die Preise für Eigentumswohnungen als einzige ab. Für eine
Wohnung zahlte man dort vergangenes Jahr durchschnittlich 900000 Franken (-2%). Rechnet man den Preis pro
Quadratmeter Nettowohnfläche, zeigt sich allerdings ein anderes Bild: Dort legten die Preise in der Region
Genfersee mit 3,4 Prozent auf 10300 Franken pro Quadratmeter am deutlichsten zu. Das lässt laut der Mitteilung
darauf schliessen, dass in dieser Region im Corona-Jahr mehr kleinere Wohnungen verkauft wurden.

Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen aus rund 8300 Verkaufstransaktionen des Swiss Real Estate
Data Pools (SRED), einem Non-Profit-Verein der Credit Suisse, der UBS und der Zürcher Kantonalbank. Das Swiss
Real Estate Institute ist eine gemeinsame Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz.
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ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

Bericht Seite: 108/151

https://radiocentral.ch/de/article/immobilieneigentum-in-der-coronakrise-beliebte-wertanlage--233153
https://radiocentral.ch/de/article/immobilieneigentum-in-der-coronakrise-beliebte-wertanlage--233153


Datum: 15.02.2021

Radio Central 
6343 Rotkreuz
041 825 44 44
https://radiocentral.ch/

Medienart: Internet

Themen-Nr.: 375.043
Auftrag: 1095925 Referenz: 79798248

Medientyp: Infoseiten
UUpM: 25'000
Page Visits: 71'000

Web Ansicht

Einfamilienhäuser gewinnen in der Coronakrise an Beliebtheit. Wer es sich leisten kann, kauft Immobilien. Das
lässt die Preise steigen.(Archivbild) (FOTO: KEYSTONE/STEFFEN SCHMIDT)

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2

Bericht Seite: 109/151

https://radiocentral.ch/de/article/immobilieneigentum-in-der-coronakrise-beliebte-wertanlage--233153


Datum: 15.02.2021

Punkt 4 Info
8400 Winterthur

https://punkt4.info/

Medienart: Internet

Themen-Nr.: 375.043
Auftrag: 1095925 Referenz: 79798282

Medientyp: Infoseiten

Web Ansicht

Eigenheime bleiben gefragt
Zürich - Die Preise für Einfamilienhäuser und Eigentumswohnungen sind 2020 trotz der pandemiebedingten
Rezession weiter gestiegen. Auch die Zahl der Transaktionen am Eigenheimmarkt hat im Jahresvergleich
zugelegt. Dies zeigt die aktuelle Home Market Price Analysis von homegate.ch.
15. Februar 2021

Der Eigenheimmarkt weist auch während der durch die Coronavirus-Pandemie verursachten Rezession Wachstum
auf. In den vier liquidesten Marktregionen der Schweiz seien die Preise 2020 im Mittel um 3,7 Prozent auf
durchschnittlich 1,3 Millionen Franken gestiegen, erläutert homegate.ch in einer Mitteilung zur aktuellen Home
Market Price Analysis. Sie wird von dem digitalen Immobilienmarktplatz aus dem Hause TX Group jährlich in
Zusammenarbeit mit dem Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft Zürich (HWZ) erstellt.

In der Studie werden die Entwicklungen von Kaufpreisen und Transaktionen bei Einfamilienhäusern und
Eigentumswohnungen in den Regionen Zürich, Nordwestschweiz, Bern und Genfersee analysiert. Die Preise für
Einfamilienhäuser waren dabei im vergangenen Jahr in allen vier Marktregionen gestiegen, wird in der Mitteilung
erläutert. In der Region Genfersee wurde mit 4,1 Prozent der deutlichste Preisanstieg beobachtet. Am geringsten
legten die Preise mit 1,6 Prozent in der Region Zürich zu. Die Zahl der Transaktionen am Markt für
Einfamilienhäuser legte im Jahresvergleich um 3,1 Prozent zu.

Bei den Eigentumswohnungen machten die Analysten in drei der vier untersuchten Regionen Preisanstiege
zwischen 3 und 4 Prozent aus. In der Region Genfersee gingen die Preise im Jahresvergleich hingegen um 2
Prozent zurück. Im Durchschnitt zogen die Preise für Eigentumswohnungen im Berichtsjahr um 0,5 Prozent auf
850'000 Franken an. Die Zahl der Transaktionen am Markt für Eigentumswohnungen legte 2020 um 2 Prozent zu.

In Krisenzeiten sei die Flucht in Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg in der Mitteilung zitiert. Der „anhaltende
Boom“ während der pandemiebedingten Rezession sei für ihn aber „erstaunlich“, meint der Leiter des Swiss Real
Estate Instituts.  Als Hintergrund der aktuellen Entwicklungen führt Ilg zum einen die voraussichtlich auch langfristig
niedrigen Zinsen an. Zum anderen sei „Wohnen in den Zeiten von Corona wichtiger geworden“. hs
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Immobilien

Immobilien-Eigentum in der Coronakrise beliebte Wertanlage
In der Coronakrise sind Eigenheime als Wertanlage beliebt. Wer das nötige Kleingeld hat, kauft trotz der
Rezession munter Immobilien. Eine Rolle spielt dabei auch das sogenannte Cocooning, also das Einigeln in den
eigenen vier Wänden.
15. Februar 2021, Quelle: sda

Der Eigenheimmarkt bleibt auch mitten in der zweiten Welle der Coronakrise stabil. In den vier Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen Jahr im Schnitt um
3,7 Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der Immobilienplattform Homegate und der
Immobilienforschungsinstituts Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus
vergangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen
Hauspreis von 1,3 Millionen. In der preiswertesten untersuchten Region Bern war ein Haus mit durchschnittlich
880'000 Franken rund 40 Prozent günstiger als im teuren Genf.

Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen im Vorjahresvergleich in sämtlichen Regionen an. Dem Anschein nach gab
die coronabedingte Rezession dem Anstieg der Immobilienpreise sogar noch Schub: In Krisenzeiten sei die Flucht in
Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts der HWZ, in der Mitteilung zitiert. Aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor 30 Jahren
erstaunlich.

Dass der Markt für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre von anhaltenden Negativzinsen ausgeht, dürfte laut Ilg
den Immobilienboom ebenfalls befeuern. Zudem seien die eigenen vier Wände in Zeiten der Pandemie viel
wichtiger geworden. Das sogenannte Cocooning, also die Tendenz, dass sich die Menschen vermehrt aus der
Öffentlichkeit ins häusliche Privatleben zurückziehen, spiegelt sich laut der Mitteilung in den Immobilienkäufen
wider.

Auch Wohnungen teurer

Bei den Eigentumswohnungen stiegen die Preise mit einer Zunahme von 0,5 Prozent über alle Regionen hinweg
etwas weniger stark an. Die teuersten Wohnungen gibt es in Zürich, wo Käufer für die eigenen vier Wände
inzwischen durchschnittlich 1 Million Franken bezahlen (+4,2%). Am günstigsten kommen Immobilienkäufer auch
bei den Wohnungen in der Region Bern weg. Dort kostete eine Eigentumswohnung im Schnitt 640'000 Franken und
damit 3,5 Prozent mehr als im Vorjahr.

In der zweitteuersten Region Genfersee nahmen die Preise für Eigentumswohnungen als einzige ab. Für eine
Wohnung zahlte man dort vergangenes Jahr durchschnittlich 900'000 Franken (-2%). Rechnet man den Preis pro
Quadratmeter Nettowohnfläche, zeigt sich allerdings ein anderes Bild: Dort legten die Preise in der Region
Genfersee mit 3,4 Prozent auf 10'300 Franken pro Quadratmeter am deutlichsten zu. Das lässt laut der Mitteilung
darauf schliessen, dass in dieser Region im Corona-Jahr mehr kleinere Wohnungen verkauft wurden.

Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen aus rund 8'300 Verkaufstransaktionen des Swiss Real
Estate Data Pools (SRED), einem Non-Profit-Verein der Credit Suisse, der UBS und der Zürcher Kantonalbank. Das
Swiss Real Estate Institute ist eine gemeinsame Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz.
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Immobilien-Eigentum in der Coronakrise eine beliebte Wertanlage
Zürich – In der Coronakrise sind Eigenheime als Wertanlage beliebt. Wer das nötige Kleingeld hat, kauft trotz der
Rezession munter Immobilien. Eine Rolle spielt dabei auch das sogenannte Cocooning, also das Einigeln in den
eigenen vier Wänden.
15. Februar 2021, Von moneycab

Der Eigenheimmarkt bleibt auch mitten in der zweiten Welle der Coronakrise stabil. In den vier Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen Jahr im Schnitt um
3,7 Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der Immobilienplattform Homegate und der
Immobilienforschungsinstituts Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus
vergangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen
Hauspreis von 1,3 Millionen. In der preiswertesten untersuchten Region Bern war ein Haus mit durchschnittlich
880’000 Franken rund 40 Prozent günstiger als im teuren Genf.

Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen im Vorjahresvergleich in sämtlichen Regionen an. Dem Anschein nach gab
die coronabedingte Rezession dem Anstieg der Immobilienpreise sogar noch Schub: In Krisenzeiten sei die Flucht in
Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts der HWZ, in der Mitteilung zitiert. Aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor 30 Jahren
erstaunlich.

Dass der Markt für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre von anhaltenden Negativzinsen ausgeht, dürfte laut Ilg
den Immobilienboom ebenfalls befeuern. Zudem seien die eigenen vier Wände in Zeiten der Pandemie viel
wichtiger geworden. Das sogenannte Cocooning, also die Tendenz, dass sich die Menschen vermehrt aus der
Öffentlichkeit ins häusliche Privatleben zurückziehen, spiegelt sich laut der Mitteilung in den Immobilienkäufen
wider.

Bei den Eigentumswohnungen stiegen die Preise mit einer Zunahme von 0,5 Prozent über alle Regionen hinweg
etwas weniger stark an. Die teuersten Wohnungen gibt es in Zürich, wo Käufer für die eigenen vier Wände
inzwischen durchschnittlich 1 Million Franken bezahlen (+4,2%). Am günstigsten kommen Immobilienkäufer auch
bei den Wohnungen in der Region Bern weg. Dort kostete eine Eigentumswohnung im Schnitt 640’000 Franken und
damit 3,5 Prozent mehr als im Vorjahr.

In der zweitteuersten Region Genfersee nahmen die Preise für Eigentumswohnungen als einzige ab. Für eine
Wohnung zahlte man dort vergangenes Jahr durchschnittlich 900’000 Franken (-2%). Rechnet man den Preis pro
Quadratmeter Nettowohnfläche, zeigt sich allerdings ein anderes Bild: Dort legten die Preise in der Region
Genfersee mit 3,4 Prozent auf 10’300 Franken pro Quadratmeter am deutlichsten zu. Das lässt laut der Mitteilung
darauf schliessen, dass in dieser Region im Corona-Jahr mehr kleinere Wohnungen verkauft wurden.

Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen aus rund 8’300 Verkaufstransaktionen des Swiss Real
Estate Data Pools (SRED), einem Non-Profit-Verein der Credit Suisse, der UBS und der Zürcher Kantonalbank. Das
Swiss Real Estate Institute ist eine gemeinsame Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz. (awp/mc/pg)
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Nirgends sind Eigenheime teurer als an den Gestaden des Genfersees. (Photo by Dino Reichmuth on Unsplash)
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Immobilien-Eigentum in der Coronakrise beliebte Wertanlage
15. Februar 2021

In der Coronakrise sind Eigenheime als Wertanlage beliebt. Wer das nötige Kleingeld hat, kauft trotz der Rezession
munter Immobilien. Eine Rolle spielt dabei auch das sogenannte Cocooning, also das Einigeln in den eigenen vier
Wänden.

Der Eigenheimmarkt bleibt auch mitten in der zweiten Welle der Coronakrise stabil. In den vier Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen Jahr im Schnitt um
3,7 Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der Immobilienplattform Homegate und der
Immobilienforschungsinstituts Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus
vergangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen
Hauspreis von 1,3 Millionen. In der preiswertesten untersuchten Region Bern war ein Haus mit durchschnittlich
880’000 Franken rund 40 Prozent günstiger als im teuren Genf.

Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen im Vorjahresvergleich in sämtlichen Regionen an. Dem Anschein nach gab
die coronabedingte Rezession dem Anstieg der Immobilienpreise sogar noch Schub: In Krisenzeiten sei die Flucht in
Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts der HWZ, in der Mitteilung zitiert. Aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor 30 Jahren
erstaunlich.

Dass der Markt für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre von anhaltenden Negativzinsen ausgeht, dürfte laut Ilg
den Immobilienboom ebenfalls befeuern. Zudem seien die eigenen vier Wände in Zeiten der Pandemie viel
wichtiger geworden. Das sogenannte Cocooning, also die Tendenz, dass sich die Menschen vermehrt aus der
Öffentlichkeit ins häusliche Privatleben zurückziehen, spiegelt sich laut der Mitteilung in den Immobilienkäufen
wider.

Auch Wohnungen teurer

Bei den Eigentumswohnungen stiegen die Preise mit einer Zunahme von 0,5 Prozent über alle Regionen hinweg
etwas weniger stark an. Die teuersten Wohnungen gibt es in Zürich, wo Käufer für die eigenen vier Wände
inzwischen durchschnittlich 1 Million Franken bezahlen (+4,2%). Am günstigsten kommen Immobilienkäufer auch
bei den Wohnungen in der Region Bern weg. Dort kostete eine Eigentumswohnung im Schnitt 640’000 Franken und
damit 3,5 Prozent mehr als im Vorjahr.

In der zweitteuersten Region Genfersee nahmen die Preise für Eigentumswohnungen als einzige ab. Für eine
Wohnung zahlte man dort vergangenes Jahr durchschnittlich 900’000 Franken (-2%). Rechnet man den Preis pro
Quadratmeter Nettowohnfläche, zeigt sich allerdings ein anderes Bild: Dort legten die Preise in der Region
Genfersee mit 3,4 Prozent auf 10’300 Franken pro Quadratmeter am deutlichsten zu. Das lässt laut der Mitteilung
darauf schliessen, dass in dieser Region im Corona-Jahr mehr kleinere Wohnungen verkauft wurden.

Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen aus rund 8’300 Verkaufstransaktionen des Swiss Real
Estate Data Pools (SRED), einem Non-Profit-Verein der Credit Suisse, der UBS und der Zürcher Kantonalbank. Das
Swiss Real Estate Institute ist eine gemeinsame Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz.
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Web Ansicht

Immobilien-Eigentum trotz Coronakrise beliebte Wertanlage
Wer das nötige Kleingeld hat, kauft trotz der Rezession munter Immobilien. Eine Rolle spielt dabei auch das
sogenannte Cocooning.
Publiziert heute um 11:47 Uhr, SDA

Der Eigenheimmarkt bleibt auch mitten in der zweiten Welle der Coronakrise stabil. In den vier Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen Jahr im Schnitt um
3,7 Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der Immobilienplattform Homegate und der
Immobilienforschungsinstituts Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus
vergangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen
Hauspreis von 1,3 Millionen. In der preiswertesten untersuchten Region Bern war ein Haus mit durchschnittlich
880'000 Franken rund 40 Prozent günstiger als im teuren Genf.

Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen im Vorjahresvergleich in sämtlichen Regionen an. Dem Anschein nach gab
die coronabedingte Rezession dem Anstieg der Immobilienpreise sogar noch Schub: In Krisenzeiten sei die Flucht in
Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts der HWZ, in der Mitteilung zitiert. Aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor 30 Jahren
erstaunlich.

Dass der Markt für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre von anhaltenden Negativzinsen ausgeht, dürfte laut Ilg
den Immobilienboom ebenfalls befeuern. Zudem seien die eigenen vier Wände in Zeiten der Pandemie viel
wichtiger geworden. Das sogenannte Cocooning, also die Tendenz, dass sich die Menschen vermehrt aus der
Öffentlichkeit ins häusliche Privatleben zurückziehen, spiegelt sich laut der Mitteilung in den Immobilienkäufen
wider.

Auch Wohnungen teurer

Bei den Eigentumswohnungen stiegen die Preise mit einer Zunahme von 0,5 Prozent über alle Regionen hinweg
etwas weniger stark an. Die teuersten Wohnungen gibt es in Zürich, wo Käufer für die eigenen vier Wände
inzwischen durchschnittlich 1 Million Franken bezahlen (+4,2%). Am günstigsten kommen Immobilienkäufer auch
bei den Wohnungen in der Region Bern weg. Dort kostete eine Eigentumswohnung im Schnitt 640'000 Franken und
damit 3,5 Prozent mehr als im Vorjahr.

In der zweitteuersten Region Genfersee nahmen die Preise für Eigentumswohnungen als einzige ab. Für eine
Wohnung zahlte man dort vergangenes Jahr durchschnittlich 900'000 Franken (-2%). Rechnet man den Preis pro
Quadratmeter Nettowohnfläche, zeigt sich allerdings ein anderes Bild: Dort legten die Preise in der Region
Genfersee mit 3,4 Prozent auf 10'300 Franken pro Quadratmeter am deutlichsten zu. Das lässt laut der Mitteilung
darauf schliessen, dass in dieser Region im Corona-Jahr mehr kleinere Wohnungen verkauft wurden.

Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen aus rund 8'300 Verkaufstransaktionen des Swiss Real
Estate Data Pools (SRED), einem Non-Profit-Verein der Credit Suisse, der UBS und der Zürcher Kantonalbank. Das
Swiss Real Estate Institute ist eine gemeinsame Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz.
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Einfamilienhäuser gewinnen in der Coronakrise an Beliebtheit. Wer es sich leisten kann, kauft Immobilien. Das
lässt die Preise steigen.Foto: Steffen Schmidt (Keystone/Archiv)
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L'endroit le plus cher pour acheter une maison en Suisse? La région
lémanique
Immobilier
                        Selon un étude de la Haute école d'économie de Zurich et de homegate.ch, acheter une maison
dans la région lémanique coûte environ 1,54 millions de francs. Genève et Zurich restent les villes les plus chères
en matière d'immobilier.

La région lémanique reste la plus chère de Suisse pour l'achat d'une maison individuelle, où elle coûte en moyenne
1,54 million de francs, soit 40% de plus qu'en région bernoise, note la dernière étude réalisée par le portail
immobilier homegate.ch en collaboration avec le Swiss Real Estate Institute de la Haute école d'économie de Zurich
(HWZ) et de l'Association suisse de l'économie immobilière SVIT Suisse qui a été publiée lundi.

Parmi les cinq communes affichant les prix moyens les plus élevés, trois se situent dans le canton de Genève
(Cologny, 3,34 millions, Chêne-Bougeries, 3,08 millions et Collonge-Bellerive, 2,94 millions) et le reste dans la
région de Zurich (Wollerau, 3,1 millions, Zumikon, 2,79 millions). Mais c'est en revanche dans l'agglomération
zurichoise que les appartements en copropriété sont les plus chers de Suisse, avec des prix qui se sont hissés de
4,2% pour atteindre 1,0 million de francs.

Prix en augmentation

L'étude montre que dans les quatre régions analysées (Zurich, Suisse du Nord-Ouest, Berne, région lémanique), qui
ont les marchés les plus liquides du pays, les prix des maisons individuelles se sont davantage envolés (+3,4%) que
ceux des appartements en copropriété (+0,5%). Avec une appréciation des prix moyens des biens dans la région
lémanique de 4,1%, soit plus de deux fois plus rapide que dans la deuxième région la plus chère de Zurich (+1,6%),
l'écart de prix des maisons individuelles entre les deux régions a continué de se creuser.

Les prix se sont également appréciés de 2% en moyenne dans les deux autres régions analysées. La récession
générée par la pandémie en 2020 n'a pas freiné l'évolution des prix des maisons individuelles, qui ont encore
légèrement pris du poil de la bête (+3,4%) par rapport à l'année précédente (+3,3%).

En moyenne nationale les prix des maisons individuelles ont crû pour se fixer à 1,3 million par unité, soit 3,7% de
plus qu'en 2019. Quant aux prix des appartements en copropriété ils ont bondi pour s'établir en moyenne à
850'000 francs, soit une hausse de 0,5%.8300 transactions de vente de logements privés ont eu lieu en 2020
dans les régions analysées, alors qu'elles avaient régressé de 2,5% une année auparavant.
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Une maison en région lémanique coûte en moyenne 1,54 millions.
                                                                                                                ADN © PHOTOS MICHEL PERRET NYON SUISSE
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Immobilien-Eigentum in der Coronakrise beliebte Wertanlage
In der Coronakrise sind Eigenheime als Wertanlage beliebt. Wer das nötige Kleingeld hat, kauft trotz der Rezession
munter Immobilien. Eine Rolle spielt dabei auch das sogenannte Cocooning, also das Einigeln in den eigenen vier
Wänden.

Der Eigenheimmarkt bleibt auch mitten in der zweiten Welle der Coronakrise stabil. In den vier Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen Jahr im Schnitt um
3,7 Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der Immobilienplattform Homegate und der
Immobilienforschungsinstituts Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus
vergangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen
Hauspreis von 1,3 Millionen. In der preiswertesten untersuchten Region Bern war ein Haus mit durchschnittlich
880'000 Franken rund 40 Prozent günstiger als im teuren Genf.

Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen im Vorjahresvergleich in sämtlichen Regionen an. Dem Anschein nach gab
die coronabedingte Rezession dem Anstieg der Immobilienpreise sogar noch Schub: In Krisenzeiten sei die Flucht in
Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts der HWZ, in der Mitteilung zitiert. Aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor 30 Jahren
erstaunlich.

Dass der Markt für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre von anhaltenden Negativzinsen ausgeht, dürfte laut Ilg
den Immobilienboom ebenfalls befeuern. Zudem seien die eigenen vier Wände in Zeiten der Pandemie viel
wichtiger geworden. Das sogenannte Cocooning, also die Tendenz, dass sich die Menschen vermehrt aus der
Öffentlichkeit ins häusliche Privatleben zurückziehen, spiegelt sich laut der Mitteilung in den Immobilienkäufen
wider.

Auch Wohnungen teurer

Bei den Eigentumswohnungen stiegen die Preise mit einer Zunahme von 0,5 Prozent über alle Regionen hinweg
etwas weniger stark an. Die teuersten Wohnungen gibt es in Zürich, wo Käufer für die eigenen vier Wände
inzwischen durchschnittlich 1 Million Franken bezahlen (+4,2%). Am günstigsten kommen Immobilienkäufer auch
bei den Wohnungen in der Region Bern weg. Dort kostete eine Eigentumswohnung im Schnitt 640'000 Franken und
damit 3,5 Prozent mehr als im Vorjahr.

In der zweitteuersten Region Genfersee nahmen die Preise für Eigentumswohnungen als einzige ab. Für eine
Wohnung zahlte man dort vergangenes Jahr durchschnittlich 900'000 Franken (-2%). Rechnet man den Preis pro
Quadratmeter Nettowohnfläche, zeigt sich allerdings ein anderes Bild: Dort legten die Preise in der Region
Genfersee mit 3,4 Prozent auf 10'300 Franken pro Quadratmeter am deutlichsten zu. Das lässt laut der Mitteilung
darauf schliessen, dass in dieser Region im Corona-Jahr mehr kleinere Wohnungen verkauft wurden.

Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen aus rund 8'300 Verkaufstransaktionen des Swiss Real
Estate Data Pools (SRED), einem Non-Profit-Verein der Credit Suisse, der UBS und der Zürcher Kantonalbank. Das
Swiss Real Estate Institute ist eine gemeinsame Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz.
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La région lémanique reste la plus chère pour l'achat d'une maison
La région lémanique reste la plus chère de Suisse pour l'achat d'une maison individuelle, où elle coûte en moyenne
1,54 million de francs, soit 40% de plus qu'en région bernoise, note la dernière étude réalisée par le portail
immobilier homegate.ch en collaboration avec le Swiss Real Estate Institute de la Haute école d'économie de Zurich
(HWZ) et de l'Association suisse de l'économie immobilière SVIT Suisse qui a été publiée lundi.

Parmi les cinq communes affichant les prix moyens les plus élevés, trois se situent dans le canton de Genève
(Cologny, 3,34 millions, Chêne-Bougeries, 3,08 millions et Collonge-Bellerive, 2,94 millions) et le reste dans la
région de Zurich (Wollerau, 3,1 millions, Zumikon, 2,79 millions). Mais c'est en revanche dans l'agglomération
zurichoise que les appartements en copropriété sont les plus chers de Suisse, avec des prix qui se sont hissés de
4,2% pour atteindre 1,0 million de francs.

L'étude montre que dans les quatre régions analysées (Zurich, Suisse du Nord-Ouest, Berne, région lémanique), qui
ont les marchés les plus liquides du pays, les prix des maisons individuelles se sont davantage envolés (+3,4%) que
ceux des appartements en copropriété (+0,5%). Avec une appréciation des prix moyens des biens dans la région
lémanique de 4,1%, soit plus de deux fois plus rapide que dans la deuxième région la plus chère de Zurich (+1,6%),
l'écart de prix des maisons individuelles entre les deux régions a continué de se creuser.

Les prix se sont également appréciés de 2% en moyenne dans les deux autres régions analysées. La récession
générée par la pandémie en 2020 n'a pas freiné l'évolution des prix des maisons individuelles, qui ont encore
légèrement pris du poil de la bête (+3,4%) par rapport à l'année précédente (+3,3%).

En moyenne nationale les prix des maisons individuelles ont crû pour se fixer à 1,3 million par unité, soit 3,7% de
plus qu'en 2019. Quant aux prix des appartements en copropriété ils ont bondi pour s'établir en moyenne à
850'000 francs, soit une hausse de 0,5%.

8300 transactions de vente de logements privés ont eu lieu en 2020 dans les régions analysées, alors qu'elles
avaient régressé de 2,5% une année auparavant.
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Immobilien-Eigentum in der Coronakrise beliebte Wertanlage
15. Februar 2021

In der Coronakrise sind Eigenheime als Wertanlage beliebt. Wer das nötige Kleingeld hat, kauft trotz der Rezession
munter Immobilien. Eine Rolle spielt dabei auch das sogenannte Cocooning, also das Einigeln in den eigenen vier
Wänden.

Der Eigenheimmarkt bleibt auch mitten in der zweiten Welle der Coronakrise stabil. In den vier Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen Jahr im Schnitt um
3,7 Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der Immobilienplattform Homegate und der
Immobilienforschungsinstituts Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus
vergangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen
Hauspreis von 1,3 Millionen. In der preiswertesten untersuchten Region Bern war ein Haus mit durchschnittlich
880’000 Franken rund 40 Prozent günstiger als im teuren Genf.

Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen im Vorjahresvergleich in sämtlichen Regionen an. Dem Anschein nach gab
die coronabedingte Rezession dem Anstieg der Immobilienpreise sogar noch Schub: In Krisenzeiten sei die Flucht in
Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts der HWZ, in der Mitteilung zitiert. Aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor 30 Jahren
erstaunlich.

Dass der Markt für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre von anhaltenden Negativzinsen ausgeht, dürfte laut Ilg
den Immobilienboom ebenfalls befeuern. Zudem seien die eigenen vier Wände in Zeiten der Pandemie viel
wichtiger geworden. Das sogenannte Cocooning, also die Tendenz, dass sich die Menschen vermehrt aus der
Öffentlichkeit ins häusliche Privatleben zurückziehen, spiegelt sich laut der Mitteilung in den Immobilienkäufen
wider.

Auch Wohnungen teurer

Bei den Eigentumswohnungen stiegen die Preise mit einer Zunahme von 0,5 Prozent über alle Regionen hinweg
etwas weniger stark an. Die teuersten Wohnungen gibt es in Zürich, wo Käufer für die eigenen vier Wände
inzwischen durchschnittlich 1 Million Franken bezahlen (+4,2%). Am günstigsten kommen Immobilienkäufer auch
bei den Wohnungen in der Region Bern weg. Dort kostete eine Eigentumswohnung im Schnitt 640’000 Franken und
damit 3,5 Prozent mehr als im Vorjahr.

In der zweitteuersten Region Genfersee nahmen die Preise für Eigentumswohnungen als einzige ab. Für eine
Wohnung zahlte man dort vergangenes Jahr durchschnittlich 900’000 Franken (-2%). Rechnet man den Preis pro
Quadratmeter Nettowohnfläche, zeigt sich allerdings ein anderes Bild: Dort legten die Preise in der Region
Genfersee mit 3,4 Prozent auf 10’300 Franken pro Quadratmeter am deutlichsten zu. Das lässt laut der Mitteilung
darauf schliessen, dass in dieser Region im Corona-Jahr mehr kleinere Wohnungen verkauft wurden.

Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen aus rund 8’300 Verkaufstransaktionen des Swiss Real
Estate Data Pools (SRED), einem Non-Profit-Verein der Credit Suisse, der UBS und der Zürcher Kantonalbank. Das
Swiss Real Estate Institute ist eine gemeinsame Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz.
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Schweiz

Immobilien-Eigentum in der Coronakrise beliebte Wertanlage
In der Coronakrise sind Eigenheime als Wertanlage beliebt. Wer das nötige Kleingeld hat, kauft trotz der
Rezession munter Immobilien. Eine Rolle spielt dabei auch das sogenannte Cocooning, also das Einigeln in den
eigenen vier Wänden.
15. Februar 2021, Quelle: sda

Der Eigenheimmarkt bleibt auch mitten in der zweiten Welle der Coronakrise stabil. In den vier Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen Jahr im Schnitt um
3,7 Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der Immobilienplattform Homegate und der
Immobilienforschungsinstituts Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus
vergangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen
Hauspreis von 1,3 Millionen. In der preiswertesten untersuchten Region Bern war ein Haus mit durchschnittlich
880'000 Franken rund 40 Prozent günstiger als im teuren Genf.

Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen im Vorjahresvergleich in sämtlichen Regionen an. Dem Anschein nach gab
die coronabedingte Rezession dem Anstieg der Immobilienpreise sogar noch Schub: In Krisenzeiten sei die Flucht in
Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts der HWZ, in der Mitteilung zitiert. Aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor 30 Jahren
erstaunlich.

Dass der Markt für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre von anhaltenden Negativzinsen ausgeht, dürfte laut Ilg
den Immobilienboom ebenfalls befeuern. Zudem seien die eigenen vier Wände in Zeiten der Pandemie viel
wichtiger geworden. Das sogenannte Cocooning, also die Tendenz, dass sich die Menschen vermehrt aus der
Öffentlichkeit ins häusliche Privatleben zurückziehen, spiegelt sich laut der Mitteilung in den Immobilienkäufen
wider.

Auch Wohnungen teurer

Bei den Eigentumswohnungen stiegen die Preise mit einer Zunahme von 0,5 Prozent über alle Regionen hinweg
etwas weniger stark an. Die teuersten Wohnungen gibt es in Zürich, wo Käufer für die eigenen vier Wände
inzwischen durchschnittlich 1 Million Franken bezahlen (+4,2%). Am günstigsten kommen Immobilienkäufer auch
bei den Wohnungen in der Region Bern weg. Dort kostete eine Eigentumswohnung im Schnitt 640'000 Franken und
damit 3,5 Prozent mehr als im Vorjahr.

In der zweitteuersten Region Genfersee nahmen die Preise für Eigentumswohnungen als einzige ab. Für eine
Wohnung zahlte man dort vergangenes Jahr durchschnittlich 900'000 Franken (-2%). Rechnet man den Preis pro
Quadratmeter Nettowohnfläche, zeigt sich allerdings ein anderes Bild: Dort legten die Preise in der Region
Genfersee mit 3,4 Prozent auf 10'300 Franken pro Quadratmeter am deutlichsten zu. Das lässt laut der Mitteilung
darauf schliessen, dass in dieser Region im Corona-Jahr mehr kleinere Wohnungen verkauft wurden.

Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen aus rund 8'300 Verkaufstransaktionen des Swiss Real
Estate Data Pools (SRED), einem Non-Profit-Verein der Credit Suisse, der UBS und der Zürcher Kantonalbank. Das
Swiss Real Estate Institute ist eine gemeinsame Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz.
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Einfamilienhäuser gewinnen in der Coronakrise an Beliebtheit. Wer es sich leisten kann, kauft Immobilien. Das
lässt die Preise steigen.(Archivbild)

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2

Bericht Seite: 126/151

https://www.fm1today.ch/schweiz/immobilien-eigentum-in-der-coronakrise-beliebte-wertanlage-140907566


Datum: 15.02.2021

Online - Ausgabe

Der Bund
3001 Bern
031/ 385 11 11
www.derbund.ch/

Medienart: Internet

Themen-Nr.: 375.043
Auftrag: 1095925 Referenz: 79798266

Medientyp: Tages- und Wochenpresse
UUpM: 825'000
Page Visits: 3'105'433

Web Ansicht

Immobilien-Eigentum trotz Coronakrise beliebte Wertanlage
Wer das nötige Kleingeld hat, kauft trotz der Rezession munter Immobilien. Eine Rolle spielt dabei auch das
sogenannte Cocooning.
Publiziert heute um 11:47 Uhr, SDA

Der Eigenheimmarkt bleibt auch mitten in der zweiten Welle der Coronakrise stabil. In den vier Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen Jahr im Schnitt um
3,7 Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der Immobilienplattform Homegate und der
Immobilienforschungsinstituts Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus
vergangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen
Hauspreis von 1,3 Millionen. In der preiswertesten untersuchten Region Bern war ein Haus mit durchschnittlich
880'000 Franken rund 40 Prozent günstiger als im teuren Genf.

Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen im Vorjahresvergleich in sämtlichen Regionen an. Dem Anschein nach gab
die coronabedingte Rezession dem Anstieg der Immobilienpreise sogar noch Schub: In Krisenzeiten sei die Flucht in
Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts der HWZ, in der Mitteilung zitiert. Aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor 30 Jahren
erstaunlich.

Dass der Markt für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre von anhaltenden Negativzinsen ausgeht, dürfte laut Ilg
den Immobilienboom ebenfalls befeuern. Zudem seien die eigenen vier Wände in Zeiten der Pandemie viel
wichtiger geworden. Das sogenannte Cocooning, also die Tendenz, dass sich die Menschen vermehrt aus der
Öffentlichkeit ins häusliche Privatleben zurückziehen, spiegelt sich laut der Mitteilung in den Immobilienkäufen
wider.

Auch Wohnungen teurer

Bei den Eigentumswohnungen stiegen die Preise mit einer Zunahme von 0,5 Prozent über alle Regionen hinweg
etwas weniger stark an. Die teuersten Wohnungen gibt es in Zürich, wo Käufer für die eigenen vier Wände
inzwischen durchschnittlich 1 Million Franken bezahlen (+4,2%). Am günstigsten kommen Immobilienkäufer auch
bei den Wohnungen in der Region Bern weg. Dort kostete eine Eigentumswohnung im Schnitt 640'000 Franken und
damit 3,5 Prozent mehr als im Vorjahr.

In der zweitteuersten Region Genfersee nahmen die Preise für Eigentumswohnungen als einzige ab. Für eine
Wohnung zahlte man dort vergangenes Jahr durchschnittlich 900'000 Franken (-2%). Rechnet man den Preis pro
Quadratmeter Nettowohnfläche, zeigt sich allerdings ein anderes Bild: Dort legten die Preise in der Region
Genfersee mit 3,4 Prozent auf 10'300 Franken pro Quadratmeter am deutlichsten zu. Das lässt laut der Mitteilung
darauf schliessen, dass in dieser Region im Corona-Jahr mehr kleinere Wohnungen verkauft wurden.

Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen aus rund 8'300 Verkaufstransaktionen des Swiss Real
Estate Data Pools (SRED), einem Non-Profit-Verein der Credit Suisse, der UBS und der Zürcher Kantonalbank. Das
Swiss Real Estate Institute ist eine gemeinsame Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz.
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Einfamilienhäuser gewinnen in der Coronakrise an Beliebtheit. Wer es sich leisten kann, kauft Immobilien. Das
lässt die Preise steigen.Foto: Steffen Schmidt (Keystone/Archiv)
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Woheigentum

Immobilien sind in der Coronakrise eine beliebte Wertanlage
In der Coronakrise sind Eigenheime als Wertanlage beliebt. Die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen
Jahr im Schnitt um 3,7 Prozent gestiegen.
15.02.2021

Wer das nötige Kleingeld hat, kauft trotz der Rezession munter Immobilien. Eine Rolle spielt dabei auch das
sogenannte Cocooning, also das Einigeln in den eigenen vier Wänden.

Der Eigenheimmarkt bleibt auch mitten in der zweiten Welle der Coronakrise stabil. In den vier Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen Jahr im Schnitt um
3,7 Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der Immobilienplattform Homegate und der
Immobilienforschungsinstituts Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus
vergangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen
Hauspreis von 1,3 Millionen. In der preiswertesten untersuchten Region Bern war ein Haus mit durchschnittlich
880'000 Franken rund 40 Prozent günstiger als im teuren Genf.

Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen im Vorjahresvergleich in sämtlichen Regionen an. Dem Anschein nach gab
die coronabedingte Rezession dem Anstieg der Immobilienpreise sogar noch Schub: In Krisenzeiten sei die Flucht in
Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts der HWZ, in der Mitteilung zitiert. Aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor 30 Jahren
erstaunlich.

Dass der Markt für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre von anhaltenden Negativzinsen ausgeht, dürfte laut Ilg
den Immobilienboom ebenfalls befeuern. Zudem seien die eigenen vier Wände in Zeiten der Pandemie viel
wichtiger geworden. Das sogenannte Cocooning, also die Tendenz, dass sich die Menschen vermehrt aus der
Öffentlichkeit ins häusliche Privatleben zurückziehen, spiegelt sich laut der Mitteilung in den Immobilienkäufen
wider.

Auch Wohnungen teurer

Bei den Eigentumswohnungen stiegen die Preise mit einer Zunahme von 0,5 Prozent über alle Regionen hinweg
etwas weniger stark an. Die teuersten Wohnungen gibt es in Zürich, wo Käufer für die eigenen vier Wände
inzwischen durchschnittlich 1 Million Franken bezahlen (+4,2%). Am günstigsten kommen Immobilienkäufer auch
bei den Wohnungen in der Region Bern weg. Dort kostete eine Eigentumswohnung im Schnitt 640'000 Franken und
damit 3,5 Prozent mehr als im Vorjahr.

In der zweitteuersten Region Genfersee nahmen die Preise für Eigentumswohnungen als einzige ab. Für eine
Wohnung zahlte man dort vergangenes Jahr durchschnittlich 900'000 Franken (-2%). Rechnet man den Preis pro
Quadratmeter Nettowohnfläche, zeigt sich allerdings ein anderes Bild: Dort legten die Preise in der Region
Genfersee mit 3,4 Prozent auf 10'300 Franken pro Quadratmeter am deutlichsten zu. Das lässt laut der Mitteilung
darauf schliessen, dass in dieser Region im Corona-Jahr mehr kleinere Wohnungen verkauft wurden.

Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen aus rund 8'300 Verkaufstransaktionen des Swiss Real
Estate Data Pools (SRED), einem Non-Profit-Verein der Credit Suisse, der UBS und der Zürcher Kantonalbank. Das
Swiss Real Estate Institute ist eine gemeinsame Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz.
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Blick auf die Zürcher «Goldküstengemeinde» Erlenbach, wo Immobilien besonders teuer sind.
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Web Ansicht

Eigenheime sind in der Krise gefragt
IMMOBILIEN ·        In der Coronakrise sind Eigenheime als Wertanlage beliebt. Wer das nötige Kleingeld hat, kauft
trotz der Rezession munter Immobilien. Eine Rolle spielt dabei auch das sogenannte Cocooning, also das Einigeln
in den eigenen vier Wänden.
15. Februar 2021

Der Eigenheimmarkt bleibt auch mitten in der zweiten Welle der Coronakrise stabil. In den vier Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen Jahr im Schnitt um
3,7 Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der Immobilienplattform Homegate und der
Immobilienforschungsinstituts Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus
vergangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen
Hauspreis von 1,3 Millionen. In der preiswertesten untersuchten Region Bern war ein Haus mit durchschnittlich
880'000 Franken rund 40 Prozent günstiger als im teuren Genf.

Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen im Vorjahresvergleich in sämtlichen Regionen an. Dem Anschein nach gab
die coronabedingte Rezession dem Anstieg der Immobilienpreise sogar noch Schub: In Krisenzeiten sei die Flucht in
Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts der HWZ, in der Mitteilung zitiert. Aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor 30 Jahren
erstaunlich.

Dass der Markt für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre von anhaltenden Negativzinsen ausgeht, dürfte laut Ilg
den Immobilienboom ebenfalls befeuern. Zudem seien die eigenen vier Wände in Zeiten der Pandemie viel
wichtiger geworden. Das sogenannte Cocooning, also die Tendenz, dass sich die Menschen vermehrt aus der
Öffentlichkeit ins häusliche Privatleben zurückziehen, spiegelt sich laut der Mitteilung in den Immobilienkäufen
wider.

Auch Wohnungen teurer

Bei den Eigentumswohnungen stiegen die Preise mit einer Zunahme von 0,5 Prozent über alle Regionen hinweg
etwas weniger stark an. Die teuersten Wohnungen gibt es in Zürich, wo Käufer für die eigenen vier Wände
inzwischen durchschnittlich 1 Million Franken bezahlen (+4,2%). Am günstigsten kommen Immobilienkäufer auch
bei den Wohnungen in der Region Bern weg. Dort kostete eine Eigentumswohnung im Schnitt 640'000 Franken und
damit 3,5 Prozent mehr als im Vorjahr.

In der zweitteuersten Region Genfersee nahmen die Preise für Eigentumswohnungen als einzige ab. Für eine
Wohnung zahlte man dort vergangenes Jahr durchschnittlich 900'000 Franken (-2%). Rechnet man den Preis pro
Quadratmeter Nettowohnfläche, zeigt sich allerdings ein anderes Bild: Dort legten die Preise in der Region
Genfersee mit 3,4 Prozent auf 10'300 Franken pro Quadratmeter am deutlichsten zu. Das lässt laut der Mitteilung
darauf schliessen, dass in dieser Region im Corona-Jahr mehr kleinere Wohnungen verkauft wurden.

Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen aus rund 8'300 Verkaufstransaktionen des Swiss Real
Estate Data Pools (SRED), einem Non-Profit-Verein der Credit Suisse, der UBS und der Zürcher Kantonalbank. Das
Swiss Real Estate Institute ist eine gemeinsame Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz. (sda/awp)
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Web Ansicht

Einfamilienhäuser gewinnen in der Coronakrise an Beliebtheit. Wer es sich leisten kann, kauft Immobilien. Das
lässt die Preise steigen.(Archivbild)
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Web Ansicht

La région lémanique reste la plus chère pour l'achat d'une maison
La région lémanique reste la plus chère de Suisse pour l'achat d'une maison individuelle, où elle coûte en
moyenne 1,54 million de francs, soit 40% de plus qu'en région bernoise, note la dernière étude réalisée par le
portail immobilier homegate.ch en collaboration avec le Swiss Real Estate Institute de la Haute école d'économie
de Zurich (HWZ) et de l'Association suisse de l'économie immobilière SVIT Suisse qui a été publiée lundi.
15.2.2021, ATS

Parmi les cinq communes affichant les prix moyens les plus élevés, trois se situent dans le canton de Genève
(Cologny, 3,34 millions, Chêne-Bougeries, 3,08 millions et Collonge-Bellerive, 2,94 millions) et le reste dans la
région de Zurich (Wollerau, 3,1 millions, Zumikon, 2,79 millions). Mais c'est en revanche dans l'agglomération
zurichoise que les appartements en copropriété sont les plus chers de Suisse, avec des prix qui se sont hissés de
4,2% pour atteindre 1,0 million de francs.

Les prix des maisons individuelles prennent l'ascenseur

L'étude montre que dans les quatre régions analysées (Zurich, Suisse du Nord-Ouest, Berne, région lémanique), qui
ont les marchés les plus liquides du pays, les prix des maisons individuelles se sont davantage envolés (+3,4%) que
ceux des appartements en copropriété (+0,5%). Avec une appréciation des prix moyens des biens dans la région
lémanique de 4,1%, soit plus de deux fois plus rapide que dans la deuxième région la plus chère de Zurich (+1,6%),
l'écart de prix des maisons individuelles entre les deux régions a continué de se creuser.

Et ce malgré la crise sanitaire

Les prix se sont également appréciés de 2% en moyenne dans les deux autres régions analysées. La récession
générée par la pandémie en 2020 n'a pas freiné l'évolution des prix des maisons individuelles, qui ont encore
légèrement pris du poil de la bête (+3,4%) par rapport à l'année précédente (+3,3%).

En moyenne nationale les prix des maisons individuelles ont crû pour se fixer à 1,3 million par unité, soit 3,7% de
plus qu'en 2019. Quant aux prix des appartements en copropriété ils ont bondi pour s'établir en moyenne à
850'000 francs, soit une hausse de 0,5%.

8300 transactions de vente de logements privés ont eu lieu en 2020 dans les régions analysées, alors qu'elles
avaient régressé de 2,5% une année auparavant.
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Malgré la récession générée par la pandémie de Covid-19, les prix des maisons individuelles se sont appréciés en
2020, poursuivant la tendance amorcée ces dernières années. La région lémanique figure en tête du classement
de la région la plus chère. (image illustrative).
      
        
        KEYSTONE
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Immobilien-Eigentum in der Coronakrise beliebte Wertanlage
In der Coronakrise sind Eigenheime als Wertanlage beliebt. Wer das nötige Kleingeld hat, kauft trotz der
Rezession munter Immobilien. Eine Rolle spielt dabei auch das sogenannte Cocooning, also das Einigeln in den
eigenen vier Wänden.
15.2.2021, SDA

Der Eigenheimmarkt bleibt auch mitten in der zweiten Welle der Coronakrise stabil. In den vier Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen Jahr im Schnitt um
3,7 Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der Immobilienplattform Homegate und der
Immobilienforschungsinstituts Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus
vergangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen
Hauspreis von 1,3 Millionen. In der preiswertesten untersuchten Region Bern war ein Haus mit durchschnittlich
880'000 Franken rund 40 Prozent günstiger als im teuren Genf.

Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen im Vorjahresvergleich in sämtlichen Regionen an. Dem Anschein nach gab
die coronabedingte Rezession dem Anstieg der Immobilienpreise sogar noch Schub: In Krisenzeiten sei die Flucht in
Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts der HWZ, in der Mitteilung zitiert. Aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor 30 Jahren
erstaunlich.

Dass der Markt für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre von anhaltenden Negativzinsen ausgeht, dürfte laut Ilg
den Immobilienboom ebenfalls befeuern. Zudem seien die eigenen vier Wände in Zeiten der Pandemie viel
wichtiger geworden. Das sogenannte Cocooning, also die Tendenz, dass sich die Menschen vermehrt aus der
Öffentlichkeit ins häusliche Privatleben zurückziehen, spiegelt sich laut der Mitteilung in den Immobilienkäufen
wider.

Auch Wohnungen teurer

Bei den Eigentumswohnungen stiegen die Preise mit einer Zunahme von 0,5 Prozent über alle Regionen hinweg
etwas weniger stark an. Die teuersten Wohnungen gibt es in Zürich, wo Käufer für die eigenen vier Wände
inzwischen durchschnittlich 1 Million Franken bezahlen (+4,2%). Am günstigsten kommen Immobilienkäufer auch
bei den Wohnungen in der Region Bern weg. Dort kostete eine Eigentumswohnung im Schnitt 640'000 Franken und
damit 3,5 Prozent mehr als im Vorjahr.

In der zweitteuersten Region Genfersee nahmen die Preise für Eigentumswohnungen als einzige ab. Für eine
Wohnung zahlte man dort vergangenes Jahr durchschnittlich 900'000 Franken (-2%). Rechnet man den Preis pro
Quadratmeter Nettowohnfläche, zeigt sich allerdings ein anderes Bild: Dort legten die Preise in der Region
Genfersee mit 3,4 Prozent auf 10'300 Franken pro Quadratmeter am deutlichsten zu. Das lässt laut der Mitteilung
darauf schliessen, dass in dieser Region im Corona-Jahr mehr kleinere Wohnungen verkauft wurden.

Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen aus rund 8'300 Verkaufstransaktionen des Swiss Real
Estate Data Pools (SRED), einem Non-Profit-Verein der Credit Suisse, der UBS und der Zürcher Kantonalbank. Das
Swiss Real Estate Institute ist eine gemeinsame Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz.
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MARCHÉ IMMOBILIER

La région lémanique reste la plus chère pour l'achat d'une maison
La région lémanique reste la plus chère de Suisse pour l'achat d'une maison individuelle, où elle coûte en
moyenne 1,54 million de francs, soit 40% de plus qu'en région bernoise, note la dernière étude réalisée par le
portail immobilier homegate.ch en collaboration avec le Swiss Real Estate Institute de la Haute école d'économie
de Zurich (HWZ) et de l'Association suisse de l'économie immobilière SVIT Suisse qui a été publiée lundi.
15. février 2021, AWP

Parmi les cinq communes affichant les prix moyens les plus élevés, trois se situent dans le canton de Genève
(Cologny, 3,34 millions, Chêne-Bougeries, 3,08 millions et Collonge-Bellerive, 2,94 millions) et le reste dans la
région de Zurich (Wollerau, 3,1 millions, Zumikon, 2,79 millions). Mais c'est en revanche dans l'agglomération
zurichoise que les appartements en copropriété sont les plus chers de Suisse, avec des prix qui se sont hissés de
4,2% pour atteindre 1,0 million de francs.L'étude montre que dans les quatre régions analysées (Zurich, Suisse du
Nord-Ouest, Berne, région lémanique), qui ont les marchés les plus liquides du pays, les prix des maisons
individuelles se sont davantage envolés (+3,4%) que ceux des appartements en copropriété (+0,5%). Avec une
appréciation des prix moyens des biens dans la région lémanique de 4,1%, soit plus de deux fois plus rapide que
dans la deuxième région la plus chère de Zurich (+1,6%), l'écart de prix des maisons individuelles entre les deux
régions a continué de se creuser.Les prix se sont également appréciés de 2% en moyenne dans les deux autres
régions analysées. La récession générée par la pandémie en 2020 n'a pas freiné l'évolution des prix des maisons
individuelles, qui ont encore légèrement pris du poil de la bête (+3,4%) par rapport à l'année précédente (+3,3%).
En moyenne nationale les prix des maisons individuelles ont crû pour se fixer à 1,3 million par unité, soit 3,7% de
plus qu'en 2019. Quant aux prix des appartements en copropriété ils ont bondi pour s'établir en moyenne à
850'000 francs, soit une hausse de 0,5%.8300 transactions de vente de logements privés ont eu lieu en 2020
dans les régions analysées, alors qu'elles avaient régressé de 2,5% une année auparavant.

En moyenne nationale les prix des maisons individuelles ont crû pour se fixer à 1,3 million par unité, soit 3,7% de
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Zürich

Immobilien-Eigentum in der Coronakrise beliebte Wertanlage
In der Coronakrise sind Eigenheime als Wertanlage beliebt. Wer das nötige Kleingeld hat, kauft trotz der
Rezession munter Immobilien. Eine Rolle spielt dabei auch das sogenannte Cocooning, also das Einigeln in den
eigenen vier Wänden.
2021-02-15

(sda) Der Eigenheimmarkt bleibt auch mitten in der zweiten Welle der Coronakrise stabil. In den vier Regionen
Zürich, Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen Jahr im
Schnitt um 3,7 Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der Immobilienplattform Homegate und der
Immobilienforschungsinstituts Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus
vergangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen
Hauspreis von 1,3 Millionen. In der preiswertesten untersuchten Region Bern war ein Haus mit durchschnittlich
880'000 Franken rund 40 Prozent günstiger als im teuren Genf.

Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen im Vorjahresvergleich in sämtlichen Regionen an. Dem Anschein nach gab
die coronabedingte Rezession dem Anstieg der Immobilienpreise sogar noch Schub: In Krisenzeiten sei die Flucht in
Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts der HWZ, in der Mitteilung zitiert. Aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor 30 Jahren
erstaunlich.

Dass der Markt für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre von anhaltenden Negativzinsen ausgeht, dürfte laut Ilg
den Immobilienboom ebenfalls befeuern. Zudem seien die eigenen vier Wände in Zeiten der Pandemie viel
wichtiger geworden. Das sogenannte Cocooning, also die Tendenz, dass sich die Menschen vermehrt aus der
Öffentlichkeit ins häusliche Privatleben zurückziehen, spiegelt sich laut der Mitteilung in den Immobilienkäufen
wider.

Bei den Eigentumswohnungen stiegen die Preise mit einer Zunahme von 0,5 Prozent über alle Regionen hinweg
etwas weniger stark an. Die teuersten Wohnungen gibt es in Zürich, wo Käufer für die eigenen vier Wände
inzwischen durchschnittlich 1 Million Franken bezahlen (+4,2%). Am günstigsten kommen Immobilienkäufer auch
bei den Wohnungen in der Region Bern weg. Dort kostete eine Eigentumswohnung im Schnitt 640'000 Franken und
damit 3,5 Prozent mehr als im Vorjahr.

In der zweitteuersten Region Genfersee nahmen die Preise für Eigentumswohnungen als einzige ab. Für eine
Wohnung zahlte man dort vergangenes Jahr durchschnittlich 900'000 Franken (-2%). Rechnet man den Preis pro
Quadratmeter Nettowohnfläche, zeigt sich allerdings ein anderes Bild: Dort legten die Preise in der Region
Genfersee mit 3,4 Prozent auf 10'300 Franken pro Quadratmeter am deutlichsten zu. Das lässt laut der Mitteilung
darauf schliessen, dass in dieser Region im Corona-Jahr mehr kleinere Wohnungen verkauft wurden.

Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen aus rund 8'300 Verkaufstransaktionen des Swiss Real
Estate Data Pools (SRED), einem Non-Profit-Verein der Credit Suisse, der UBS und der Zürcher Kantonalbank. Das
Swiss Real Estate Institute ist eine gemeinsame Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz.
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Immobilien-Eigentum trotz Coronakrise beliebte Wertanlage
Wer das nötige Kleingeld hat, kauft trotz der Rezession munter Immobilien. Eine Rolle spielt dabei auch das
sogenannte Cocooning.
Publiziert heute um 11:47 Uhr, SDA

Der Eigenheimmarkt bleibt auch mitten in der zweiten Welle der Coronakrise stabil. In den vier Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen Jahr im Schnitt um
3,7 Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der Immobilienplattform Homegate und der
Immobilienforschungsinstituts Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus
vergangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen
Hauspreis von 1,3 Millionen. In der preiswertesten untersuchten Region Bern war ein Haus mit durchschnittlich
880'000 Franken rund 40 Prozent günstiger als im teuren Genf.

Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen im Vorjahresvergleich in sämtlichen Regionen an. Dem Anschein nach gab
die coronabedingte Rezession dem Anstieg der Immobilienpreise sogar noch Schub: In Krisenzeiten sei die Flucht in
Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts der HWZ, in der Mitteilung zitiert. Aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor 30 Jahren
erstaunlich.

Dass der Markt für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre von anhaltenden Negativzinsen ausgeht, dürfte laut Ilg
den Immobilienboom ebenfalls befeuern. Zudem seien die eigenen vier Wände in Zeiten der Pandemie viel
wichtiger geworden. Das sogenannte Cocooning, also die Tendenz, dass sich die Menschen vermehrt aus der
Öffentlichkeit ins häusliche Privatleben zurückziehen, spiegelt sich laut der Mitteilung in den Immobilienkäufen
wider.

Auch Wohnungen teurer

Bei den Eigentumswohnungen stiegen die Preise mit einer Zunahme von 0,5 Prozent über alle Regionen hinweg
etwas weniger stark an. Die teuersten Wohnungen gibt es in Zürich, wo Käufer für die eigenen vier Wände
inzwischen durchschnittlich 1 Million Franken bezahlen (+4,2%). Am günstigsten kommen Immobilienkäufer auch
bei den Wohnungen in der Region Bern weg. Dort kostete eine Eigentumswohnung im Schnitt 640'000 Franken und
damit 3,5 Prozent mehr als im Vorjahr.

In der zweitteuersten Region Genfersee nahmen die Preise für Eigentumswohnungen als einzige ab. Für eine
Wohnung zahlte man dort vergangenes Jahr durchschnittlich 900'000 Franken (-2%). Rechnet man den Preis pro
Quadratmeter Nettowohnfläche, zeigt sich allerdings ein anderes Bild: Dort legten die Preise in der Region
Genfersee mit 3,4 Prozent auf 10'300 Franken pro Quadratmeter am deutlichsten zu. Das lässt laut der Mitteilung
darauf schliessen, dass in dieser Region im Corona-Jahr mehr kleinere Wohnungen verkauft wurden.

Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen aus rund 8'300 Verkaufstransaktionen des Swiss Real
Estate Data Pools (SRED), einem Non-Profit-Verein der Credit Suisse, der UBS und der Zürcher Kantonalbank. Das
Swiss Real Estate Institute ist eine gemeinsame Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz.
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Einfamilienhäuser gewinnen in der Coronakrise an Beliebtheit. Wer es sich leisten kann, kauft Immobilien. Das
lässt die Preise steigen.Foto: Steffen Schmidt (Keystone/Archiv)
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Web Ansicht

Immobilien-Eigentum trotz Coronakrise beliebte Wertanlage
Wer das nötige Kleingeld hat, kauft trotz der Rezession munter Immobilien. Eine Rolle spielt dabei auch das
sogenannte Cocooning.
Publiziert heute um 11:47 Uhr, SDA

Der Eigenheimmarkt bleibt auch mitten in der zweiten Welle der Coronakrise stabil. In den vier Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen Jahr im Schnitt um
3,7 Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der Immobilienplattform Homegate und der
Immobilienforschungsinstituts Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus
vergangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen
Hauspreis von 1,3 Millionen. In der preiswertesten untersuchten Region Bern war ein Haus mit durchschnittlich
880'000 Franken rund 40 Prozent günstiger als im teuren Genf.

Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen im Vorjahresvergleich in sämtlichen Regionen an. Dem Anschein nach gab
die coronabedingte Rezession dem Anstieg der Immobilienpreise sogar noch Schub: In Krisenzeiten sei die Flucht in
Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts der HWZ, in der Mitteilung zitiert. Aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor 30 Jahren
erstaunlich.

Dass der Markt für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre von anhaltenden Negativzinsen ausgeht, dürfte laut Ilg
den Immobilienboom ebenfalls befeuern. Zudem seien die eigenen vier Wände in Zeiten der Pandemie viel
wichtiger geworden. Das sogenannte Cocooning, also die Tendenz, dass sich die Menschen vermehrt aus der
Öffentlichkeit ins häusliche Privatleben zurückziehen, spiegelt sich laut der Mitteilung in den Immobilienkäufen
wider.

Auch Wohnungen teurer

Bei den Eigentumswohnungen stiegen die Preise mit einer Zunahme von 0,5 Prozent über alle Regionen hinweg
etwas weniger stark an. Die teuersten Wohnungen gibt es in Zürich, wo Käufer für die eigenen vier Wände
inzwischen durchschnittlich 1 Million Franken bezahlen (+4,2%). Am günstigsten kommen Immobilienkäufer auch
bei den Wohnungen in der Region Bern weg. Dort kostete eine Eigentumswohnung im Schnitt 640'000 Franken und
damit 3,5 Prozent mehr als im Vorjahr.

In der zweitteuersten Region Genfersee nahmen die Preise für Eigentumswohnungen als einzige ab. Für eine
Wohnung zahlte man dort vergangenes Jahr durchschnittlich 900'000 Franken (-2%). Rechnet man den Preis pro
Quadratmeter Nettowohnfläche, zeigt sich allerdings ein anderes Bild: Dort legten die Preise in der Region
Genfersee mit 3,4 Prozent auf 10'300 Franken pro Quadratmeter am deutlichsten zu. Das lässt laut der Mitteilung
darauf schliessen, dass in dieser Region im Corona-Jahr mehr kleinere Wohnungen verkauft wurden.

Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen aus rund 8'300 Verkaufstransaktionen des Swiss Real
Estate Data Pools (SRED), einem Non-Profit-Verein der Credit Suisse, der UBS und der Zürcher Kantonalbank. Das
Swiss Real Estate Institute ist eine gemeinsame Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz.
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Einfamilienhäuser gewinnen in der Coronakrise an Beliebtheit. Wer es sich leisten kann, kauft Immobilien. Das
lässt die Preise steigen.Foto: Steffen Schmidt (Keystone/Archiv)
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La région lémanique reste la plus chère pour l'achat d'une maison
Zurich (awp) - La région lémanique reste la plus chère de Suisse pour l'achat d'une maison individuelle, où elle
coûte en moyenne 1,54 million de francs, soit 40% de plus qu'en région bernoise, note la dernière étude réalisée
par le portail immobilier homegate.ch en collaboration avec le Swiss Real Estate Institute de la Haute école
d'économie de Zurich (HWZ) et de l'Association suisse de l'économie immobilière SVIT Suisse qui a été publiée
lundi.

Parmi les cinq communes affichant les prix moyens les plus élevés, trois se situent dans le canton de Genève
(Cologny, 3,34 millions, Chêne-Bougeries, 3,08 millions et Collonge-Bellerive, 2,94 millions) et le reste dans la
région de Zurich (Wollerau, 3,1 millions, Zumikon, 2,79 millions). Mais c'est en revanche dans l'agglomération
zurichoise que les appartements en copropriété sont les plus chers de Suisse, avec des prix qui se sont hissés de
4,2% pour atteindre 1,0 million de francs.

L'étude montre que dans les quatre régions analysées (Zurich, Suisse du Nord-Ouest, Berne, région lémanique), qui
ont les marchés les plus liquides du pays, les prix des maisons individuelles se sont davantage envolés (+3,4%) que
ceux des appartements en copropriété (+0,5%). Avec une appréciation des prix moyens des biens dans la région
lémanique de 4,1%, soit plus de deux fois plus rapide que dans la deuxième région la plus chère de Zurich (+1,6%),
l'écart de prix des maisons individuelles entre les deux régions a continué de se creuser.

Les prix se sont également appréciés de 2% en moyenne dans les deux autres régions analysées. La récession
générée par la pandémie en 2020 n'a pas freiné l'évolution des prix des maisons individuelles, qui ont encore
légèrement pris du poil de la bête (+3,4%) par rapport à l'année précédente (+3,3%).

En moyenne nationale les prix des maisons individuelles ont crû pour se fixer à 1,3 million par unité, soit 3,7% de
plus qu'en 2019. Quant aux prix des appartements en copropriété ils ont bondi pour s'établir en moyenne à
850'000 francs, soit une hausse de 0,5%.

8300 transactions de vente de logements privés ont eu lieu en 2020 dans les régions analysées, alors qu'elles
avaient régressé de 2,5% une année auparavant.

md/ck
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Suisse (AWP)
Macro économie

Résumé des principales informations économiques du lundi 15 février
2021
Zurich (awp) - Principales informations économiques de la journée:

IMMOBILIER: Depuis novembre, les annonces de location pour les restaurants, hôtels, bars et cafés sont parties à
la hausse, explosant de 70% en janvier par rapport à il y a un an, sur la plateforme immobilière ImmoScout24. Le
secteur est particulièrement touchée par les restrictions liées au coronavirus en Suisse. Le domaine de la
restauration a été durement touché par les mesures prises pour endiguer la pandémie et souffre des
conséquences économiques. "Les loyers représentant une part importante des frais fixes, nous supposons que de
nombreux restaurateurs se voient contraints de quitter le local loué pour cette raison", a souligné Martin Waeber,
directeur d'ImmoScout24.

VÉHICULES ROUTIERS: En janvier, 20'555 véhicules routiers à moteur ont été mis en circulation en Suisse, soit 14%
de moins que le même mois de l'année précédente. Le recul reste toujours particulièrement marqué pour les
voitures de tourisme (-18,9%), qui représentent plus de trois quarts des nouvelles immatriculations. La baisse a été
particulièrement marquée dans les voitures à essence (-32%) et diesel (-41%), même si ces deux catégories
cumulées constituent toujours environ les deux tiers du marché, indique l'Office fédéral de la statistique.

INDUSTRIE DES MACHINES: Le groupe industriel Bühler a bouclé l'année dernière sur une baisse marquée de son
chiffre d'affaires et de ses entrées de commandes. L'entreprise, qui est parvenue à éviter une interruption de ses
opérations, se veut optimiste pour l'exercice en cours. Les ventes ont chuté de 17,0% à 2,7 milliards de francs, et
les prises d'ordres de 16,7% à 2,6 milliards. A l'exception de la principale division Grains & Food (-7,2% à 1,7
milliard), les unités du groupe saint-gallois ont connu une contraction à deux chiffres de leur chiffre d'affaires.

IMMOBILIER: La région lémanique reste la plus chère de Suisse pour l'achat d'une maison individuelle, où elle
coûte en moyenne 1,54 million de francs, soit 40% de plus qu'en région bernoise, note la dernière étude réalisée
par le portail immobilier homegate.ch en collaboration avec le Swiss Real Estate Institute de la Haute école
d'économie de Zurich (HWZ) et de l'Association suisse de l'économie immobilière SVIT Suisse. Parmi les cinq
communes affichant les prix moyens les plus élevés, trois se situent dans le canton de Genève (Cologny, 3,34
millions, Chêne-Bougeries, 3,08 millions et Collonge-Bellerive, 2,94 millions) et le reste dans la région de Zurich
(Wollerau, 3,1 millions, Zumikon, 2,79 millions). Mais c'est en revanche dans l'agglomération zurichoise que les
appartements en copropriété sont les plus chers de Suisse, avec des prix qui se sont hissés de 4,2% pour atteindre
1,0 million de francs.

BANQUES: Suite à la décision de Piero Novelli de se retirer, la grande banque UBS a nommé Robert Karofsky
comme seul responsable de la division Investment Bank à partir du 31 mars. De son côté M. Novelli doit devenir
président d'Euronext, la principale place boursière de la zone euro, suite à sa désignation par le conseil de
surveillance. Il se consacrera également à des rôles dans l'enseignement universitaire de la finance et des affaires.
La nomination de M. Novelli, qui a rejoint UBS en 2013 et a occupé un certain nombre de postes de direction au
sein de la banque d'affaires, reste soumise à l'approbation des autorités de régulation compétentes et des
actionnaires d'Euronext.

BANQUES: Banque Migros a nommé Markus Schawalder en qualité de nouveau membre de la direction générale et
responsable Clients privés à partir du 1er avril. Il succède à Markus Maag, qui reprend ce même jour la direction
Clients privés de la région de Zurich et démissionne de la direction générale. M. Schawalder, économiste
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d'entreprise HES et détient un Master of Advanced Studies en gestion bancaire, a démarré sa carrière chez Credit
Suisse et KPMG Consulting. Il est actuellement responsable Clients privés auprès de la Liechtensteinische
Landesbank (LLB)

AGROALIMENTAIRE: Le géant alimentaire Nestlé a investi 2,8 millions de francs dans un nouveau programme de
recherche agricole en partenariat avec l'Ecole polytechnique fédérale de Zurich (EPFZ). L'objectif est de trouver des
solutions pour atténuer les effets du changement climatique tout en améliorant les rendements de l'élevage laitier
et la productivité des sols. Le programme comprend deux domaines majeurs de recherche: dans le secteur des
cultures agricoles, l'accent est mis sur la valeur nutritionnelle. Il faut par exemple identifier les plantes qui
conviennent comme ingrédients pour remplacer la viande, les fruits de mer et les produits laitiers.

EGALITÉ: Le fonds souverain de la Norvège, l'un des plus gros investisseurs au monde, souhaite plus de diversité,
notamment plus de parité hommes-femmes, à la tête des entreprises dans lesquelles il investit. "Le conseil
d'administration (des entreprises, ndlr) devrait avoir une diversité de compétences et d'expériences", lit-on dans un
nouvel "exposé de position", un document qui énonce les points de vue du fonds souverain, le plus gros au monde
avec près de 1100 milliards de francs d'actifs.

AUTOMOBILES: Le constructeur britannique haut de gamme Jaguar Land Rover a annoncé que sa marque de luxe
Jaguar allait devenir tout-électrique à partir de 2025, en dévoilant une nouvelle stratégie "verte" afin d'être neutre
en carbone d'ici 2039. Le groupe, qui appartient à l'indien Tata Motors, indique vouloir "se réimaginer", sous la
houlette de son nouveau directeur général Thierry Bolloré.

INTERNET ET LOGICIELS: Google a été condamné à une amende d'un million d'euros (1,08 million de francs) en
France après avoir constitué un "classement trompeur" des hôtels en France, substituant une classification établie
selon ses propres critères à celle, officielle, allant d'une à cinq étoiles. Lancée en 2019, une enquête de la
Direction générale de la concurrence, de la consommation et de la répression des fraudes (DGCCRF) a "démontr(é)
le caractère trompeur du classement des hôtels par Google, notamment sur son moteur de recherche", selon un
communiqué.

PUBLICITÉ: Le géant japonais de la publicité Dentsu a essuyé une lourde perte nette sur son exercice 2020, affecté
notamment par des dépréciations liées à la pandémie et les coûts d'une profonde restructuration de ses activités
internationales annoncée en décembre. Sa perte nette annuelle s'est élevée à 159,6 milliards de yens (1,35
milliard de francs), contre une perte de 80,9 milliards de yens en 2019.

AUTOMOBILES: Le japonais Nissan a démenti être en discussions avec le géant technologique américain Apple, qui
envisagerait de raviver son ancien projet de véhicule électrique et autonome, au grand dam de certains
investisseurs à Tokyo qui espéraient un tel partenariat. "Nous ne sommes pas en discussions avec Apple. Mais
Nissan est toujours ouvert à explorer des collaborations et des partenariats pour accélérer la transformation
industrielle".

awp
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Schweiz (AWP)
Immobilien, Volkswirtschaft

Immobilien-Eigentum in der Coronakrise beliebte Wertanlage
Zürich (awp) - In der Coronakrise sind Eigenheime als Wertanlage beliebt. Wer das nötige Kleingeld hat, kauft trotz
der Rezession munter Immobilien. Eine Rolle spielt dabei auch das sogenannte Cocooning, also das Einigeln in den
eigenen vier Wänden.

Der Eigenheimmarkt bleibt auch mitten in der zweiten Welle der Coronakrise stabil. In den vier Regionen Zürich,
Nordwestschweiz, Bern und Genfersee sind die Preise von Einfamilienhäusern im vergangenen Jahr im Schnitt um
3,7 Prozent gestiegen, wie eine Erhebung der Immobilienplattform Homegate und der
Immobilienforschungsinstituts Swiss Real Estate Institute zeigt.

Den stärksten Preisanstieg verzeichnete die Region Genfersee mit 4,1 Prozent. Dort kostete ein Einfamilienhaus
vergangenes Jahr im Schnitt 1,54 Millionen Franken. An zweiter Stelle ist Zürich mit einem durchschnittlichen
Hauspreis von 1,3 Millionen. In der preiswertesten untersuchten Region Bern war ein Haus mit durchschnittlich
880'000 Franken rund 40 Prozent günstiger als im teuren Genf.

Die Preise für Einfamilienhäuser stiegen im Vorjahresvergleich in sämtlichen Regionen an. Dem Anschein nach gab
die coronabedingte Rezession dem Anstieg der Immobilienpreise sogar noch Schub: In Krisenzeiten sei die Flucht in
Sachwerte nicht Neues, wird Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Instituts der HWZ, in der Mitteilung zitiert. Aber
der anhaltende Boom im Eigenheimmarkt sei für ihn trotz der stärksten Rezession seit der Ölkrise vor 30 Jahren
erstaunlich.

Dass der Markt für die nächsten zehn bis fünfzehn Jahre von anhaltenden Negativzinsen ausgeht, dürfte laut Ilg
den Immobilienboom ebenfalls befeuern. Zudem seien die eigenen vier Wände in Zeiten der Pandemie viel
wichtiger geworden. Das sogenannte Cocooning, also die Tendenz, dass sich die Menschen vermehrt aus der
Öffentlichkeit ins häusliche Privatleben zurückziehen, spiegelt sich laut der Mitteilung in den Immobilienkäufen
wider.

Auch Wohnungen teurer

Bei den Eigentumswohnungen stiegen die Preise mit einer Zunahme von 0,5 Prozent über alle Regionen hinweg
etwas weniger stark an. Die teuersten Wohnungen gibt es in Zürich, wo Käufer für die eigenen vier Wände
inzwischen durchschnittlich 1 Million Franken bezahlen (+4,2%). Am günstigsten kommen Immobilienkäufer auch
bei den Wohnungen in der Region Bern weg. Dort kostete eine Eigentumswohnung im Schnitt 640'000 Franken und
damit 3,5 Prozent mehr als im Vorjahr.

In der zweitteuersten Region Genfersee nahmen die Preise für Eigentumswohnungen als einzige ab. Für eine
Wohnung zahlte man dort vergangenes Jahr durchschnittlich 900'000 Franken (-2%). Rechnet man den Preis pro
Quadratmeter Nettowohnfläche, zeigt sich allerdings ein anderes Bild: Dort legten die Preise in der Region
Genfersee mit 3,4 Prozent auf 10'300 Franken pro Quadratmeter am deutlichsten zu. Das lässt laut der Mitteilung
darauf schliessen, dass in dieser Region im Corona-Jahr mehr kleinere Wohnungen verkauft wurden.

Die Analyse beruht auf den effektiven Verkaufspreisen aus rund 8'300 Verkaufstransaktionen des Swiss Real
Estate Data Pools (SRED), einem Non-Profit-Verein der Credit Suisse, der UBS und der Zürcher Kantonalbank. Das
Swiss Real Estate Institute ist eine gemeinsame Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz.

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

Bericht Seite: 147/151



Datum: 15.02.2021

awp Finanznachrichten 
8031 Zürich
043/ 960 57 52
www.awp.ch/index.php/de/home.html

Medienart: Print
Medientyp: Presseagenturen

Themen-Nr.: 375.043
Auftrag: 1095925 Referenz: 79802638

tv/rw

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/2

Bericht Seite: 148/151



Datum: 15.02.2021

allnews - La finance suisse dans l'e-media
1211 Genève

allnews.ch

Medienart: Internet

Themen-Nr.: 375.043
Auftrag: 1095925 Referenz: 79798208

Medientyp: Infoseiten

Web Ansicht

La région lémanique reste la plus chère pour l’achat d’une maison
15 Feb 2021 - 10:31 AWP 1 minutes de lecture

Trois des cinq communes affichant les prix moyens les plus élevés se situent dans le canton de Genève (Cologny,
Chêne-Bougeries, et Collonge-Bellerive).

La région lémanique reste la plus chère de Suisse pour l’achat d’une maison individuelle, où elle coûte en moyenne
1,54 million de francs, soit 40% de plus qu’en région bernoise, note la dernière étude réalisée par le portail
immobilier homegate.ch en collaboration avec le Swiss Real Estate Institute de la Haute école d’économie de
Zurich (HWZ) et de l’Association suisse de l’économie immobilière SVIT Suisse qui a été publiée lundi.

Parmi les cinq communes affichant les prix moyens les plus élevés, trois se situent dans le canton de Genève
(Cologny, 3,34 millions, Chêne-Bougeries, 3,08 millions et Collonge-Bellerive, 2,94 millions) et le reste dans la
région de Zurich (Wollerau, 3,1 millions, Zumikon, 2,79 millions). Mais c’est en revanche dans l’agglomération
zurichoise que les appartements en copropriété sont les plus chers de Suisse, avec des prix qui se sont hissés de
4,2% pour atteindre 1,0 million de francs.

L’étude montre que dans les quatre régions analysées (Zurich, Suisse du Nord-Ouest, Berne, région lémanique), qui
ont les marchés les plus liquides du pays, les prix des maisons individuelles se sont davantage envolés (+3,4%) que
ceux des appartements en copropriété (+0,5%). Avec une appréciation des prix moyens des biens dans la région
lémanique de 4,1%, soit plus de deux fois plus rapide que dans la deuxième région la plus chère de Zurich (+1,6%),
l’écart de prix des maisons individuelles entre les deux régions a continué de se creuser.

Les prix se sont également appréciés de 2% en moyenne dans les deux autres régions analysées. La récession
générée par la pandémie en 2020 n’a pas freiné l’évolution des prix des maisons individuelles, qui ont encore
légèrement pris du poil de la bête (+3,4%) par rapport à l’année précédente (+3,3%).

En moyenne nationale les prix des maisons individuelles ont crû pour se fixer à 1,3 million par unité, soit 3,7% de
plus qu’en 2019. Quant aux prix des appartements en copropriété ils ont bondi pour s’établir en moyenne à
850’000 francs, soit une hausse de 0,5%.

8300 transactions de vente de logements privés ont eu lieu en 2020 dans les régions analysées, alors qu’elles
avaient régressé de 2,5% une année auparavant.

A lire aussi...
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La région lémanique reste la plus chère pour l'achat d'une maison
En moyenne, une maison coûte 1,54 million de francs dans la région lémanique, faisant de cette région la plus
chère du pays.
Aujourd'hui, 8h59

La région lémanique reste la plus chère de Suisse pour l'achat d'une maison individuelle, où elle coûte en moyenne
1,54 million de francs, soit 40% de plus qu'en région bernoise, note la dernière étude réalisée par le portail
immobilier homegate.ch en collaboration avec le Swiss Real Estate Institute de la Haute école d'économie de Zurich
(HWZ) et de l'Association suisse de l'économie immobilière SVIT Suisse qui a été publiée lundi.

Parmi les cinq communes affichant les prix moyens les plus élevés, trois se situent dans le canton de Genève
(Cologny, 3,34 millions, Chêne-Bougeries, 3,08 millions et Collonge-Bellerive, 2,94 millions) et le reste dans la
région de Zurich (Wollerau, 3,1 millions, Zumikon, 2,79 millions). Mais c'est en revanche dans l'agglomération
zurichoise que les appartements en copropriété sont les plus chers de Suisse, avec des prix qui se sont hissés de
4,2% pour atteindre 1,0 million de francs.

L'étude montre que dans les quatre régions analysées (Zurich, Suisse du Nord-Ouest, Berne, région lémanique), qui
ont les marchés les plus liquides du pays, les prix des maisons individuelles se sont davantage envolés (+3,4%) que
ceux des appartements en copropriété (+0,5%). Avec une appréciation des prix moyens des biens dans la région
lémanique de 4,1%, soit plus de deux fois plus rapide que dans la deuxième région la plus chère de Zurich (+1,6%),
l'écart de prix des maisons individuelles entre les deux régions a continué de se creuser.

1,3 millionEn moyenne nationale les prix des maisons individuelles ont crû pour se fixer à 1,3 million par unité, soit
3,7% de plus qu'en 2019.

Les prix se sont également appréciés de 2% en moyenne dans les deux autres régions analysées. La récession
générée par la pandémie en 2020 n'a pas freiné l'évolution des prix des maisons individuelles, qui ont encore
légèrement pris du poil de la bête (+3,4%) par rapport à l'année précédente (+3,3%).

En moyenne nationale les prix des maisons individuelles ont crû pour se fixer à 1,3 million par unité, soit 3,7% de
plus qu'en 2019. Quant aux prix des appartements en copropriété ils ont bondi pour s'établir en moyenne à
850'000 francs, soit une hausse de 0,5%.

8300 transactions de vente de logements privés ont eu lieu en 2020 dans les régions analysées, alors qu'elles
avaient régressé de 2,5% une année auparavant.(AWP)
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Pixabay
Dans le canton de Genève, les communes les plus chères pour l'achat d'une maison sont Cologny, (3,34 millions),
Chêne-Bougeries, (3,08 millions) et Collonge-Bellerive (2,94 millions).
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